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Konzernlagebericht

Konzernlagebericht

A. Darstellung der Geschäftsentwicklung

Konjunktur und wirtschaftliche 
Entwicklung im Geschäftsjahr 2008
Ein ausgeprägter Konjunkturumschwung
hat die deutsche Wirtschaft in 2008 ge-
prägt. Im ersten Quartal ist das Wachs-
tum mit 1,5 % gegenüber dem Vorquar-
tal noch überraschend hoch ausgefallen.
Sonderfaktoren sind hierfür mit aus-
schlaggebend. Im zweiten Quartal ist die
günstige Lage schlag artig umgekehrt.
Die gesamtwirtschaftliche Produktion
ist um 0,5 % geschrumpft, im dritten
Quartal um 0,5 %, die letzten drei Monate
verzeichnen einen deutlichen Einbruch
von 2,1 %. Nach der gängigen Definition
befindet sich die deutsche Wirtschaft
damit in einer Rezession. 

Für das Gesamtjahr 2008 ergibt sich ein
reales Wachstum des Bruttoinlands-
 produkts von 1,3 %. Es liegt damit deut-
lich niedriger als in den beiden Jahren
zuvor, aber über dem Niveau der Jahre
2001 bis 2005. Der signifikante Rück-
gang des Wirtschaftswachstums ist die
Folge der weltweiten Finanzkrise, die
ihren Ursprung in der Subprime-Krise in
den USA im Sommer 2007 genommen
hat. Im Laufe des Jahres 2008 hat sich
die Finanzkrise verschärft und nahezu
alle Volkswirtschaften weltweit erfasst. 

Spiegelbildlich zur wirtschaftlichen Ent-
wick lung ist die Teuerungsrate verlaufen.
Im Jahresdurchschnitt sind die Preise zwar
um 2,6 % gestiegen, jedoch hat sich der
Auf trieb seit der Jahresmitte deutlich abge-
schwächt. Ursache sowohl für den Preisan-
stieg in der ersten Jahres hälfte als auch für
die folgende Beruhigung ist ganz wesent-
lich die Preisentwicklung bei Heizöl, Kraft-
stoffen sowie bei einigen Nahrungsmitteln. 

Trotz der Wirtschafts- und Finanzkrise
ist die Lage auf dem Arbeitsmarkt in
2008 so gut wie seit langer Zeit nicht
mehr. Erst gegen Jahresende zeigt sich
eine Trendumkehr. Die Arbeitslosigkeit
hat sich von November auf Dezember
saisonbereinigt um 18.000 erhöht. Im
Jahresdurchschnitt 2008 sind bundes-
weit 3.268.000 Menschen ohne Arbeit,
mehr als eine halbe Million weniger als
im Vorjahr. Die Arbeitslosenquote hat
sich im Jahresdurchschnitt auf 7,8 %
eingestellt. 

Die Konjunkturentwicklung in Düssel-
dorf und in der Region dokumentieren
die Berichte der Industrie- und Handels-
kammer, der Handwerkskammer Düssel-
 dorf und der Düsseldorfer Unternehmer-
schaft eindrucksvoll. Noch zu Jahres -
beginn sind die von den Verbänden 
be fragten Unternehmen mit positiven 
Geschäftserwartungen gestartet. Diese
Haltung hat sich in den folgenden Mona-
ten angesichts rückläufiger Auftrags -
eingänge und Umsätze geändert. In Er-
wartung einer nachlassenden Nachfrage
disponieren die regionalen Unterneh-
men ihre Investitionen vorsichtiger, wie
die IHK-Umfrage vom Spätsommer 2008
zeigt. Steigende Unternehmensinsolven-
zen im zweiten Halbjahr 2008 weisen 
außerdem darauf hin, dass das Konjunk-
turklima sich im Jahresverlauf deutlich
eingetrübt hat. 

Auf dem Arbeitsmarkt in Düsseldorf hat
die nachlassende Wirtschaftsdynamik
ebenfalls ihre Spuren hinterlassen. Noch
bis zum Sommer hat die Zahl der Stellen-
 angebote über der des Jahres 2007 gele-
gen, danach sind offene Stellen in ge -
ringerem Umfang gemeldet worden.
Dennoch liegt die Arbeitslosenquote
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Ende des Jahres mit 9,1 % um 0,6 %-Punkte
unter der des Jahres 2007. Die Zahl der
sozialversicherungspflichtigen Beschäf-
tigten ist mit rd. 480.000 nach dem Jahr
1992 auf den zweithöchsten Wert in den
letzten 30 Jahren gestiegen. 

Branchensituation
Die Verwerfungen an den internationa-
len Finanzmärkten haben in 2008 das
globale Finanzsystem schwer belastet.
Am 7. September 2008 hat die US-Regie-
rung die beiden Immobilienfinanzierer
Freddie Mac und Fannie Mae verstaat-
licht, um sie vor der Insolvenz zu bewah-
ren. Die Kosten der Rettung für beide
Banken werden mit bis zu 300 Mrd. US-
Dollar veranschlagt. Das Eingreifen der
US-Regierung hat das Vertrauen in die
Solidität des amerikanischen Banken-
systems aber nicht wiederherstellen
können. Nur acht Tage später hat eine
der weltgrößten Investmentbanken, die
New Yorker Lehman Brothers, Gläubiger-
schutz beantragen müssen und damit
eine weitere Zuspitzung der Weltfinanz-
krise ausgelöst. Als Folge dieser Erschüt-
terungen ist der Interbankengeldmarkt
fast zum Erliegen gekommen; mit erheb-
lichen Liquiditätshilfen haben die großen
Zentralbanken der Welt die Geschäfts-
 banken versorgt. Seit Oktober 2008 legen
außerdem viele Regierungen milliarden-
 schwere Rettungspakete auf, um das 
Finanzsystem wieder zu stabilisieren. 

Der massive Eingriff der Staaten in ihre
nationale Kreditwirtschaft sorgt zwar 
an den Kapitalmärkten für Beruhigung,
ohne aber die Krise überwinden zu 
können. 

Bereits am 29. September 2008 musste
die Bundesregierung gemeinsam mit

Banken den Münchener Immobilien -
finanzierer Hypo Real Estate retten.
Durch Refinanzierungsschwierigkeiten
ihrer irischen Tochter Depfa-Bank plc ist
die Hypo Real Estate in eine Schieflage
geraten. Mitte Oktober beschloss die
Bundesregierung ihr Finanzmarktstabi-
lisierungsgesetz. Garantien von maxi-
mal 400 Mrd. Euro sollen dafür sorgen,
das Vertrauen in die Funktionsfähigkeit
der Kreditwirtschaft wiederherzustellen.
Für Rekapitalisierungen und Risikoüber-
nahmen hat die Bundesregierung wei-
tere 80 Mrd. Euro zur Verfügung gestellt.
Verwaltet werden die Mittel von dem ei-
gens gegründeten Sonderfonds Finanz-
marktstabilisierung (SoFFin). Nach an-
fänglichen Anlaufschwierigkeiten neh-
men verschiedene Privat- und Landes-
banken Mittel aus dem Sonderfonds in
Anspruch. 

Im Zuge der Finanzmarktkrise und des
damit verbundenen Vertrauensverlustes
in große Privatbanken haben im Herbst
2008 insbesondere Sparkassen und Ge-
nossenschaftsbanken zahlreiche neue
Kunden gewonnen. 

Geschäftliche Entwicklung des Konzerns
Stadtsparkasse Düsseldorf
Unter Berücksichtigung der Branchen-
entwicklung blickt der Konzern Stadt-
sparkasse Düsseldorf auf ein schwieriges
Geschäftsjahr zurück. Die Stadtsparkasse
Düsseldorf als Konzernmutter und 
wesentliches Konzernunternehmen hat
zwar im operativen Geschäft ihre starke
Wettbewerbsposition am Bankenplatz
Düsseldorf behauptet. Gleichzeitig
haben die Auswirkungen der Finanz-
marktkrise zu starken Belastungen bei
der Bewertung der Finanzanlagen ge-
führt. Dies drückt sich neben einer deut-
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lichen Reduzierung der Neubewertungs-
rücklagen auch in erfolgswirksamen
Wertberichtigungen (Impairment) von
Finanzinstrumenten der Kategorie 
Available for Sale (AFS) aus. Auch die zur
erfolgswirksamen Fair Value-Bewertung
designierten Aktienportfolien sind von
deutlichen Wertverlusten in Folge der 
Finanzmarktkrise betroffen. 

Insbesondere nach dem Fall der US-ame-
rikanischen Investmentbank Lehman
Brothers und des auch in Deutschland
wachsenden Vertrauensverlustes weiter
Bevölkerungskreise in die Stabilität des
Bankensystems, hat die Stadtsparkasse
Düsseldorf deutliche Einlagenzuflüsse
registriert. 

Die Ergebnisentwicklung im Berichts-
zeitraum ist stark beeinflusst von der 
flachen Zinsstrukturkurve, die nur in 
begrenztem Umfang Fristentransfor-
mationserlöse zugelassen hat. 

Im Frühjahr 2008 haben der Vorstand
und der Verwaltungsrat eine deutliche

Strategieänderung der Geschäftsaus-
richtung beschlossen. In den vergan-
genen Jahren hat die Stadtsparkasse 
Düsseldorf verstärkt das Kapitalmarkt-
geschäft und das Geschäft mit Groß -
kunden ausgebaut. Damit sind größere
Ausfallrisiken und volatile Erträge ver-
bunden. Seit Mitte des Jahres 2008 steht
das traditionelle Sparkassengeschäft
mit Privatkunden und dem gewerb-
lichen Mittelstand in der Region wieder
im Mittelpunkt, während das Kapital-
marktgeschäft deutlich begrenzt wird.
Mit dieser Fokussierung besteht die Ziel-
setzung, nachhaltige Erträge bei geringe-
 ren Risiken zu erwirtschaften. In diesem
Zusammenhang werden ab dem Geschäfts-
jahr 2009 auch die über eine Tochter -
gesellschaft getätigten Investments in
Private Equity-Sondervermögen begrenzt.

Als Folge dieses Strategiewechsels hat
sich die Bilanzsumme in 2008 um 9,0 %
auf 12.323 Mio. Euro (Vorjahr: 13.536 Mio.
Euro) verringert. Insbesondere das Inter-
bankengeschäft ist rückläufig; der Kredit-
bestand an Kunden hat sich um 1,9 % 

Geschäftsentwicklung des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf 

2007 2008 Veränderungen

in Mio. EUR in Mio. EUR in Mio. EUR in %

Bilanzsumme 13.536 12.323 – 1.213 – 9,0

Kredite an Kunden 8.284 8.123 – 161 – 1,9

Risikovorsorge 

(inkl. Rückstellungen für 

Eventualschulden) – 192 – 226 – 34 + 17,7 

Finanzanlagen 3.874 3.244 – 630 – 16,3 

Kundeneinlagen 

ohne Nachrangkapital 6.967 7.047  + 80 + 1,1 

Eigenkapital 1.123 922 – 201 – 17,9 

davon: Bilanzgewinn 40 0 – 40 – 100,0 

Mitarbeiter 2.213 2.235 + 22 
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auf 8.123 Mio. Euro (Vorjahr: 8.284 Mio.
Euro) reduziert. Eine Bestandsreduktion
sowie Bewertungseffekte bei Aktienport-
folien und Investmentfondsanteilen
sind u.a. verantwortlich für den Rückgang
der Finanzanlagen um 630 Mio. Euro auf
3.244 Mio. Euro. 

Der Rückgang des Konzerneigenkapitals
ist im Wesentlichen auf den Ausgleich
des Konzernjahresfehlbetrags i.H.v. rd.
153 Mio. Euro durch Entnahmen aus den
anderen Gewinnrücklagen zurückzu-
führen. 

Kreditgeschäft
Das Kreditneugeschäft hat sich im Be-
richtsjahr erfreulich entwickelt. Insge-
samt hat die Stadtsparkasse Düsseldorf
neue Kredite in Höhe von 1,87 Mrd. Euro
(Vorjahr: 1,56 Mrd. Euro) zugesagt. Im Fir-
menkundengeschäft ist das hohe Zusage-
volumen des Jahres 2007 mit 1,3 Mrd.
Euro (Vorjahr: 1,12 Mrd. Euro) wieder er-
reicht worden. Besonders erfreulich ist
die hohe Zahl von neu vergebenen Inves-
titionsdarlehen und Leasingfinanzie run-
gen. In der Öffentlichkeit wird unter dem
Schlagwort „Kreditklemme“ oft vermeint-
lich die restriktive Kreditvergabe an 
Unternehmen durch Banken beklagt. Die
Stadtsparkasse Düsseldorf hat diesen
Weg nicht beschritten. Unternehmen, 
die die Finanzierung wirtschaftlich trag-

barer Projekte nachfragen, erhalten die
erforderlichen Mittel. 

Das Kreditgeschäft mit Privatkunden hat
sich in 2008 ungefähr auf Vorjahres niveau
behauptet. Ein wesentlicher Bestandteil
ist das Wohnungsbaugeschäft; hier sind
Kredite in Höhe von 420 Mio. Euro (Vor-
jahr: 441 Mio. Euro) neu ausgeliehen wor-
den. Deutliche Zuwächse sind bei den
Konsumentendarlehen zu verzeichnen;
hier sind neue Mittel über 102 Mio. Euro
(Vorjahr: 67 Mio. Euro) vergeben worden.
Bedingt durch Rückflüsse bei Schuld-
schein- und Kommunaldarlehen ist das
Kreditvolumen mit 1,9 % leicht rück läu-
fig gegenüber dem Vorjahr. 

Beteiligungen
Das Beteiligungsgeschäft der Stadtspar-
kasse Düsseldorf ist sowohl direkt als
auch indirekt (gehalten über die 100 %-ige
Tochter SKapitalbeteiligungsgesell-
schaft Düsseldorf mbH (SKBG)) organi-
siert. Die SKBG nimmt als Holding der
Stadtsparkasse Düsseldorf vor allem
Überwachungsaufgaben (Risikocontrol-
ling) wahr und berichtet dem Vorstand
und dem Zentralbereich Betriebswirt-
schaft. 

Im Geschäftsjahr 2008 ist das Volumen
der Beteiligungen, nicht konsolidierten
Tochterunternehmen sowie nicht at

Kreditvolumen des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf

2007 2008 Veränderungen

in Mio. EUR in Mio. EUR in Mio. EUR in %

Forderungen an Kunden 7.921 7.781 – 140 – 1,8 

Eventualforderungen 363 342 – 21 – 5,8 

Kredite an Kunden gesamt 8.284 8.123 – 161 – 1,9 
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Equity bewerteten assoziierten Unter-
nehmen mit 381,4 Mio. Euro (Vorjahr:
381,1 Mio. Euro) nahezu unverändert 
geblieben. 

Wesentliche Direktbeteiligungen beste-
hen in Anteilen am Rheinischen Spar-
kassen- und Giroverband ö. K. – RSGV
(Buchwert 138,6 Mio. Euro), an der RW
Holding AG (Buchwert 25,8 Mio. Euro)
sowie an der Landesbank Berlin Holding
AG (über die Erwerbsgesellschaft der
S -Finanzgruppe mbH & Co. KG (Buch-
wert 47,8 Mio. Euro)). Nach Einbrechen
der Aktienmärkte aufgrund der Finanz-
marktkrise hat sich der Fair Value der
Anteile an der RW Holding um 13,1 Mio.
Euro zu Lasten der Neubewertungsrück-
lage reduziert. Insgesamt ist ein Rück-
gang der Neubewertungsrücklagen für
Beteiligungen von 55,6 Mio. Euro auf 
34,2 Mio. Euro zu verzeichnen gewesen.

Die Tochter- bzw. Beteiligungsgesellschaf-
ten der SKBG üben ihre Tätigkeiten in
den drei Geschäftsbereichen Beteiligun-
gen, Immobilien und Near Banking aus.
Gemessen nach Vermögenswerten er-
reicht der Bereich Beteiligungen einen
Anteil von 72 % (Vorjahr: 74 %), der Be-
reich Immobilien einen Anteil von 22 %
(Vorjahr: 20 %) sowie der Bereich Near
Banking eine Quote von 6 % (Vorjahr: 6 %).

Wie im Vorjahr sind im Geschäftsjahr
2008 neu investierte Mittel weitestge-
hend der Equity Partners GmbH (EP),
einer 100 %-igen Tochter der SKBG, 
zur Verfügung gestellt worden. 

Die Entwicklung der beiden wesent-
lichen Geschäftsbereiche der SKBG 
wird im Folgenden dargestellt. 

Geschäftsbereich Beteiligungen 
Der Geschäftsbereich Beteiligungen 
umfasst Unternehmensbeteiligungen
und Investments in Vermögensmassen
(Private Equity-Fondsinvestments). 

Die Entwicklung im Portfolio der Direkt-
beteiligungen hat sich von der welt-
weiten Wirtschaftskrise nicht abkoppeln
können. Zwei Unternehmen haben In-
 solvenz angemeldet; auch im übrigen
Portfolio sind Wertberichtigungen erfor-
derlich. Einem sehr erfreulichen Veräuße-
 rungsgewinn i.H.v. rd. 11,6 Mio. Euro 
stehen Abschreibungen auf Direktinvest-
ments i.H.v. rd. 11,6 Mio. Euro gegenüber.

Im Fondsgeschäft sind im abgelaufenen
Jahr zwölf neue Investments mit einem
Zeichnungsvolumen i.H.v. 95,3 Mio. Euro
neu eingegangen worden. Damit ergibt
sich ein mit dem Stichtagskurs umge-
rechnetes Zusagevolumen von insge-
samt 481,8 Mio. Euro, das auf 55 Private
Equity-Anlageprogramme verteilt ist. 
Die einzelnen Zeichnungen erfolgen im
Wesentlichen in Euro und US-Dollar. Der
Fair Value der Fondsinvestments hat sich
zum 31.12.2008 um 18,3 Mio. Euro auf
135,8 Mio. Euro erhöht. Dabei sind auf-
grund der Finanzmarktkrise im Fonds-
geschäft vorgenommene Abschreibun-
gen auf die Investments (Impairment)
i.H.v. 21,9 Mio. Euro berücksichtigt. Aus-
schlaggebend hierfür sind im Wesent-
lichen nicht realisierte Wertminderungen
in den Fonds. 

Aus dem Fondsgeschäft sind im Berichts-
zeitraum 10,5 Mio. Euro an Gewinnaus-
schüttungen zugeflossen. Aufgrund der
Anwendung der Regelungen nach IAS 28,
wonach Erträge nur unter bestimmten
Voraussetzungen phasengleich erfolgs-



11Konzernlagebericht

wirksam zu erfassen sind, sind davon 
5,2 Mio. Euro (Vorjahr: 1,8 Mio. Euro) im
Berichtszeitraum ertragswirksam verein-
nahmt worden. Von den in 2007 nach der
Anwendung der Regelungen nach IAS 28
als Verbindlichkeit erfassten 7,8 Mio. Euro
sind in 2008 rd. 5,8 Mio. Euro erfolgs-
wirksam erfasst worden. Der verblei-
bende Betrag hat zu einer Minderung 
der Anschaffungskosten der betreffen-
den Investments geführt.

Insgesamt hat sich das Ergebnis des 
Geschäftsbereichs vor Steuern auf minus
14,8 Mio. Euro (Vorjahr: plus 0,4 Mio.
Euro) verringert. 

Zum Bilanzstichtag bestehen offene 
Einzahlungsverpflichtungen in Private
Equity-Fonds i.H.v. 279 Mio. Euro. 

Geschäftsbereich Immobilien 
Die S -Immobilienbeteiligungsgesell-
schaft mbH (S IBG) hält als Holdingge-
sellschaft für den Konzern Stadtspar-
kasse Düsseldorf Beteiligungen im Be-
reich der Immobilienwirtschaft. Bei den
Beteiligungsgesellschaften handelt es
sich in der Regel um Projektgesellschaf-
ten, die nur für einen definierten Zeit-
raum gehalten werden sollen. 

Nachdem Anfang 2008 ein bereits abge-
schlossener Kaufvertrag für ein Grund-
stück aufgelöst werden musste, da der
Erwerber infolge der Finanzkrise die Pro-
jektfinanzierung nicht mehr darstellen
konnte, hat sich eine Projektgesellschaft
innerhalb des Konzernverbundes ge-
zwungen gesehen, nach neuen Käufern
zu suchen. Die nach dem geltenden
Recht vorzunehmende europaweite Be-
kanntmachung des Objektes hat bisher
nur eine verhaltene Resonanz ergeben.

Am Ende verbleibt nur ein ernsthafter 
Interessent, mit dem die laufenden 
Verkaufsverhandlungen nahezu ab-
geschlossen sind. 

Das Ergebnis vor Steuern für den Ge-
schäftsbereich Immobilien beträgt
minus 1,2 Mio. Euro (Vorjahr: 0,0 Mio.
Euro) – jeweils nach Konsolidierung –
und ist mit 0,7 Mio. Euro im Wesent-
lichen durch Abschreibungen auf den
Wertansatz des o.g. Grundstückes zu-
rückzuführen. 

Die steuerlichen Erträge belaufen sich
auf 1,8 Mio. Euro (Vorjahr: rd. 1,5 Mio.
Euro Aufwendungen) und sind im We-
sentlichen verursacht durch die Nut-
zung von steuerlichen Verlustvorträgen. 

Einlagengeschäft 
Im Geschäftsjahr 2008 sind die Kunden-
einlagen um 1,1 % auf 7.047 Mio. Euro
(Vorjahr: 6.967 Mio. Euro) gestiegen.
Während in der ersten Jahreshälfte die
Einlagenseite von Abflüssen betroffen
war, ist seit der Verschärfung der Finanz-
marktkrise im Herbst 2008 der Zufluss
von Kundengeldern wieder angewachsen.
Konstant zeigen sich die Spareinlagen
mit 1.786 Mio. Euro. 

Die rege Nachfrage nach Terminein-
lagen mit einem Zuwachs von 211 Mio.
Euro wird durch den Rückgang der
Sichteinlagen teilweise kompensiert.
Insgesamt steigt der Bestand der Termin-
und Sichteinlagen um 140 Mio. Euro.
Aufgrund der Zinsentwicklung werden
kurzfristige Anlageformen stärker nach-
gefragt. Gleichzeitig reduzieren sich die
verbrieften Verbindlichkeiten um 58 Mio.
Euro. 
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Wertpapierkommissionsgeschäft 
Erfreuliches Wachstum im Wertpapier-
kommissionsgeschäft: Der Gesamtum-
satz beträgt 2.617 Mio. Euro; gegenüber
dem Vorjahr bedeutet dies eine Steige-
rung von 595 Mio. Euro oder 29 %. 
Im Unterschied zu 2007 übersteigen die
Ankäufe mit rd. 100 Mio. Euro die Ver-
käufe. Angesichts der rasanten Talfahrt
an den internationalen Börsen haben
Kunden im Jahresverlauf Aktienbestände

abgebaut. Seit der Verschärfung der 
Finanzmarktkrise im Laufe des Jahres
haben sie verstärkt sichere Anlagen ge-
sucht und vermehrt in festverzinsliche
Wertpapiere investiert. 

Die Einführung der Abgeltungsteuer
zum 1. Januar 2009 hat Kunden bewogen,
ihr Wertpapierdepot neu zu strukturie-
ren. Als Folge sind Investmentfonds rege
nachgefragt worden.

Einlagengeschäft – Kundeneinlagen ohne Nachrangkapital

2007 2008 Veränderungen

in Mio. EUR in Mio. EUR in Mio. EUR in %

Spareinlagen 1.786 1.786 0 0,0 

Sicht- und Termineinlagen 4.002 4.142 140 3,5 

Verbriefte Verbindlichkeiten 893 835 – 58 – 6,5 

Sonstige 286 284 – 2 – 0,7  

6.967 7.047 80 1,1

Umsatzentwicklung – Wertpapierkommissionsgeschäft

2007 2008 Veränderungen

in Mio. EUR in Mio. EUR in %

Festverzinsliche Wertpapiere 257 691 168,9 

Aktien 864 796 – 7,9 

Investmentfonds 901 1.130 25,4 

Gesamtumsatz 2.022 2.617 29,4 
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Wichtige Ereignisse des Geschäftsjahres
Die Stadtsparkasse Düsseldorf unter-
zieht sich zusätzlich zu dem Gruppen-
rating (Floor-Rating), das den Verband
der öffentlich-rechtlichen Banken ins-
gesamt bewertet, jährlich einem exter-
nen, indivi duellen Ratingverfahren.

Erstmals wurde durch Moody’s im Feb-
ruar 2005 das Emittenten-Rating der
Stadtsparkasse Düsseldorf mit Aa3 be-
wertet und 2006 bestätigt. In 2007 hat
Moody’s die Bewertung des Emittenten-
Ratings um zwei Stufen auf Aa1 herauf-
gesetzt. Dieses hervorragende Ratinger-
gebnis ist im Jahr 2008 von Moody’s be-
stätigt worden. 

Der Verwaltungsrat der Stadtsparkasse
Düsseldorf hat in einer Sondersitzung
am 27. Februar 2008 folgende Beschlüsse
entsprechend § 14 (2) SpkG NW a. F. in
Verbindung mit § 18 (2) SpkG NW a. F. 
gefasst: 
• Herr Heinz-Martin Humme wird mit

sofortiger Wirkung aus seinem Amt
als Mitglied und Vorsitzender des Vor-
standes abberufen. 

• Herr Karl-Heinz Stiegemann wird mit
sofortiger Wirkung aus seinem Amt
als Mitglied des Vorstandes abberufen.
Das mit Herrn Stiegemann bestehende
Dienstverhältnis wird fristlos aus
wichtigem Grunde gekündigt. 

• Herr Peter Fröhlich wird mit sofortiger
Wirkung gem. § 14 (2) SpkG NW a. F. bis
zum 30. September 2008 zum Vorsit-
zenden des Vorstandes berufen. 

Aufgrund einer Ermächtigung des Ver-
waltungsrates hat der Hauptausschuss
der Stadtsparkasse Düsseldorf in seiner
Sitzung am 31. März 2008 entsprechend
§ 14 (2) SpkG NW a. F. beschlossen, das

mit Herrn Heinz-Martin Humme beste-
hende Dienstverhältnis fristlos aus
wichtigem Grund zu kündigen. 

Herr Thomas Boots ist mit Wirkung zum
1. März 2008 als stellvertretendes Mit-
glied des Vorstandes gem. § 18 (2) SpkG
NW a. F. für 5 Jahre bestellt. 

Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung
vom 26. Juni 2008 gem. § 14 (2) SpkG NW
a. F. Herrn Peter Fröhlich mit sofortiger
Wirkung für die Zeit seines laufenden
Vorstandsvertrages zum vorsitzenden
Mitglied des Vorstandes der Stadtspar-
kasse Düsseldorf berufen. 

Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung
vom 26. September 2008 gem. § 14 (2)
SpkG NW a. F. Frau Karin-Brigitte Göbel
und Frau Dr. Birgit Roos zu Mitgliedern
des Vorstandes mit Wirkung ab dem
nächstmöglichen Zeitpunkt für die 
Dauer von fünf Jahren bestellt. 

Personalbericht 

Das Geschäftsjahr 2008 hat, auch im
Hinblick auf die Schwierigkeiten an 
den Finanzmärkten, hohe Anforderun-
gen an die Mitarbeiter der Stadtspar-
kasse Düsseldorf gestellt. Besonders im
persön lichen Kontakt mit ihren Kunden,
die aufgrund der wirtschaftlichen Situa-
tion zunehmend verunsichert waren,
haben sie ein hohes Maß an Kompetenz
und Engagement bewiesen. Sie prägen
das Bild der Sparkasse entscheidend.

Verantwortungsbewusste, kompetente
und engagierte Mitarbeiter sind eine der
wesentlichen Grundlagen des unterneh-
merischen Erfolges der Stadtsparkasse
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Düsseldorf. Aus diesem Grund spielen
Aus- und Weiterbildung eine wichtige
Rolle – als Investition in eine erfolg-
reiche Zukunft der Stadtsparkasse 
Düsseldorf. 
Neben den umfangreichen Qualifizie-
rungsmaßnahmen der Sparkassenorga-
nisation werden Programme externer
Einrichtungen genutzt; vor allem aber
greift die Stadtsparkasse auf eine Viel-
zahl der hausinternen Fortbildungsmaß-
nahmen zurück. Denn die Entwicklung
von Fach- und Führungskräften ist als
eine zentrale Aufgabe im Geschäftsjahr
2008 konsequent fortgesetzt worden. 

Ein Schwerpunkt liegt nach wie vor in
der beruflichen Erstausbildung, die die
Stadtsparkasse Düsseldorf nahezu mit
einer Verdoppelung ihrer Ausbildungs-
stellen im Berufsbild Bankkauffrau/
-mann auf 60 Plätze hat steigern können.
Mit Einführung des dualen Bachelor-
Studiums reagiert die Sparkasse auf die
inzwischen fest etablierten Studien-
gänge im Markt. 
Ein fester Bestandteil der Erstausbildung
ist auch in 2008 die Aktion „Blaumann
statt Bankerdress“, bei der die Auszubil-
denden des Unternehmens eine Woche
eine handwerkliche Tätigkeit ausüben
und damit ein soziales Projekt unterstüt-
zen. So wird das Verständnis des öffent-
lich-rechtlichen Auftrages, gemeinwohl-
orientiert zu handeln, schon frühzeitig
an die Nachwuchskräfte vermittelt. 

Die Leistungskultur des Unternehmens
zu fördern, ist weiterhin die vorrangige
Zielsetzung. Führungskräften bietet die
Stadtsparkasse Düsseldorf mit dem in
2007 eingeführten Führungsführer-
schein eine individuelle Weiterführung
der Qualifizierung und fördert das un-

ternehmerische Denken und Handeln,
Kommunikations- und Informationsver-
halten sowie Führungskompetenz. Letz-
tere bedeutet vor allem die Fähigkeit, im
Team gemeinsam die individuell gesetz-
ten Leistungsziele zu erreichen.

Darüber hinaus leisten zahlreiche Ver-
triebs- und Teamtrainings einen wesent-
lichen Beitrag zur Steigerung der Quali-
tät und Effizienz, vor allem fördern sie
die Stärkung des internen Leistungsver-
sprechens jedes einzelnen Mitarbeiters.
Dies ist besonders wichtig im Hinblick
auf die fachlichen Veränderungen wie
auch auf die Turbulenzen an den Finanz-
 märkten. Attraktive Arbeitszeitmodelle
hat die Stadtsparkasse Düsseldorf wei-
terentwickelt, um den Kundenbedürf-
nissen im Vertrieb noch besser ent-
sprechen zu können. 

Wie bereits in den vergangenen Jahren
sind Instrumente der internen Stellen-
ausschreibung sowie der regelmäßigen
Mitarbeitergespräche umfänglich einge-
setzt worden. Die nach wie vor geringe
Fluktuation sowie die gestiegene Bin-
dung der Beschäftigten an das Unter-
nehmen bestärken die Zielsetzung, die
mitarbeiterorientierte Unternehmens-
führung weiterzuentwickeln. 

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit
mit dem Mitbestimmungsgremium hat
die Stadtsparkasse Düsseldorf fortge-
setzt und die erforderlichen Verände-
rungen einvernehmlich umgesetzt. 

Der Vorstand dankt ausdrücklich allen
Beschäftigten sowie dem Personalrat für
die geleistete engagierte Arbeit. 
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2008 in Zahlen 
Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist einer
der bedeutendsten Arbeitgeber im Wirt-
schaftsraum der Landeshauptstadt von
NRW: Die hohe Anzahl qualifizierter 
Beschäftigungsverhältnisse ist ein sicht -
barer Ausdruck der gesellschaftlichen
Verantwortung für die Region. 

Zum 31. Dezember 2008 beschäftigt 
der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf
insgesamt 2.235 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter (Vorjahr: 2.213), darunter
1.565 Vollzeitbeschäftigte (Vorjahr: 1.570),
560 Teilzeitbeschäftigte (Vorjahr: 553)
und 110 Auszubildende (Vorjahr: 90). 

141 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
befinden sich in der Arbeits- oder Frei-
zeitphase der Altersteilzeit, weitere 8
haben einen Altersteilzeitvertrag, der
nach dem 31. Dezember 2008 beginnt,
abgeschlossen. 
50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Stadtsparkasse Düsseldorf haben 2008
auf eine 25-jährige Beschäftigungszeit
zurückblicken können. 15 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter haben ihr 40-jäh-
riges Jubiläum gefeiert. Im Zusammen-
hang mit einer Fluktuationsquote von
nur 1,93 % dokumentiert dies die hohe
Betriebstreue. 
In 2008 hat der Konzern 134 (davon 
57 Auszubildende) Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter eingestellt (Vorjahr: 89,
davon 33 Auszubildende). 

Herausragende Entwicklungen in 2008 
Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf
gilt es auch weiterhin zu ermöglichen.
Neben dem Betriebskindergarten, bei
dem die Stadtsparkasse Düsseldorf mit
Kindertagesstätten in Düsseldorf koope-
riert, und dem Familienservice können

sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter persönlich wie fachlich entfalten. Die
im Jahr 2007 vom Vorstand beschlos-
sene Dienstvereinbarung „Teilzeit“ ist
auch in 2008 stark angenommen wor-
den. Sie hat wesentlich zur Realisierung
von gleichzeitig privaten Interessen der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie
von betrieblichen Interessen der Stadt-
sparkasse und ihren Kunden beigetragen.

Ein Hauptaugenmerk der personellen
Betreuung hat in 2008 im Angebot ge-
sundheitsfördernder Maßnahmen gele-
gen. Mit der Durchführung von Gesund-
heitszirkeln, in der Arbeitssituationen in
einzelnen Einheiten betrachtet werden,
möchte die Stadtsparkasse Düsseldorf
die Gesundheitsförderung am Arbeits-
platz weiter erhöhen. Die Inbetrieb-
nahme von Entspannungsräumen und 
-maßnahmen unterstreicht einmal
mehr das Verantwortungsbewusstsein
der Stadtsparkasse Düsseldorf für ihre
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

B. Darstellung der Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage

Vermögenslage
Nach Ausgleich des Konzernjahresfehl-
betrages in Höhe von 153 Mio. Euro
durch Entnahmen aus den anderen Ge-
winnrücklagen (Vorjahr: Konzernjahres-
überschuss von 40 Mio. Euro) verbleiben
Gewinnrücklagen in Höhe von 903 Mio.
Euro; davon eine Sicherheitsrücklage 
in Höhe von 728 Mio. Euro. Unter Einbe-
ziehung der Neubewertungsrücklage
von rd. 19 Mio. Euro beträgt das Konzern-
eigenkapital 922 Mio. Euro (Vorjahr:
1.123 Mio. Euro). 
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Mit der Verordnung über die angemes-
sene Eigenkapitalausstattung von Insti-
tuten, Institutsgruppen und Finanzhol-
ding-Gruppen (Solvabilitätsverordnung
SolvV) sind die vorgegebenen europäi-
schen Mindesteigenkapitalstandards der
Baseler Eigenmittelempfehlung (Basel II)
in nationales Recht umgesetzt worden.
Die Bestimmungen der SolvV sind im
Sinne einer verstärkt risikoorientierten
Betrachtungsweise an moderne Stan-
dards angepasst worden und führen zu
einer risikogerechteren Eigenmittelun-
terlegung. Danach müssen die Institute
ihre Adressrisiken, ihr operationelles 
Risiko sowie ihre Marktpreisrisiken quan-
tifi zieren und mit Eigenmitteln unter le-
gen. Die geforderte Gesamtkapitalquote
beträgt mindestens 8 %. 

Die per 31.12.2008 erhobene Relation der
Eigenmittel der Institutsgruppe Stadt-
sparkasse Düsseldorf zu den Risiken
liegt bei 12,0 % (Vorjahr: 12,3 %) und
damit deutlich über dem geforderten
Mindestwert von 8 %. Die Veränderung
der Eigenkapitalauslastung resultiert in
erster Linie aus der Zuführung des Bi-
lanzgewinnes 2007 in die Gewinnrück-
lagen sowie aus dem in Folge der Finanz-
marktkrise zu verzeichnenden Rückgang
nicht realisierter Reserven in notierten
Wertpapieren beim Ergänzungskapital.
Die Kapitalbasis für eine weitere Ge-
schäftsausweitung zur Liquiditäts- und
Kreditversorgung der regionalen Wirt-
schaft ist unverändert gegeben. 

Die Institutsgruppe Stadtsparkasse Düssel-
dorf hat die Eigenkapitalanforderungen
nach Solvabilitätsverordnung (SolvV) je-
derzeit eingehalten. Im Laufe des Jahres
bewegte sich die Auslastung in einer
Bandbreite zwischen 12,0 % und 12,4 %. 

Unter Berücksichtigung des Ausgleichs
des Konzernjahresfehlbetrages 2008
sowie eines in Folge der angespannten
Wirtschaftslage stagnierenden Kreditge-
schäftes rechnet die Stadtsparkasse Düs-
seldorf für das Geschäftsjahr 2009 mit
einer rückläufigen Eigenkapitalquote. 

Die Forderungen an Kunden stellen mit
63 % nach wie vor den bedeutendsten
Einzelposten auf der Aktivseite der Kon-
zernbilanz dar (Vorjahr: 58 %). Der Anteil
der Finanzanlagen (Schuldverschreibun-
gen, Aktien und andere nicht festverzins-
liche Wertpapiere sowie Beteiligungen)
liegt mit 26 % leicht unter dem Vorjah-
reswert von 29 %, u.a. bedingt durch er-
folgswirksame Kurswertverluste sowie
eine erfolgsneutrale Reduktion der Neu-
bewertungsrücklagen für Finanzinstru-
mente der Kategorie AFS in Folge der Fi-
nanzmarktkrise. Auf der Passivseite hal-
ten die Verbindlichkeiten gegenüber
Kunden mit 50 % (45 %) den höchsten
Anteil an der Konzernbilanzsumme. Auf-
grund der Rückführung des Refinanzie-
rungsgeschäftes verringert sich der An-
teil der Verbindlichkeiten gegenüber
Kreditinstituten auf 20 % (Vorjahr: 26 %).
Auf verbriefte und nachrangige Verbind-
lichkeiten entfällt eine nahezu unverän-
derte Quote von 21 % (Vorjahr: 20 %). 

Finanzlage
Die Zahlungsfähigkeit des Konzerns
Stadtsparkasse Düsseldorf ist im abge-
laufenen Geschäftsjahr aufgrund einer
planvollen und ausgewogenen Liquidi-
tätsvorsorge jederzeit gegeben. 

Die Vorschriften der Bankenaufsicht
über die Liquidität der Kreditinstitute
hat die Stadtsparkasse Düsseldorf jeder-
zeit erfüllt. Im Jahresverlauf hat sich die
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Auslastung aufgrund wechselnder Zah-
lungsmittel und Zahlungsverpflichtun-
gen im Interbankengeschäft in einer
Bandbreite zwischen 1,34 und 1,66 deut-
lich über dem vorgeschriebenen Min-
destwert von 1,00 bewegt. Zum Berichts-
stichtag liegt die Kennziffer bei 1,66.
Auch die darüber hinaus für einen Zeit-
raum von zwölf Monaten ermittelten Be-
obachtungskennzahlen zeigen eine gute
Liquiditätslage. 

Wie in den Vorjahren hat die Stadtspar-
kasse Düsseldorf das Angebot der Deut-
schen Bundesbank zu Refinanzierungs-
geschäften in Form von Offenmarktge-
schäften (Hauptrefinanzierungsgeschäfte)
genutzt. Die bei der WestLB AG einge-
räumte Kreditlinie ist nur tageweise be-
ansprucht worden. Darüber hinaus hat
die Stadtsparkasse Düsseldorf kurzfris-
tige Refinanzierungsgeschäfte in Form
von Übernachtkrediten bzw. Tagesgeld-
aufnahmen bei Kreditinstituten vorge-
nommen. Weitere bedeutende Refinan-
zierungsgeschäfte haben nicht bestan-
den. 

Ertragslage
Dank eines soliden Geschäftsmodells
und der Ausrichtung auf den regionalen
Markt hat die Stadtsparkasse Düsseldorf
für das Geschäftsjahr 2008 ein zufrieden-
stellendes operatives Ergebnis erzielt. 

Der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf
ereicht ein Zinsergebnis einschließlich
des Ergebnisses aus assoziierten Unter-
nehmen von 210 Mio. Euro, das ungefähr
auf Vorjahresniveau liegt (217 Mio. Euro).
Es bleibt weiterhin bedeutendster Be-
standteil der Ertragsseite. Nach Eliminie-
 rung der Effekte aus der erfolgswirk-
samen Fortschreibung des Equity-Wertes

der Corpus Sireo GmbH & Co. KG als we-
sentlichem assoziierten Unternehmen
der Stadtsparkasse Düsseldorf i.H.v. rd. 
– 12 Mio. Euro (Vorjahr: rd. + 6 Mio. Euro)
ist sogar ein Anstieg dieser maßgeblichen
Ergebniskomponente zu verzeichnen. 

Im Geschäftsjahr 2008 haben im ersten
Halbjahr noch leicht steigende Zinsen
bei einer flachen Zinskurve das Marktge-
schehen bestimmt. Nach der Auswei-
tung der Finanzmarktkrise im Herbst
haben die Notenbanken weltweit die
Zinsen gesenkt. Die Europäische Noten-
bank hat die Leitzinsen in drei Schritten
um insgesamt 1,75 %-Punkte herunter
gesetzt. Erfreulich ist, dass weder das
schwierige wirtschaftliche Umfeld, noch
der ungebrochen intensive Preiswett-
bewerb am Bankenplatz Düsseldorf das
Zinsergebnis nachteilig beeinflusst
haben. Für das positive Ergebnis sind
maßgeblich die gesunkenen Zinsauf-
wendungen im Refinanzierungsgeschäft
mit der Deutschen Bundesbank und an-
deren Kreditinstituten verantwortlich.
Darüber hinaus sind im Zinsergebnis 
Erträge aus Close Out-Zahlungen für
Swaps in Höhe von 31,9 Mio. Euro ent-
halten. Davon entfallen 5,5 Mio. Euro auf
anteilige Close Out-Zahlungen aus glatt-
gestellten Sicherungsderivaten (Cash -
flow Hedge Accounting nach IAS 39). 

Die positive Entwicklung des Zinsergeb-
nisses wird durch die erneute Verbesse-
rung des Provisionsergebnisses beglei-
tet. Der Provisionsüberschuss steigt um
4,5 % auf 70 Mio. Euro (Vorjahr: 67 Mio.
Euro). Hauptträger des Wachstums sind
das Wertpapierkommissionsgeschäft in
Folge eines höheren Umsatz- und Bera-
tungsvolumens sowie der Giroverkehr. 
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Das Ergebnis aus Designated as at Fair
Value-Geschäften sowie das Finanzanlage-
ergebnis des Konzerns wird bestimmt
durch die Einflüsse der internationalen
Finanzmarktkrise. Diese hat dazu ge-
führt, dass sich die bisherigen Markt-
bedingungen und Marktmechanismen
der Wirtschaftsmärkte drastisch geändert
haben. Der Vertrauensverlust sowie der
hierdurch ausgelöste Rückgang der 
Anlageangebote und Handelsvolumina
spiegeln sich in einer deutlichen Reduzie-
 rung der Bewertung von bisher markt-
gängigen Finanzinstrumenten wider.
Der Wertverlust bezieht sich jedoch
überwiegend nicht auf drohende Zah-
lungsausfälle, sondern ist auf Markt-
wertverluste in Folge gestiegener Liqui-
ditäts- und Risikozuschläge zurück -
zuführen. 
Bedingt durch die geänderten Markt-
bedingungen hat die Stadtsparkasse
Düsseldorf für die überwiegende Anzahl
ihrer Eigenanlagen keine aktivenMärkte
zum Bilanzstichtag angetroffen. In diesen
Fällen ist die Bewertung auf der Basis
von indikativen Kursen erfolgt (vgl. auch
Note [10] im Anhang nach IFRS). Von den
unter dem Einfluss der Finanzmarkt-
krise geschaffenen Umkategorisierungs-
möglichkeiten von Finanzinstrumenten
nach IAS 39 hat die Stadtsparkasse 
Düsseldorf keinen Gebrauch gemacht. 

Im Einzelnen wird das Ergebnis aus 
Designated as at Fair Value-Geschäften
i.H.v. – 116 Mio. Euro (Vorjahr: + 21 Mio.
Euro) bestimmt durch innerhalb von
Wertpapiersondervermögen freiwillig
zur erfolgswirksamen Fair Value-Bewer-
tung designierte Finanzinstrumente,
hier insbesondere von Aktienportfolien. 

Nur teilweise kompensiert wird das nega-
 tive Ergebnis aus Aktienportfolien durch
die gegenläufige Bewertung der zur 
Absicherung getätigten derivativen Ge-
schäfte (kein Hedge Accounting nach
IAS 39). Insgesamt trägt das Ergebnis aus
Derivaten mit 35 Mio. Euro (Vorjahr:
– 10 Mio. Euro) zum Handelsergebnis
von + 58 Mio. Euro (Vorjahr: – 8 Mio. Euro)
bei. Auf das Ergebnis aus der Währungs-
umrechnung entfällt ein Anteil von 
23 Mio. Euro (Vorjahr: 1 Mio. Euro). 

Das Finanzanlageergebnis i.H.v. – 81 Mio.
Euro (Vorjahr: – 12 Mio. Euro) wird ge-
prägt durch den im Wesentlichen im
Zuge der Finanzmarktkrise erforder-
lichen Wertminderungsaufwand 
(Impairment) von Fremd- und Eigen-
kapitalinstrumenten der Kategorie AFS
i.H.v. 88 Mio. Euro. Hiervon entfallen 
u.a. 43 Mio. Euro auf Investmentfonds-
anteile, 22 Mio. Euro auf Minderheits-
anteile an Private Equity-Fonds sowie 
13 Mio. Euro auf Schuldverschreibungen
der Investmentbank Lehman Brothers
nach deren Insolvenz. Diesen Wertbe-
richtigungen steht ein positives Ergeb-
nis aus Finanzanlageverkäufen gegen-
über.

Für akute Ausfallrisiken sind für Forde-
rungen an Kunden ausreichende Ab-
schreibungen und Wertberichtigungen
gebildet worden. Insbesondere aufgrund
einer in der zweiten Jahreshälfte 2008
einsetzenden Zunahme der Unterneh-
mensinsolvenzen betragen die Aufwen-
dungen für die Risikovorsorge im Kredit-
geschäft 85 Mio. Euro und sind damit ge-
genüber dem Vorjahr (12 Mio. Euro)
deutlich angestiegen. 
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Die allgemeinen Verwaltungsaufwen-
dungen einschließlich der Abschreibun-
gen auf Sachanlagen erreichen im Ge-
schäftsjahr ein um 23 Mio. Euro gegen-
über dem Vorjahr reduziertes Niveau von
210 Mio. Euro. Der Rückgang wird u.a. mit
rd. 30 Mio. Euro durch Sondereffekte des
Vorjahres verursacht. Gegenläufig erhöht
sich der Personalaufwand aufgrund der
Tariferhöhung für Mitarbeiter im öffentli-
chen Dienst (+ 3,1 %) um 5 Mio. Euro. 

Im Geschäftsjahr haben sich die Erträge
um insgesamt 135 Mio. Euro oder 46 %
gegenüber dem Vorjahr reduziert. 
Gleich zeitig sind die Aufwendungen um 
rd. 20 % gestiegen. Maßgeblich ist hier
der Anstieg der Risikovorsorgeaufwen-
dungen. 

Insgesamt ergibt sich ein Konzernjahres-
fehlbetrag vor Steuern i.H.v. – 150 Mio.
Euro (Vorjahr: Konzernjahresüberschuss
i.H.v. 36 Mio. Euro). 

Aufgrund eines Anwendungsfalls des
IAS 8 hat sich der Konzernjahresüber-
schuss vor Steuern des Vorjahres um 
rd. 5 Mio. Euro reduziert (vgl. Note [5] im
Anhang nach IFRS). 

Über den Beitrag der einzelnen Segmente
zum Konzernerfolg gibt die dem Anhang
beigefügte Segmentberichterstattung
Auskunft. 

Ertragslage

2007 2008 Veränderungen

in Mio. € in Mio. € in Mio. €

Zinsüberschuss inkl. Ergebnis aus 
assoziierten Unternehmen 217 210 – 7 

Provisionsüberschuss 67 70 + 3 

Ergebnis aus Designated as at FV-Geschäften 21 – 116 – 137 

Handelsergebnis – 8 58 + 66 

Finanzanlageergebnis – 12 – 81 – 69 

Sonstige betriebliche Erträge 10 19 + 9 

295 160 – 135 

Risikovorsorge 12 85 + 73 

Personalaufwand 116 121 + 5 

Andere Verwaltungsaufwendungen 108 81 – 27 

Abschreibungen auf Sachanlagen 

und immaterielle Wirtschaftsgüter 9 8 – 1 

Sonstige betriebliche Aufwendungen 14 15 + 1 

Konzernjahresfehlbetrag vor Steuern *) 36 – 150 – 186 

*) Vorjahr: Konzernjahresüberschuss vor Steuern



20 Konzernlagebericht

C. Nachtragsbericht

Vor dem Hintergrund der bereits vor der
Verschärfung der Finanzmarktkrise und
der Eintrübung der Wirtschaftslage vom
Vorstand beschlossenen Neuausrich-
tung der Stadtsparkasse Düsseldorf im
Rahmen der Strategie „Nachhaltigkeit
2013“ ist das bisherige interne Limit für
das auf Private Equity-Investments bezo-
gene Zusagevolumen der Konzerngesell-
schaft Equity Partners GmbH im Februar
2009 deutlich reduziert worden. 

Bis zur Aufstellung des Konzernfinanz-
berichts ist ein Sanierungskonzept für
einen gewerblichen Kreditnehmer ge-
scheitert. Das Kreditengagement wird
mit rd. 13 Mio. Euro einzelwertberichtigt. 

Aufgrund der massiven Verschlechte-
rung der wirtschaftlichen Situation
eines Gemeinschaftsunternehmens im
ersten Quartal 2009 hat sich ein Kon-
zernunternehmen am 2. März 2009 zur
Abwendung der Insolvenz des Unter-
nehmens verpflichtet, 4 Mio. Euro in das
Kapital dieser Gesellschaft einzubrin-
gen. Die Entwicklung ist u.a. durch die
erforderliche Rückabwicklung eines
Grundstückskaufvertrags sowie die
Kündigung eines Mietverhältnisses
durch einen der Hauptmieter bedingt. 

D. Risikobericht

Grundsätze des Risikomanagements 
Die Stadtsparkasse Düsseldorf verfolgt
ein systematisches Management der mit
den Geschäftsaktivitäten verbundenen
bankgeschäftlichen Risiken. Ziel ist es,
eine jederzeitige Risikotragfähigkeit auf
Basis des vorhandenen Deckungspoten-

zials zu gewährleisten und somit den
Fortbestand des Unternehmens sicher-
zustellen. 

Zur Umsetzung setzt die Stadtsparkasse
Düsseldorf ein Limitsystem ein, das alle
Risikokategorien umfasst. Außerdem
hat sie ein Rahmenwerk von Grundsät-
zen, Organisationsstrukturen sowie
Mess- und Überwachungsprozessen, 
das eng an den Tätigkeiten der jeweiligen
Bereiche ausgerichtet ist. 

Die in den Berichtsteilen Marktpreis-,
Kredit-, Liquiditätsrisiken sowie Opera-
tionelle Risiken angegebenen Quantifi-
zierungen beziehen sich ausschließlich
auf die Stadtsparkasse Düsseldorf. Hier-
mit wird ein Großteil der Risiken ein-
schließlich des Potenzials in den Wert -
papiersondervermögen erfasst. Zu den
Beteiligungsrisiken wird auf den entspre-
chenden Abschnitt in diesem Bericht ver-
wiesen. Die Steuerung erfolgt auf der
Basis der Bilanzierungs- und Bewertungs-
 regeln des deutschen Handelsrechts. 

Organisation des Risikomanagements 
Die Verantwortung für ein funktions -
fähiges und ordnungsgemäßes Risiko-
managementsystem trägt der Gesamt-
vorstand. Dieser verabschiedet neben
den geschäftsstrategischen Zielen eine
dazu konsistente Risikostrategie. Des
Weiteren wird vom Vorstand das Risiko-
tragfähigkeitskonzept in Verbindung
mit der Zuordnung von Limiten – insbe-
sondere für Adress- und Marktpreisrisi-
ken – beschlossen. 
Nach den aufsichtsrechtlichen Anforde-
rungen werden das Risikocontrolling
und -reporting von der vom Markt un-
abhängigen Stabsstelle Risikomanage-
ment wahrgenommen. 
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Zur Vorbereitung der Entscheidungen
werden seit Oktober 2008 die Gesamt-
risikosituation im internen Risikostruk-
turausschuss diskutiert und ggf. Hand-
lungsvorschläge festgelegt. Ständige Mit-
glieder dieses Ausschusses sind die Lei-
ter Gesamtbanksteuerung, Strategische
Planung/Koordination, Kredit, Revision
und Risikomanagement. 

Die Steuerung der Adressausfallrisiken
auf Kundenebene obliegt neben den Ge-
schäftsbereichen Firmenkunden und In-
stitutionelle sowie Immobilienkunden
vor allem dem Zentralbereich Kredit
(Marktfolge). In komplexen Einzelfällen
wird die Entscheidung im Kreditkomitee
vorbereitet, das mit Vertretern des Mark-
tes und der Marktfolge besetzt ist. Der
Firmenkunden- und der Marktfolgevor-
stand sind Mitglieder des Komitees. 

Der wöchentlich tagende Bilanzstruktur-
ausschuss (BSA) bereitet in Diskussion
mit den Fachvorständen die Entschei-
dungen zur Steuerung der Marktrisiko-
positionen vor. Im BSA sind neben den
Fachvorständen der Geschäftsbereich
Asset Management, der Zentralbereich
Strategische Planung/Koordination und
die Stabsstelle Risikomanagement ver-
treten. Der Gesamtvorstand berät ein-
mal wöchentlich über die Ergebnisse 
des BSA und trifft Entscheidungen. 

Monatlich findet im Gesamtvorstand
eine umfassende Bilanzstruktursitzung
statt, deren Themen ebenfalls zuvor im
BSA behandelt werden. Der Geschäftsbe-
reich Asset Management setzt die gefass-
ten Beschlüsse eigenverantwortlich um. 

Hinsichtlich des Managements der Be-
teiligungsrisiken wird auf die Ausfüh-

rungen zu den Beteiligungen verwiesen. 
Für die Steuerung der operationellen
Risiken sind die Leiter der Geschäfts- und
Zentralbereiche, insbesondere der Zen-
tralbereich Organisation und die Stabs-
stelle Risikomanagement verantwort-
lich. Zudem beschäftigt sich der Sicher-
heitsausschuss mit Fragestellungen zu
operationellen Risiken. 

Der Zentralbereich Revision überzeugt
sich im Rahmen seiner Prüfungen von
der Angemessenheit und Wirksamkeit
des Risikomanagementsystems. 

Risikotragfähigkeitskonzept 
Das Risikotragfähigkeitskonzept ist
wesentlicher Bestandteil der Gesamt-
banksteuerung. Die Ziele des Eigenkapi-
talmanagements der Stadtsparkasse
Düsseldorf liegen darin, eine angemes-
sene Eigenkapitalausstattung zur Reali-
sierung der durch den Vorstand festge-
legten Geschäfts- und Risikostrategie 
sicherzustellen, eine zufriedenstellende
Eigenkapitalrendite zu erzielen sowie
die aufsichtsrechtlichen Eigenmittelan-
forderungen einzuhalten. 

Mit dem Risikotragfähigkeitskonzept legt
die Stadtsparkasse Düsseldorf fest, in
welchem Umfang und in welcher Risiko-
klasse Risiken übernommen werden
können. Durch Gegenüberstellung des
Risikodeckungspotenzials und des Ge-
samthausrisikos gewährleistet die Stadt-
sparkasse Düsseldorf, dass eine übergrei-
fende Risikotragfähigkeit gegeben ist.

Seit 2008 wird die Risikotragfähigkeit
nach wertorientierter Sicht, GuV-orien-
tiert und unter regulatorischen Aspekten
differenziert gesteuert. Dabei bildet die
wertorientierte Sichtweise für die Stadt-
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sparkasse Düsseldorf das primäre Regel-
werk, während die GuV- und die regulato-
 rische Sichtweise als Nebenbedingungen
fungieren. Im Zuge der Überarbeitung
des Risikotragfähigkeitskonzeptes rückt
ab 2009 die GuV-Sichtweise wieder stärker
in den Vordergrund. 

Die Limitvergabe erfolgt im bisherigen
Modell wertorientiert im Rahmen zweier
Szenarien – einem Normalfall und
einem Worst-Case. Dabei werden Risiken
aus Marktpreisen inkl. Zinsänderungsri-
siken, Kredit-, Beteiligungs-, Immobilien-
sowie operationelle Risiken auf Basis
eines Ein-Jahres-Horizontes und eines
Konfidenzniveaus von 99,0 % (Normal-
fall) bzw. 99,9 % (Worst-Case) berück-
sichtigt. 
Ab 2009 wird das Limit für Marktpreisri-
siken aus GuV-Sicht abgeleitet und in
der Folge mit einem Konfidenzniveau
von 95,0 % und 10 Tagen Haltedauer ge-
messen. In der wertorientierten Sicht er-
folgt eine Messung mit 99,9 % und eben-
falls 10 Tagen Haltedauer. 

Zum Stichtag 31.12.2008 betragen die
Gesamtlimite zur Einzelsteuerung der
Risiken 734 Mio. Euro für den Normalfall
(Vorjahr: 782 Mio. Euro) und 914 Mio.
Euro für den Worst-Case (Vorjahr: 937 Mio.
Euro). 

Das Gesamtbankrisiko ermittelt die
Stadtsparkasse Düsseldorf additiv. Kor-
relationen zwischen einzelnen Risiko-
arten bleiben unberücksichtigt. Ledig-
lich bei den Marktpreisrisiken werden
Korrelationseffekte eingerechnet. 

Das wertorientierte Risikodeckungs-
potenzial setzt sich im Wesentlichen aus
der nach HGB ermittelten Sicherheits-
rücklage, den Vorsorgereserven (§ 340f
HGB) sowie stillen Reserven – korrigiert
um laufende Erträge bzw. Kosten – zu-
sammen. 

Um sicherzustellen, dass die regulatori-
schen Vorgaben (Solvabilitätskoeffizient
von mindestens 8,4 %) eingehalten wer-
den, wird als Stresstest der Eintritt der
maximalen Verlustgrenzen (Worst-Case)

Verteilung der Worst-Case-Limite 

31.12.2007 31.12.2008

in % in %

Adressenrisiken 26 16

Zinsänderungsrisiken 5 13

Marktpreisrisiken 49 43

davon Liquiditätsreserve (Renten) 18 13

davon Spezialfonds 22 26

davon Sonstige 9 4

Beteiligungsrisiken 9 19

Immobilienrisiken (ab 2008) 0 3

Operationelle Risiken 6 6

(Planungsrisiken; ab 2008 in GuV-Sicht) 5 0
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aller Risikoarten unter Berücksichtigung
von kurzfristig umsetzbaren Steuerungs-
 maßnahmen simuliert und die Auswir-
kungen auf den Solvabilitätskoeffizien-
ten berechnet. In diesem Zusammen-
hang wird – auch vor dem Hintergrund
der aktuellen Finanzkrise – die Umsetz-
barkeit der Steuerungsmaßnahmen ge-
prüft. 

Arten von Risiken 

Als Risiko wird die Gefahr möglicher
Verluste oder entgangener Gewinne ver-
standen, die ihre Ursache in internen
oder externen Faktoren haben können.
Die Stadtsparkasse Düsseldorf betrach-
tet in ihrem Steuerungskonzept im We-
sentlichen die folgenden Risikoarten 
(Übersicht Seite 24 oben): 

Adressenrisiken (Kreditrisiken) 

Risikodefinition
Adressenrisiken entstehen dadurch,
dass ein Kreditnehmer oder ein Kontra-
hent seine vertraglich vereinbarten 
Leistungen nicht oder nicht rechtzeitig
erbringen kann. Dazu zählen neben
Adressenrisiken aus dem traditionellen
Kreditgeschäft (Kreditnehmerrisiko)
auch Emittenten- und Kontrahenten-
Risiken aus Handelsgeschäften. Weiter-
hin unterscheidet die Stadtsparkasse
Düsseldorf Positions- und Vorleistungs-
risiken. Positionsrisiken umfassen das
Kreditnehmerrisiko bzw. das Emittenten-
sowie das Wiedereindeckungsrisiko und
die offenen Posten. Vorleistungsrisiken
bilden die Gefahr ab, dass der Kontrahent
nach erbrachter Vorleistung seine Gegen-
 leistung nicht erbringt. 

Die Überwachung der Adressenrisiken
ist im Handelsbereich durch die tägliche
Limitüberwachung und im Kreditbereich
durch Einzellimits auf Kreditnehmer-
ebene sowie durch eine Gesamtportfolio-
 überwachung sichergestellt. 

Bonitätsbeurteilung 
Die Überwachung und Steuerung der
Adressenrisiken führt die Stadtsparkasse
Düsseldorf differenziert nach Handels-
und Nichthandelsgeschäften durch. Die
Funktionen werden für Handelsgeschäfte
analog der Regelung zu den Marktpreis-
risiken wahrgenommen. Im traditionellen
Kreditgeschäft (Nichthandelsgeschäf te)
legt der Gesamtvorstand auf Basis der
Gesamthausstrategie die Kreditrisiko-
strategie fest.

Die Stabsstelle Risikomanagement ist
für Einsatz, Weiterentwicklung und Qua-
litätssicherung der Verfahren zur Risi-
koidentifizierung und -quantifizierung,
der Risikoklassifizierungsverfahren und
des Risikofrühwarnsystems verantwort-
lich. Zudem überwacht sie das Kredit-
ausfallrisiko auf Portfolioebene und 
erstellt vierteljährlich differenzierte
Kreditrisikoberichte.

Die operative Umsetzung des Risikoma-
nagements erfolgt nach den Regelungen
der Mindestanforderungen für das Risiko-
 management im Zentralbereich Kredit
(Marktfolge) sowie in den jeweiligen
Marktbereichen. Der Zentralbereich 
Kredit erstellt für das risikorelevante
Kreditgeschäft – auch soweit es Emitten-
ten- und Kontrahentenlimite betrifft –
das marktunabhängige Zweitvotum. Das
Zweitvotum für die Auflage eines Spezial-
 fonds wird durch die Stabsstelle Risiko-
management abgegeben.
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Zudem fertigt der Zentralbereich Kredit
die Kredit- und Sicherungsverträge
sowie die Beschlussvorlagen. Er über-
 prüft regelmäßig Sicherheiten und über-
wacht – neben der Stabsstelle Risiko-
management – Intensivbetreuungs-
engagements ab 250.000 Euro blanko.
Sanierungsengagements betreut und 
bearbeitet der Zentralbereich Kredit 
unabhängig vom Marktbereich.

Ausgesuchte Intensivbetreuungsenga-
gements werden zu mindestens drei Ter-
minen pro Jahr in der dafür vorgesehe-
nen Monitoringrunde besprochen; hier
wird auch über die weitere Vorgehens-
weise entschieden. Mitglieder der Moni-
toringrunde sind der zuständige Markt-
vorstand, der Marktfolgevorstand, die
Leiter der Marktbereiche, die Leiter im
Zentralbereich Kredit (Marktfolge) sowie
der Leiter der Stabsstelle Risikomanage-
ment.

Die funktionale und organisatorische
Trennung des Zentralbereiches Kredit
und der Stabsstelle Risikomanagement
von den verantwortlichen Marktbe-
reichen stellt eine unabhängige Risiko-
beurteilung und -überwachung sicher.
Die Bonitätsbeurteilung der Kreditneh-

mer ist für die Steuerung der Adressen-
risiken von zentraler Bedeutung. Die
Stadtsparkasse Düsseldorf nutzt dafür
die vom Deutschen Sparkassen- und 
Giroverband (DSGV) angebotenen Ver-
fahren:

• StandardRating für Kreditengage-
ments ab 100.000 Euro gewerblichen
Kreditobligos (Kreditnehmereinheit
gemäß § 19 (2) KWG).

• ImmobilienRating für Immobilienge-
schäftskunden.

• Des Weiteren werden die Ratingver-
fahren der RatingServiceUnit GmbH
(RSU GmbH; Ratingverfahren der 
Landesbanken) für Leasing, Großunter-
nehmen (ab 500 Mio. Euro Umsatz)
und Banken eingesetzt.

Das Pilotprojekt zur Einführung des Ver-
haltensscorings für Privatkunden und
des KleinstkundenRatings für Firmen-
kunden (Engagements bis 250.000 Euro)
ist im Juli 2008 erfolgreich beendet wor-
den.

Nicht mit diesen Verfahren klassifizier-
bare Engagements werden ab 2009 auf
Basis einer Expertenschätzung Rating-
noten zugeordnet. Vorläufige Schätzun-

Risikoarten

Adressenrisiken

(Kreditrisiken)

• Bonitätsver-
schlechterung

• Ausfall

Marktpreis-

risiken

• Zinsänderungs-
risiken

• Aktienkurs-
risiken

• Währungs-
risiken

Beteiligungs-

risiken

• Bonitätsver-
schlechterung

• Ausfall

Immobilien-

risiken

• Wertverfall

Operationelle

Risiken

• IT-Risiken
• Mitarbeiter
• Interne 

Verfahren
• Externe 

Einflüsse

Liquiditäts-

risiken

• Risiko einer
Nichterfüllung
von Zahlungs-
verpflichtungen
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gen werden bereits ab dem 4. Quartal
2008 für die wertorientierte Berechnung
eingesetzt. Damit wird ein umfassendes
Instrumentarium von Risikoklassifizie-
rungsverfahren zur Verfügung stehen.

Die Messung von Länderrisiken erfolgt
auf Basis externer Ratings und Länder-
einschätzungen (Bonitätsindex), insbe-
sondere von Moody’s und Institutional
Investors. 

Alle im Einsatz befindlichen Risikoklas-
sifizierungssysteme sind auf Ein-Jahres-
Ausfallwahrscheinlichkeiten kalibriert.
Dabei dient die DSGV-Masterskala als
einheitlicher Bezugspunkt. 

Quantifizierung
Die Überwachung der Adressenrisiken
inkl. Vorleistungsrisiko erfolgt für Han-
 delsgeschäfte zurzeit noch auf Basis der
regulatorischen Anforderungen. Das
Verfahren wird durch eine Standardan-
wendung zur Berechnung der allgemei-
nen Spreadrisiken des IT-Dienstleisters
Finanz-Informatik GmbH & Co. KG ab 
Januar 2009 ergänzt. Das Adressenrisiko
beträgt per 30.12.2008 28,1 Mio. Euro
inkl. eines Backtestingzuschlags (Vor-
jahr: 19,8 Mio. Euro). 

Um das Adressenrisiko aus dem traditio-
nellen Kreditgeschäft (Nicht-Handelsge-
schäfte) zu ermitteln, betrachtet die
Stadtsparkasse Düsseldorf alle adres-
senrisikobehafteten Fälle ohne die be-
reits ausgefallenen Engagements (Kre-
dite in Abwicklung). Neben der wertori-
entierten Sicht durch die Ermittlung des
Kredit-Value-at-Risk werden insbeson-
dere Größenklassen, Branchenvertei-
lung, Ratingstruktur, Sicherheiten und
das Überziehungsverhalten beobachtet.

Die Berechnung des Kredit-Value-at-Risk
wird mit dem vom DSGV empfohlenen
Kreditrisikomodell CreditPortfolioView
vorgenommen. Mit Hilfe dieses Modells

DSGV-Masterskala 

Ratingnoten Mittlere Ausfall-

wahrscheinlichkeit

0,01 %

0,02 %

0,03 %

1 0,04 %

0,05 %

0,07 %

0,09 %

2 0,12 %

3 0,17 %

4 0,30 %

5 0,40 %

6 0,60 %

7 0,90 %

8 1,30 %

9 2,00 %

10 3,00 %

11 4,40 %

12 6,70 %

13 10,00 %

14 15,00 %

15 20,00 %

16 – 18 Ausfall

lassen sich Adressenrisiken und künftige
Wertveränderungen im Gesamtkreditport-
 folio prognostizieren. 

Auf Basis der Größenklassengliederung
sowie regelmäßiger Analysen wird die
Risikokonzentration nach Engagement-
größe gemessen und berichtet. 
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Limitierung und Reporting 
Das Adressenrisiko aus Handelsgeschäf-
ten ist limitiert und wird täglich von 
der Stabsstelle Risikomanagement (Abt.
Risikomanagement Treasury) überwacht
und berichtet. 

Dem Adressenrisiko im traditionellen
Kreditgeschäft hat die Stadtsparkasse
Düsseldorf im Rahmen des Risikotrag-
fähigkeitskonzeptes ein Gesamtport-
foliolimit zugeordnet. Das Limit wird
vierteljährlich überwacht und im Kredit-
risikobericht dargestellt. Seit Oktober
2008 erfolgt im Rahmen des neu konzi-
pierten Gesamthausrisikoberichtes ein
monatliches Reporting. Parallel beob-
achtet und steuert die Stadtsparkasse
Düsseldorf die Adressenrisiken auf
Basis der o. a. wesentlichen Aspekte
(Größenklassen, Branchenverteilung,
Ratingstruktur, Besicherungen und
Überziehungsverhalten), der Regelun-
gen der Kreditrisikostrategie sowie der
MaRisk-konformen Prozesse. Damit wird

erreicht, dass die Stadtsparkasse Düssel-
dorf jederzeit umfänglich über alle
Adressenrisiken informiert, die Risiko-
tragfähigkeit gewährleistet ist und die
Limite im Rahmen der Risikotragfähig-
keit eingehalten werden. 

Weiterhin sind im Rahmen der Kredit -
risikostrategie ratingabhängige Limits
auf Kreditnehmerebene (Kreditnehmer-
einheiten gem. § 19 (2) KWG) festgelegt. 

Die Stabsstelle Risikomanagement er-
stellt vierteljährlich einen umfassenden
Kreditrisikobericht. Darin werden die im
Kreditportfolio enthaltenen Adressenri-
siken dargestellt – gegliedert nach den
Strukturklassen Privatkunden, Firmen-
und Gewerbekunden, Risiko- und Größen-
klassen, Sicherheitenkategorien und
Länderrisiken. Weiterhin enthält der 
Bericht die besonderen Bestandteile
gem. den Mindestanforderungen an 
das Risikomanagement (MaRisk). 
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Risikosituation 
Das Kreditportfolio von 11,3 Mrd. Euro (auf Basis HGB) verteilt sich auf folgende Kun-
dengruppen: 

Kreditportfolio nach Kundengruppen 

31.12.2007 31.12.2008

in Mio. € in Mio. €

Firmen- und Gewerbekunden 6.064 6.114

Privatkunden 3.607 3.657

Kreditinstitute 1.438 977

Kommunen 698 457

Sonstige 104 103

11.911 11.308

Firmen- und Gewerbekundenportfolio nach Branchen 

31.12.2007 31.12.2008

in Mio. € in Mio. €

Dienstleistungen inkl. sonst. Organisationen 3.549 3.470

Handel 634 624

Verarbeitendes Gewerbe 524 546

Kredit- und Versicherungsgewerbe 520 385

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 265 272

Baugewerbe 262 273

Sonstige Branchen 310 544

6.064 6.114

Bei Firmen- und Gewerbekunden stellen die Dienstleistungen das größte Branchen-
segment dar.
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Ein Konzentrationsrisiko ergibt sich auf-
grund der Differenzierungen innerhalb

dieses Segmentes allerdings nicht 
(s. Tabelle): 

Teilportfolio Dienstleistung nach Segmenten

31.12.2007 31.12.2008

in Mio. € in Mio. €

Bauträger 594 593

Vermietung eigener Immobilien 481 426

Rechts- und Wirtschaftsberatung 449 423

Immobilienverwaltung, Makler 409 445

Sonst. wirtschaftliche Dienstleistungen 329 311

Erbringung von sonst. Dienstleistungen 269 253

Sonstige 1.018 1.019

3.549 3.470

Geratetes Portfolio nach Ratingklassen

31.12.2007 31.12.2008

in Mio. € in Mio. €

Ratingklasse  1 bis  3 794 1.473

Ratingklasse  4 bis  6 1.154 985

Ratingklasse  7 bis  8 706 696

Ratingklasse  9 bis 10 305 254

Ratingklasse 11 bis 12 97 89

Ratingklasse 13 bis 15 116 86

3.172 3.583

(ohne Kreditinstitute, Kommunen, kapitalmarktnahe Schuldscheindarlehen)

Die Aufteilung des Kundenkreditge-
schäftes nach Ratings (ohne Kreditinsti-

tute, Kommunen und kapitalmarktnahe
Schuldscheindarlehen): 

Bei der o.g. Aufgliederung nach Rating-
klassen handelt es sich um das mit den
Ratingklassifizierungsverfahren Standard-
Rating, ImmobilienRating, Landesban-
ken Rating sowie mit externen Ratings
beurteilte Kreditvolumen. Aus dieser

Grundgesamtheit wird zum Stichtag 
volumensgewichtet die durchschnittliche
Ratingnote 4,88 (Vorjahr: 5,61) ermittelt.
Eine Darstellung des Adressenausfall-
risikos des Konzerns Stadtsparkasse
Düssel dorf aus Forderungen an Kredit-
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institute und an Kunden sowie aus Finanz-
 anlagen und Handelsaktiva enthält Note
[61]. Sofern für die einzelnen Positionen
externe Ratings vorliegen, werden diese
auf das Rating gem. DSGV-Masterskala
übergeleitet. Die Finanzanlagen sowie
Treasury- und Handelspositionen, deren
Marktpreisrisiken der täglichen Über-

wachung unterliegen, sind durch Inve-
stitionen im Investmentgradebereich 
gekennzeichnet. 

Innerhalb des traditionellen Kreditge-
schäfts der Stadtsparkasse Düsseldorf
stellen sich die Positionen mit dem größ-
ten Risikoanteil wie folgt dar:

Zur Reduzierung von Konzentrations-
risiken im Kreditgeschäft hat die Stadt-
sparkasse Düsseldorf im Dezember 2008
mir vier Adressen am „Sparkassenkredit -
basket V“ der Sparkassenorganisation
teilgenommen. Dabei handelt es sich um
einen synthetischen Risikotransfer
durch die Emission von Credit Linked
Notes in Höhe von jeweils 5 Mio. Euro. 

Der Value-at-Risk des traditionellen
Kredit geschäftes beträgt per 31.12.2008
ca. 103 Mio. Euro (Vorjahr: 122 Mio. Euro).
Die Veränderung ergibt sich aus dem
Einsatz der aktuellen Parameter, der 

Berücksichtigung von weiteren Sicher-
heiten sowie der detaillierteren Messung
von Engagements ab 2 Mio. Euro. 

Das geplante Bewertungsergebnis im
Kreditgeschäft wird auf Basis der durch-
schnittlichen Ausfallwahrscheinlichkei-
ten gemäß DSGV-Masterskala und unter
Berücksichtigung der Besicherungen als
durchschnittlich erwarteter undiskon-
tierter Wert ermittelt. 

Zum Bilanzstichtag werden für eingetre-
tene Verluste im Kreditgeschäft Wert-
berichtigungen i.H.v. 223,2 Mio. Euro

Nr. Rating Branche Inanspruchnahme Marginaler VaR

in Mio. € in Mio. €

1 2 Vermietung und Verpachtung 220,9 9,87

2 7 Verkehr und Nachrichtenübermittlung 95,6 20,14

3 7 Vermietung eigener Immobilien 89,9 0,52

4 1 Kredit- und Versicherungsgewerbe 99,2 0,18

5 5 Kapitalanlagegesellschaften 78,8 0,25

6 6 Gesundheits- und Sozialwesen 59,5 0,18

7 2 Vermietung und Verpachtung 55,6 0,03

8 7 Privatier 54,7 0,17

9 7 Kredit- und Versicherungsgewerbe 57,1 0,02

10 1 Dienstleistung für Unternehmen 38,1 0,01

(Darstellung der Kreditnehmereinheit mit der Ratingnote des größten Obligos; Ratingverfahren: DSGV-StandardRating,

ImmobilienRating, ExternesRating)
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vorgehalten (vgl. auch Note [39]). Das 
Bewertungsergebnis im Kreditgeschäft 
beträgt im Geschäftsjahr rd. 85 Mio. Euro
(Vorjahr: 12 Mio. Euro). Für 2009 hat die
Stadtsparkasse Düsseldorf mit Blick auf
die Rezession sowohl in der Unterneh-
mensplanung als auch im Risikotrag-
fähigkeitskonzept eine Risikovorsorge 
in ähnlicher Höhe berücksichtigt. 

Marktpreisrisiken

Mit Marktpreisrisiken werden die mög-
lichen Gefahren bezeichnet, die durch
Veränderungen von marktabhängigen
Parametern wie z.B. Zinsen, Spreads, 
Volatilitäten und Kurse zu Verlusten
führen können. 

Quantifizierung
Im Rahmen der täglichen Marktpreiser-
mittlung berechnet die Stadtsparkasse
Düsseldorf für alle Positionen die Ist-
Entwicklung (realisierte Gewinne und
Verluste plus Veränderung der schwe-
ben den Gewinne / Verluste seit Jahres -
beginn) sowie die Risikosimulation. Die
Einzelpositionen werden dabei Port-
folien zugeordnet. Dabei sind bisher
auch die Adressenrisiken der Eigen-
anlagen berücksichtigt worden. 

Die Zinsänderungsrisiken steuert die
Stadtsparkasse Düsseldorf auf Basis der
vom Deutschen Sparkassen- und Girover-
band (DSGV) empfohlenen Instrumente
sowie auf Grundlage der Barwertmethode.
Dazu werden alle zinstragenden Geschäf -
te in einer einheitlichen Cashflow-Über-
sicht zusammengefasst. Performance-
Analysen und Barwertsimulationen er-
gänzen die Cashflow-Darstellung. Ziel 
der Barwertsimulation ist es, mögliche

Chancen und Risiken auf Basis von Zins-
szenarien zu quantifizieren. 

Standardszenarien
Im Rahmen der Risikosimulation hat 
die Stadtsparkasse Düsseldorf für jede
Risikoart entsprechende Standard -
szenarien definiert. Sie dienen der 
operativen Steuerung der Risiken in Ver-
bindung mit den zugeordneten Limiten. 

Als Standardszenario für Marktpreis-/
Zinsänderungsrisiken ist der Value-at-
Risk (Worst-Case) 2008 auf folgender
Basis errechnet worden: 

Anlagebuch: Haltedauer 10 (25) Tage
Handelsbuch: Haltedauer    5    (7) Tage
Konfidenzniveau: 99 %

Die Risikosimulation erfolgt auf Basis
der historischen Simulation mit den Kur-
sen der letzten 275 Tage (250 Simulatio-
nen mit einer Haltedauer von 25 Tagen).

Die Einzelsteuerung der konsolidierten
Wertpapierspezialfonds wird über Anla-
gerichtlinien vorgenommen. 

Ab 2009 findet die tägliche Risikoüber-
wachung für Marktpreisrisiken auf Basis
folgender Parameter statt:

Value-at-Risk: Konfidenzniveau: 95,0 %; 
Haltedauer: 10 Tage

Worst-Case: Konfidenzniveau: 99,9 %;
Haltedauer: 10 Tage

Stress-Szenarien
Um die Auswirkungen extremer Markt-
entwicklungen ebenfalls schätzen zu
können, führt die Stadtsparkasse Düssel-
dorf ergänzend zu den Standardszena-
rien regelmäßig Stresstests durch. Dazu
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werden die größten Wochenveränderun-
gen seit April 1997 herangezogen. 

Der Value-at-Risk für Marktpreisrisiken
von Wertpapierspezialfonds wird auf
Grundlage der Wertentwicklung der
Fondsanteile unabhängig von ihrer Kon-
solidierung nach IFRS ermittelt. In der
Tabelle VaR-Simulation auf Seite 32 sind
in der Rubrik Fonds die Spezialfonds ent-
halten.

Weiterhin werden die Auswirkungen
einer fiktiven Zinssatzänderung (Basel II-
Zinsschock) von + 130 bp (Basispunkten)
bzw. – 190 bp berechnet. Bei einer ad hoc-
Zinsveränderung von + 130 bp beträgt
per 31.12.2008 die Barwertänderung 
– 158 Mio. Euro. Dies entspricht 16 % 
des haftenden Eigenkapitals nach HGB
(Vorjahr: – 151 Mio. Euro, 14 %). 

Zur operativen Steuerung des Zinsände-
rungsrisikos werden primär Zinsswaps
eingesetzt. Nach Erreichen des Siche-
rungszwecks sind Sicherungsbeziehun-
gen (Cashflow Hedge Accounting nach
IAS 39) im Geschäftsjahr aufgelöst wor-
den (vgl. Note [40] im Anhang nach IFRS). 

Limitierung und Reporting 
Aus der Berechnung der Risikotragfähig-
keit leitet die Stadtsparkasse Düsseldorf
Limite für Marktpreisrisiken ab, die der
Vorstand festlegt. Aus dem Gesamtlimit
für Marktpreisrisiken ergeben sich 

Einzellimite auf Portfolioebene ent-
sprechend der strategischen Ausrich-
tung. Analog legt die Stadtsparkasse
Düsseldorf ein separates Limit für 
Zinsänderungsrisiken fest. 

Die Abteilung Risikomanagement 
Treasury überwacht sämtliche Limite
und teilt die Limitauslastungen täglich
dem Gesamtvorstand sowie den jeweili-
gen Leitern der zuständigen Bereiche
einschließlich der Innenrevision mit. 
Limitüberschreitungen werden dem 
Gesamtvorstand unverzüglich angezeigt.

Aufgrund von Spreadveränderungen ist
im März 2008 das Normalfall-Limit des
Geldhandelsportfolios geringfügig um 
6 % überschritten worden (Bereinigung
durch Umwidmung von freien Limits
anderer Portfolien). Auf Gesamthaus-
ebene ist das Limit immer eingehalten
worden. 

Backtesting
Die Stadtsparkasse Düsseldorf unter-
wirft die Parameter der Risikosimulatio-
nen regelmäßig einem Backtesting.
Dabei werden die simulierten Risiken
den tatsächlich eingetretenen Kursent-
wicklungen gegenübergestellt. Im Rah-
men der Marktturbulenzen zeigt das 
4. Quartal einen Backtestingausreißer.
Als Folge hieraus ist die Risikosimula-
tion (Value-at-Risk, Worst-Case) um
einen Risikoaufschlag erhöht worden. 
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VaR-Simulation inkl. Adressenrisiko

31.12.2007 31.12.2008

in Mio. € in Mio. €

Renten und Sonstiges Zinsbuch – 29,6 – 54,2

Aktien – 0,8 0,0

Fonds (inkl. Spezialfonds) – 43,0 – 48,1

Sonstiges – 5,3 – 7,9

Risikosituation
Implizite Optionen werden zurzeit nicht
betrachtet. Ab 2009 wird jedoch das
BGB-Kündigungsrecht im Rahmen der
Ermittlung des Risikotragfähigkeitspo-
tenzials mit berücksichtigt. 

Währungsrisiken 
Währungsrisiken werden – bezogen auf
originäre Positionen der Stadtsparkasse –
als unwesentliches Risiko angesehen.
Sie bestehen auf Ebene des Teilkonzerns
vor allem aufgrund von Investments in
Private Equity-Fonds auf Fremdwäh-
rungsbasis (siehe auch Ausführungen
zu nachfolgenden Beteiligungsrisiken).
Finanzanlagen in Fremdwährung inner-
halb der konsolidierten Wertpapierson-
dervermögen werden regelmäßig durch
Devisentermingeschäfte gesichert. 

Beteiligungsrisiken

Risikodefinition
Unter dem Beteiligungsrisiko versteht
die Stadtsparkasse Düsseldorf die Gefahr
des finanziellen Verlustes aufgrund von
Wertminderungen. 

Organisation
Das Beteiligungsgeschäft der Stadtspar-
kasse Düsseldorf umfasst direkte und

indirekte Beteiligungen. Für die direkten
Beteiligungen – z. B. am Rheinischen
Sparkassen- und Giroverband (RSGV) –
erfolgt das Controlling im Zentralbe-
reich Betriebswirtschaft bzw. über Ge-
schäftsbesorgungsverträge durch die
100 %-ige Tochtergesellschaft S -Kapital-
beteiligungsgesellschaft (SKBG). Die in-
direkten Beteiligungen werden über die
SKBG bzw. deren Tochtergesellschaften
gehalten. Das Risikocontrolling wird von
der SKBG im Rahmen ihrer Holding-
funktion wahrgenommen. 

Im Rahmen des Risikotragfähigkeits-
konzeptes erfolgen Überwachung und
Reporting durch die Stabsstelle Risiko-
management. 

Investmententscheidungen der Equity
Partners GmbH (einer Tochter der SKBG)
basieren auf einer vom Vorstand verab-
schiedeten Strategie. Konkrete Einzelin-
vestitionen (Dachfonds, Fonds, Direkt-
beteiligungen) werden im Zentralbereich
Kredit votiert. Die Entscheidungen
selbst werden grundsätzlich von einem
Investmentboard als Organ der Beteili-
gungsgesellschaft getroffen. Abweichend
von der Regelung sind in 2008 sämtliche
Entscheidungen im Gesamtvorstand ge-
troffen worden. 
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Risikomanagement der SKBG 
Die Geschäftsführung der SKBG beglei-
tet ihre Tochtergesellschaften und deren
Beteiligungen. Die Tochtergesellschaften
verfolgen jeweils auf der Ebene ihres Un-
ternehmens das Ziel, Risiken zu identifi-
zieren und angemessen zu handhaben.
Dazu bedienen sie sich entsprechender
Berichte, wie z.B. der regelmäßigen 
Reportings der Equity Partners GmbH
(EP). Auch die anderen Gesellschaften
stellen dazu ihre entsprechenden Infor-
mationen und Daten zur Verfügung. 

Die Gesamtrisikosituation der Beteiligun-
 gen wird mit den so genannten Risiko-
einstufungen für die einzelnen Beteili-
gungen abgebildet und quartalsweise
systematisch in sechs Einstufungsklas-
sen ("Schulnotenprinzip") zusammenge-
fasst. Die Einstufungen erfolgen durch
bzw. in enger Abstimmung mit der je-
weiligen Gesellschaft, die die Beteili-
gung hält. 

Dieses Risiko-Einstufungs-System (RES)
analysiert die jeweilige Beteiligung mit
aufgeschlüsselten Einzeleinstufungen,
insbesondere in folgenden Bereichen: 

• Allgemeine, rechtliche und gesell-
schaftsrechtliche Risiken, 

• Absatz-/Marktrisiken, 
• Beschaffungsrisiken, 
• Leistungsrisiken, 
• Management-, IT-, Organisations- und

Personalrisiken, 
• Strategische Risiken, 
• Finanzrisiken. 

Um die Risiken in den o.a. Bereichen zu
quantifizieren, wird zusätzlich turnus-
mäßig der Value-at-Risk/Cashflow-at-
Risk bei den Beteiligungen berechnet,

bei denen sich eine genaue finanzielle
Risikoquantifizierung als sinnvoll er-
weist. Unter üblichen Marktbedingun-
gen wird damit der geschätzte größt-
mögliche Wertverlust für die Haltedauer
der Beteiligung mit einer bestimmten
Wahrscheinlichkeit ("Konfidenzniveau")
ausgewiesen. Auch mit Expertenschät-
zungen werden die Risiken einzelner
Beteiligungen qualifiziert. 

Dabei ist der „Cashflow-at-Risk“ ein Risiko-
modell, in dem die Unsicherheit über zu-
künftige Cashflows (z.B. die Schwankun-
gen von Devisenkursen und dgl.) über
einen eigenen Risikofaktor abgebildet
wird. Die Risikodefinition erfolgt damit
in Form der Abweichung von einem er-
warteten Cashflow. 

Unabhängig vom Quartalsturnus wer-
den von der SKBG Risiken auch außer-
planmäßig im Sinne eines Frühwarn-
systems erfasst und analysiert, wenn
veränderte Umfeldbedingungen dies
nahe legen. So kann z.B. eine plötzlich
geänderte Steuergesetzgebung entschei-
dende, wertbestimmende Einflüsse auf
eine Beteiligung haben, wenn diese bis-
her gerade besonders von ihrer steuer-
lichen Vorteilhaftigkeit profitiert hat.
Weiterhin werden in diesem Rahmen
die wesentlichen quantitativen Entwick-
lungen der einzelnen Gesellschaften 
im Sinne von Plan-/Ist-Abweichungen
analy siert. 

Durch die dargestellten Maßnahmen ist
sichergestellt, dass auftretende Risiken
auf Seiten der Beteiligungsunternehmen
bereits in einem frühen Stadium identi-
fiziert werden und die sich daraus erge-
benden Handlungsempfehlungen früh-
zeitig umgesetzt werden können. 
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Ebenso wird bei der EP ein Risikomana-
gement unterhalten, das das Erkennen
von Risiken vor Beteiligungseingehung
bzw. das frühzeitige Erkennen von Risi-
ken bei bestehenden Beteiligungsunter-
nehmen und Fondsinvestments zum
Ziel hat. Dort stellen die vertraglichen
Regelungen mit den Beteiligungsunter-
nehmen und Fondsinvestments sicher,
dass die zur Beurteilung der Risikositua-
tion der Projektgesellschaften notwendi-
gen Informationen der EP zur Verfügung
stehen und die Gesellschaft auf aktuelle
Entwicklungen reagieren kann. 

Um die jederzeit angemessene Informa-
tionslage zu gewährleisten, hat EP die
eingesetzten Datenbanken und Informa-
tionssysteme ausgebaut und ergänzend
die strukturellen Voraussetzungen für
ein funktionierendes Risikomanage-
ment verbessert. Neben der Einführung
regionalbezogen arbeitender Invest-
mentteams ist neben dem Controlling-
bereich ein separater Monitoringbereich
für die Überwachung der Fondsinvest-
ments eingerichtet worden. 

Darüber hinaus werden die bei EP vor-
handenen, auf Risikominimierung aus-
gelegten internen Prozesse ebenso wie
die Qualitätssicherung durch definierte
Prüfungsschritte und Datenbankunter-
stützung weiter verfeinert. Zudem wer-
den die Prozesse der EP zur Risikosteue-
rung – hinsichtlich Auswahl, Eingehung,
Monitoring und Controlling der Invest-
ments – von einer unabhängigen Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft einer Prü-
fung unterzogen und hinsichtlich Ange-
messenheit zur Zielerfüllung und Durch-
 führungsqualität positiv bewertet. 

Damit bestehen weiterhin die organisa-
torischen Voraussetzungen dafür, auch
künftig eine Vielzahl von Private Equity-
Fonds zu analysieren und die erfolgver-
sprechendsten Fonds für Investments
auszuwählen. 
Von der Equity Partners GmbH wird an-
stelle der Quartalsberichte ein umfassen-
der Halbjahresbericht über das Gesamt-
portfolio erstellt, in denen dezidiert zur
Entwicklung der Private Equity-Beteili-
gungen sowie der Fonds-Investments
Stellung genommen wird. Zusätzlich
zum Halbjahresbericht wird quartals-
weise eine Übersicht zur Portfolioent-
wicklung abgegeben, ergänzt um wich-
tige Kennzahlen zu den Fonds. 

Für Fondsbeteiligungen wird keine 
„Ratingnote“ nach dem o. g. Verfahren
erstellt, sondern hier werden in einem
mit der Stadtsparkasse Düsseldorf und
der SKBG abgestimmten Verfahren
halbjährliche Einschätzungen der wesent-
 lichen Risikofaktoren Markt, Fonds-
management, Portfolio des Fonds sowie
des Investorenservice vorgenommen.
Hier kann jeweils ein geringes, mittleres
oder hohes Risiko ausgewiesen werden,
je nachdem, ob die aktuelle Risikostruk-
tur der Risikostruktur bei Zeichnung
entspricht oder sich verändert hat. Die
von Equity Partners erstellten Darstel-
lungen werden durch die SKBG analog
dem oben dargestellten Verfahren plau-
sibilisiert. 

Quantifizierung
Die Betrachtung des Beteiligungsrisikos
konzentriert sich auf die wesentlichen
Beteiligungspositionen. Die Ermittlung
der Risikowerte erfolgte über ein Index-
Modell. Es basiert auf den historischen
Daten der Indizes und den sich daraus
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ergebenden Risikoparametern. Für 2009
ist das Vorgehen umfassend überarbei-
tet worden. Bei verbund- und kreditähn-
lichen Beteiligungen kommt künftig
eine Messung mit Ausfallwahrschein-
lichkeiten zum Einsatz. Bei den restlichen
Beteiligungen wird ein Vergleichsmaß-
stab (aktuelle Kursentwicklung bzw.
Index) herangezogen. 

Ausgenommen hiervon sind die Beteili-
gungen der SKBG. Die Holding über-
nimmt im Rahmen ihres Controllings
die Risikoeinschätzung der einzelnen In-
vestments der SKBG mittels eines para-
metrischen Modells oder durch Schätz-
verfahren. 

Das wertorientierte Risikolimit für Betei-
ligungen liegt per 31.12.2008 bei 140 Mio.
Euro im Normalfall (Konfidenzniveau
99,0 %) und bei 175 Mio. Euro im Worst-
Case (Konfidenzniveau 99,9 % (Vorjahr:
69 Mio. Euro bzw. 78 Mio. Euro). 
Das Worst-Case-Limit wird per 31.12.2008
mit ca. 3 % unwesentlich überschritten.
Hintergrund ist vor allem der zur Mes-
sung herangezogene Immobilienindex,
der die Situation deutlich überzeichnet.
Unter Berücksichtigung des neuen 
Ansatzes liegt die Messung unter dem
Limit. 

Risikosituation
Die Beteiligung am Rheinischen Spar-
kassen- und Giroverband (RSGV) bein-
haltet als Hauptrisiko die Beteiligung an
der WestLB AG. Die Anfang 2008 beschlos-
 senen Restrukturierungsmaßnahmen
sowie die vereinbarten Garantien des
Landes NRW sind für 2008 berücksichtigt.
Die Entwicklung der WestLB AG wird in-
tensiv beobachtet. 

Im Teilkonzern SKBG bestehen zum
31.12.2008 die folgenden Risiken und
Haftungsverhältnisse: 

Geschäftsbereich Beteiligungen
Für Fondsinvestments wird das Ausfall-
risiko im Bereich Private Equity Fund-of-
Funds auf Basis der Studie „The Risk 
Profiles of Private Equity“, T. Weidig/P.Y.
Mathonet, Luxemburg, 2004" aufgrund
des hohen Diversifikationsgrades als
grundsätzlich eher gering angesehen.
Aktuell beobachtete Wertschwankungen
werden im Jahresabschluss berücksich-
tigt und durch die Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft KPMG im Rahmen einer 
Ergänzungsprüfung bestätigt.

Die Entwicklung der von der Equity 
Partners eingegangenen direkten Betei-
ligungen ist grundsätzlich mit den für
diese Anlageklasse typischen Risiken
verbunden. Es ist insofern nicht auszu-
schließen, dass einzelne Unternehmens-
beteiligungen ganz oder teilweise ausfal-
len. Im Zeitablauf wird es jedoch durch
die Eingehung weiterer Unternehmens-
beteiligungen zu einer zunehmenden
Diversifizierung der angelegten Gelder
kommen. Durch diese Diversifizierung
in Verbindung mit einer sorgfältigen
Auswahl der Beteiligungsunternehmen
strebt die Equity Partners an, im Zeitab-
lauf auch bei Ausfall einzelner Invest-
ments relevante Überschüsse im Direkt-
beteiligungsportfolio zu erzielen, die
mögliche Ausfälle planungsgemäß deut-
lich überkompensieren. Auch die inter-
nationale Finanz- und Wirtschaftskrise
führt hier bisher nicht zu einer anderen
Einschätzung der direkten Beteiligun-
gen, wenngleich eventuelle realwirt-
schaftliche Effekte der Krise heute noch
nicht eingeschätzt werden können. 
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Die sich im Bereich der in US-Dollar no-
tierenden Fondsinvestments ergeben-
den Währungskursschwankungen wer-
den seitens der EP grundsätzlich nicht 
finanztechnisch im Rahmen von Hedging
abgeschirmt. Durch die Langfristigkeit
der Anlagen wird bei andauerndem 
Geschäftsbetrieb und kontinuierlicher
Investitionstätigkeit statistisch über die
Zeit ein in Summe weitgehender Aus-
gleich der Währungseffekte erwartet
(„natürlicher Hedge“). Es sind jedoch
Konstellationen vorstellbar, bei denen
für einzelne Jahre eine GuV-Wirkung
nicht vollständig ausgeschlossen wer-
den kann. Die Entwicklung der Wechsel-
kurse und deren Effekte auf das Portfolio
werden fortlaufend beobachtet und in
der strategischen Planung der Gesell-
schaft kalkulatorisch berücksichtigt. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat sich
die Finanzmarktkrise bereits auf die In-
vestments der EP ausgewirkt. Insbeson-
dere die großen Buyout-Fonds, die in
hohem Maße fremdkapitalfinanziert
sind, haben im letzten Quartal erhebliche
Wertminderungen hinnehmen müssen.
Die Entwicklung der Indizes in den 
ersten beiden Monaten in 2009 lassen
weitere Wertminderungen erwarten. 

Geschäftsbereich Immobilien
Die Risiken im Geschäftsbereich Immo-
bilien resultieren im Wesentlichen aus
der weiteren Entwicklung der Tochter -
gesellschaften und der Umsetzung
sowie der Einhaltung der geplanten
Projektszenarien. Neben den geplanten
Verkaufserlösen sowie den unterstellten
Kosten ist bei einigen Projekten insbeson-
 dere die Zeitkomponente ein kritischer
Erfolgsfaktor, da Verzögerungen zu er-
höhten Refinanzierungskosten führen.

So sind bei einer Gesellschaft Stützungs-
maßnahmen erforderlich. Bei ungünsti-
ger Entwicklung können weitere Abschrei-
bungen oder sonstige Stützungsmaß-
nahmen nicht ausgeschlossen werden,
wobei im Rahmen des Jahresabschlusses
2008 allen derzeit bekannten Risiken
Rechnung getragen ist. Dies gilt auch im
Hinblick auf die aktuelle Finanz- und
Wirtschaftskrise. 

Zu den im Vorbericht dargestellten 
Risiken ist darauf hinzuweisen, dass
zwei Gesellschaften, die im Jahre 2008
ihre operativen Tätigkeiten einstellen
sollten, auch noch im Jahre 2009 weiter
existieren werden. Eine Gesellschaft
muss sich mit einer Änderung der Geset-
zeslage auseinandersetzen und ver- 
suchen, Rückabwicklungen von bereits
vollzogenen Transaktionen zu vermei-
den. Eine andere Projektgesellschaft
kann zwar einen maßgeblichen Kauf-
interessenten halten, muss aber zeitauf-
wändige Verzögerungen der Vertrags-
verhandlungen in Kauf nehmen, die in
2009 abgeschlossen werden sollen. 

Aufgrund seiner Finanzierungsstruktur
besteht für den Teilkonzern SKBG kein
Liquiditätsrisiko. 

Immobilienrisiken

Immobilienrisiken beziehen sich auf
den Immobilienbesitz der Stadtspar-
kasse Düsseldorf (Gebäude und Grund-
stücke in Düsseldorf bzw. Monheim) und
umfassen deren Wertverlustrisiken. 

Das Controlling erfolgt im Zentralbereich
Betriebswirtschaft, wobei regelmäßig
Verkehrswerte der Immobilien und 
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Bodenwerte der Grundstücke überprüft
und ggf. neu bewertet werden. 

Quantifizierung/Limitierung 
und Reporting 
Bei der Betrachtung des Immobilienrisi-
kos konzentriert sich die Stadtsparkasse
Düsseldorf auf die wesentlichen Immobi-
lien. Die Ermittlung der Risikowerte er-
folgt analog den Beteiligungsrisiken über
das dort beschriebene Index-Modell. 

Als Limit sind 30 Mio. Euro für das Worst-
Case-Szenario festgelegt. Aufgrund der
deutlichen Verschlechterung des zugrun -
de gelegten Indexes ist das Normalfall-
Limit rückwirkend zum 30.06.2008 auf
das Worst-Case-Limit angehoben worden. 

Das Worst-Case-Limit ist per 31.12.2008
mit ca. 32 % überschritten. Hintergrund
ist ebenfalls der zur Messung herangezo-
gene Immobilienindex, der das Risiko
deutlich überzeichnet. Unter Berück-
sichtigung des neuen Ansatzes liegt die
Messung (3,1 Mio. Euro) unter dem Limit. 

Operationelle Risiken

Risikodefinition
Das operationelle Risiko ist die Gefahr
von Schäden, die infolge der Unange-
messenheit oder des Versagens von inter-
 nen Verfahren, Mitarbeitern, der inter-
nen Infrastruktur oder durch externe
Einflüsse eintreten. Dies umfasst eben-
falls Rechtsrisiken. Operationelle Risiken
treten im Rahmen der Abwicklung der
Geschäftstätigkeit auf. 

Organisation
Das Risikomanagement für operationelle
Risiken legt der Vorstand fest. 

Methodenkompetenz, Einsatz der DSGV-
OpRisk-Instrumente sowie das Berichts-
wesen liegen in der Stabsstelle Risiko-
management. 

In der operativen Umsetzung verant-
wortet der Zentralbereich Organisation
Notfallkonzepte, die das Management
von operationellen Risiken, die in der 
internen Infrastruktur und durch externe
Einflüsse entstehen können, festlegen.
Sie enthalten organisatorische und tech-
nische Regelungen, durch die eine ein-
heitliche Vorgehensweise in einem Katas -
trophenfall sichergestellt wird. Des 
Weiteren werden die Aufgabenfelder 
Betriebssicherheit, Arbeitsplatzsicher-
heit und IT-Sicherheit im Zentralbereich
Organisation umgesetzt. 

Die Leiter der Geschäfts- und Zentral-
bereiche sind für das Management der
operationellen Risiken (insbesondere
operationeller Risiken im Bereich von
Mitarbeitern und internen Verfahren)
ihrer Organisationseinheit verantwortlich.

Operationelle Risiken außerhalb der
Sparkasse werden im Rahmen der Über-
wachung des Outsourcing betrachtet. 

Quantifizierung
Die Stadtsparkasse Düsseldorf setzt zum
Management und Controlling von opera-
tionellen Risiken das vom Deutschen
Sparkassen- und Giroverband (DSGV)
empfohlene Verfahren ein. Es setzt sich
aus einer Schadensfalldatenbank und
der Risikoinventur zusammen. 

Schadensfalldatenbank
Zur Erfassung und Analyse der eingetre-
tenen Schadensfälle aus operationellen
Risiken hat die Stadtsparkasse Düsseldorf
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ab 2005 eine zentrale Schadensfalldaten-
 bank aufgebaut. In dieser werden Scha-
densfälle sowie ggf. Maßnahmen zur
Minderung und Vermeidung zukünfti-
ger Schäden erfasst. Daneben beteiligt
sich die Stadtsparkasse Düsseldorf am
zentralen Informationsaustausch über
den DSGV zur Verbreiterung der Daten-
basis sowie zur Nutzung übergeordneter
Erkenntnisse. 

Risikoinventur
Im Rahmen der erstmaligen Risikoinven-
tur im Jahr 2007 hat die Stadtsparkasse
Düsseldorf operationelle Risiken umfas-
send in allen Bereichen der Stadtspar-
kasse Düsseldorf in Form von Schadens-
 szenarien detailliert und strukturiert 
erhoben. Die Einschätzung erfolgt in der
Regel durch den Leiter des jeweiligen 
Bereichs unter Mithilfe entsprechend
ausgebildeter Mitarbeiter der Stabsstelle
Risikosteuerung. Eine Überprüfung ist
Ende 2008 angestoßen worden. 
In Verbindung mit der Analyse der Scha-
densfälle ergibt die Risikoinventur die
Basis, operationelle Risiken zu schätzen
sowie Pläne zur Reduzierung und Steue-
rung abzuleiten. 

Limitierung und Reporting
Das Worst-Case-Limit ist für 2008 nach
den Regelungen gem. § 270 SolvV (Sol-
vabilitätsverordnung, Basisindikator -
ansatz) mit 50 Mio. Euro festgelegt (Vor-
jahr: 48 Mio. Euro). 

Risikosituation
Operationelle Risiken treten primär unter
der Kategorie Adressenrisiken auf und
werden dort erfasst und gesteuert. DV-
Risiken sind begrenzt, da die Finanz-
Informatik als DV-Dienstleister tätig ist. 

Sonstige operationelle Risiken sind ge-
ring ausgeprägt bzw. durch Versicherun-
gen abgedeckt. Folglich werden opera-
tionelle Risiken (außerhalb des Kredit-
geschäftes) als nicht wesentlich klassifi-
ziert. 

Liquiditätsrisiken

Risikodefinition
Als Liquiditätsrisiko bezeichnet die Stadt-
 sparkasse Düsseldorf die Wahrschein-
lichkeit, Zahlungsverpflichtungen nicht
zeitgerecht und nicht in vollem Umfang
nachkommen zu können. Im Rahmen
der Finanzkrise ist die Sicht auf Refinan-
zierungsmöglichkeiten und Refinanzie-
rungsspreads verstärkt worden. 

Organisation
Das Management der Liquiditätsrisiken
obliegt dem Geschäftsbereich Asset 
Management. Der Vorstand behandelt
das Liquiditätsrisiko im Rahmen seiner
monatlichen Bilanzstruktursitzungen. 

Steuerung und Überwachung 
des Liquiditätsrisikos/Quantifizierung

Liquiditätsstatus
Die Betrachtungsebene sind Cashflow-
orientierte Liquiditätsrisiken bis 1 Jahr.
Die Geldhandelsstelle im Geschäfts-
bereich Asset Management steuert die
kurzfristige Liquidität. 

Liquiditätsübersichten
Monatlich wird eine Ein-Jahres-Liquiditäts-
übersicht erstellt und das Risiko auf
Basis von festgelegten Szenarien simuliert. 



39Konzernlagebericht

Beobachtung der Liquiditätskennzahl
gemäß § 2 der Liquiditätsverordnung
Die Stabstelle Risikomanagement erstellt
auf Basis des vom DSGV empfohlenen 
Liquiditätsmanagers ein monatliches 
Reporting über Verlauf, Szenariorech-
nungen und Stresstest. 

Risikosituation
Die Stadtsparkasse Düsseldorf sieht das
Liquiditätsrisiko als wesentliches Risiko
an. Aufgrund dessen ist eine laufende
Beobachtung, ausreichende Refinanzie-
rungsmittel sowie eine ausreichende 
Diversifikation der Eigenanlagen unbe-
dingt erforderlich. 

Aufgrund der Geschäftsstruktur (Stadt-
sparkasse Düsseldorf ist Mitglied im 
Haftungsverbund der  S-Finanzgruppe;
hoher Anteil der Refinanzierung über

Kundenmittel; Liquiditätslinien bei 
Kreditinstituten, gutes externes Rating)
wird das Liquiditätsrisiko als beherrsch-
bar eingeschätzt. Zudem geht die Stadt-
sparkasse Düsseldorf davon aus, dass
zumindest ein hoher Anteil der bonitäts-
mäßig erstklassigen Eigenanlagen liqui-
dierbar bzw. beleihbar ist.

Die Liquiditätskennziffer gemäß Liqui-
di tätsverordnung liegt mit 1,66 per
31.12.2008 (Vorjahr: 1,32; Minimum 2008:
1,34) deutlich oberhalb des Schwellen-
wertes von 1,0. 

Entwicklung der Liquiditätskennzahl
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E. Prognosebericht

Die Prognosen zur konjunkturellen Per-
spektive des laufenden Jahres besaßen in
den zurückliegenden Monaten nur eine
kurze Halbwertzeit. Die Wirtschaftsfor-
scher haben ihre Prognosen laufend an
die sich rasant verschlechternde Lage an-
passen müssen. 

Die Mehrzahl der derzeitigen BIP-Prog-
nosen liegt in einem Bereich von – 1,1 %
(DIW) und – 3 % (Deka). Die Bundesregie-
rung geht in ihrem im Januar 2009 ver-
abschiedeten Jahreswirtschaftsbericht
von einem Rückgang des Bruttoinlands-
produktes von 2,25 % aus. Selbst die
Prognosen im oberen Bereich würden
bedeuten, dass Deutschland in diesem
Jahr den schärfsten Rückgang der ge-
samtwirtschaftlichen Aktivität seit Ende
des Zweiten Weltkrieges erlebt. 

Als führende Exportnation wird die deut-
sche Volkswirtschaft besonders von den
zum Teil schweren Krisensymptomen in
den Hauptabnehmerländern getroffen.
Die Bundesregierung rechnet daher mit
einem realen Rückgang der Exporte um
fast 9 %. Auch die Investitionstätigkeit,
die in den vergangenen Jahren teilweise
erheblich zum gesamtwirtschaftlichen
Wachstum beigetragen hat, wird in die-
sem Jahr deutlich zurückgefahren. Staat-
liche Programme mit einem beschlosse-
nen Volumen von 80 Mrd. Euro für die
Jahre 2009 und 2010 könnten deutliche
konjunkturelle Impulse setzen. Inwieweit
der private Konsum einem stärkeren
Rückgang des Bruttoinlandsproduktes
entgegenwirken kann, bleibt derzeit
offen. Zwar werden die verfügbaren Ein-
kommen aufgrund von Tarifabschlüssen,
dem Anstieg verschiedener Transferein-

kommen und geplanter Steuersenkungen
steigen, unklar bleibt aber, ob diese Mittel
für Konsumzwecke verwandt werden. 

Die Lage auf dem deutschen Arbeits-
markt wird sich in 2009 verschlechtern.
Im Jahreswirtschaftsbericht rechnet 
die Bundesregierung mit einem jahres-
durchschnittlichen Anstieg der Arbeits-
losenzahl um 250.000.

Ein Lichtblick im volkswirtschaftlichen
Datenkranz ist die rückläufige Inflations-
rate, die zwischen 0,5 % und 1 % prog-
 nostiziert wird. Die Preise würden damit
erheblich geringer steigen als in den
Vorjahren. 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf stellt sich
auf schlechtere Wirtschaftsdaten für die
Stadt und die Region als in den vergan-
genen Jahren ein. Die bereits erwähnten
Konjunkturberichte der regionalen Wirt-
schaftsverbände lassen eine deutliche
Eintrübung der Konjunktur erwarten. 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf rechnet
daher mit steigenden Unternehmensin-
solvenzen; die Zahl der Arbeitslosen
wird im Raum Düsseldorf in 2009 deut-
lich ansteigen. 

Bereits vor der Verschärfung der Finanz-
marktkrise und der Eintrübung der Wirt-
schaftslage hat der Vorstand eine neue
Strategie ausgearbeitet. Mit der Strategie
„Nachhaltigkeit 2013“ richtet die Stadt-
sparkasse Düsseldorf ihre bisher stark
kapitalmarktorientierte Geschäftspolitik
neu aus und konzentriert sich stärker
auf die traditionellen Schwerpunkte 
Privatkunden und mittelständisches 
Firmenkundengeschäft. 
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Mit der Fokussierung auf klar definierte
Kundensegmente in Düsseldorf und der
Region werden die Risiken aus Großen-
gagements und Beteiligungen deutlich
abgebaut. Außerdem wird das Volumen
der Finanzanlagen reduziert, um die Ri-
siken aus den stark schwankenden Kapi-
talmärkten zu minimieren. 

Die Landeshauptstadt Düsseldorf ist in
Deutschland eine der wenigen Groß-
städte mit wachsender Bevölkerung. Ein
weiterer Pluspunkt: Bei Umfragen zur
Qualität des Wirtschaftsstandortes erhal-
ten Stadt und Region seit Jahren hervor-
ragende Bewertungen. Trotz der aktuel-
len Wirtschaftslage sind damit die lang-
fristigen wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen hervorragend. Die Stadtspar-
kasse Düsseldorf geht davon aus, ihre 
Position als Mittelstandsbank Nr. 1 weiter
auszubauen. Insbesondere bei den klei-
nen und mittleren Unternehmen sieht
sie noch weiteres Wachstumspotenzial. 

Im Privatkundengeschäft besteht die
Möglichkeit, die vorhandenen Kunden-
verbindungen noch besser zu nutzen.
Die Stadtsparkasse Düsseldorf erwartet,
das hohe Zusagevolumen bei Wohnungs-
baufinanzierungen und im Konsumen-
tenkreditgeschäft in 2009 leicht ausbauen
zu können. 

Die Altersvorsorge bleibt ein zentrales
Thema des Privatkundengeschäftes. Das
wachsende Interesse breiter Bevölke-
rungskreise an einer privaten Altersvor-
sorge ist ungebrochen. Die Stadtspar-
kasse Düsseldorf bietet zahlreiche Pro-
dukte für die private Altersvorsorge an.
Gemeinsam mit den Verbund- und Ko-
operationspartnern wird ein Wachstum
in diesem Segment angestrebt. 

Mit Verabschiedung der neuen Strategie
beabsichtigt die Stadtsparkasse Düssel-
dorf, die Kosten für das Personal und
den Bankbetrieb stärker als in der Ver-
gangenheit zu begrenzen. Der Personal-
aufwand soll abgesehen von den tarif-
lichen Leistungen nicht weiter steigen;
frei werdende Stellen werden dahinge-
hend überprüft, ob eine Neubesetzung
notwendig ist. Die Sachkosten sollen
ebenfalls begrenzt bleiben. Insbeson-
dere durch eine effizientere Ablauf- und
Aufbauorganisation sollen Kosten ein-
gespart werden.

Für das Gesamtjahr 2009 erwartet die
Stadtsparkasse Düsseldorf eine steilere
Zinsstrukturkurve als in den vergan-
genen Jahren. Damit öffnen sich neue
Spielräume für Fristentransformations-
erträge. Die wichtigste Ertragsquelle, der
Zinsüberschuss, wird daher in 2009
deutlich stärker steigen als in 2008. Die
Provisionserträge sollten leicht höher
ausfallen als im vergangenen Geschäfts-
jahr. 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf rechnet
im Kundenkreditgeschäft mit höheren
Kreditausfällen aufgrund der rezessiven
Wirtschaftsentwicklung. Gleichzeitig ist
aufgrund der weltweiten Konjunktur-
und Rettungsprogramme von einer 
Stabilisierung der Kapitalmärkte auszu-
gehen. Dies sollte sich insbesondere in
den Risikoaufschlägen für Unterneh-
mens- und Bankverbindlichkeiten positiv
niederschlagen. Als wesentliches Risiko
sieht die Stadtsparkasse Düsseldorf – ins-
besondere verursacht durch eine zuneh-
mende Staatsverschuldung in Verbin-
dung mit einer lockeren Geldpolitik – die
Gefahr von Zinsanstiegen frühestens
zum Jahresende 2009. Aus diesem Grund
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ist das offene Refinanzierungsvolumen
bereits jetzt durch Zinsswaps (nom. 850
Mio. Euro) abgesichert worden. 

Trotz der staatlichen Rettungspakete und
Stützungsmaßnahmen der Zentralban-
ken werden die Kapitalmärkte weiterhin
von der Finanzmarktkrise beeinflusst.
Nach deutlichen Kurswertabschlägen im
abgelaufenen Geschäftsjahr geht die
Stadtsparkasse Düsseldorf im Geschäfts-
jahr 2009 von einer lediglich verhaltenen
Performance der Finanzanlagen aus. Im
ersten Quartal schreibt sich die zum Jah-
resende beobachtete Bewertung fort. In
Abhängigkeit vom weiteren Verlauf der
wirtschaftlichen Entwicklung sind wei-
tere Fair Value-Abschläge bei Invest-
ments in Private Equity-Fonds möglich. 

Für das Geschäftsjahr 2009 erwartet der
Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf ins-
gesamt einen zufriedenstellenden Ge-
schäftsverlauf mit einem gegenüber dem
Geschäftsjahr 2008 deutlich verbesser-
ten Konzernjahresergebnis. Die Eigenka-
pitalbasis für zukünftiges Wachstum der
Geschäftsfelder soll zukünftig wieder
aufgestockt werden. 

Soweit aus heutiger Sicht prognostizierbar,
ergeben sich aus den zugrunde liegenden
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für
die Jahre 2009 und 2010 moderate Wachs-
tumsmöglichkeiten in allen Geschäfts-
feldern, die die Basis für eine verbesserte
Ertragslage sein sollte. 

Düsseldorf, 27. April 2009

Der Vorstand

Fröhlich Eversmann Göbel Dr. Roos Boots
Vorsitzendes Mitglied Mitglied Mitglied Mitglied stv. Mitglied
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Konzern-Gewinn-
und Verlustrechnung nach IFRS

für den Zeitraum 01. Januar 2008 bis 31. Dezember 2008 

Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf

2008 2007

Notes in Mio. € in Mio. € in Mio. € in Mio. €

Zinsüberschuss [24]

Zinserträge 725,7 690,6

Zinsaufwendungen 503,4 479,3

222,3 211,3

Risikovorsorge im Kreditgeschäft [5, 25] 84,6 12,2

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 137,7 199,1

Provisionsüberschuss [26]

Provisionserträge 74,7 72,8

Provisionsaufwendungen 5,1 6,0

69,6 66,8

Ergebnis aus Designated as at

Fair Value-Geschäften [27] – 116,1 21,3

Handelsergebnis [28] 58,3 – 8,3

Finanzanlageergebnis [29] – 81,4 – 11,6

Ergebnis aus assoziierten

Unternehmen [30] – 12,4 5,7

Allgemeine 

Verwaltungsaufwendungen [31] 210,2 232,9

Sonstige betriebliche Erträge [32] 19,1 9,7

Sonstige betriebliche Aufwendungen [33] 14,6 14,1

Steueraufwand (2007: Steuerertrag) [5, 34] 2,8 – 4,2

Konzernjahresfehlbetrag

(Vorj.: Konzernjahresüberschuss) – 152,8 39,9

Entnahmen aus den anderen

Gewinnrücklagen [60] 152,8 0,0

Konzernbilanzgewinn 0,0 39,9
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Konzernbilanz nach IFRS

für das Geschäftsjahr 2008  

Aktiva

31.12.2008 31.12.2007

Notes in Mio. € in Mio. €

Barreserve [35] 153,2 73,5

Forderungen an Kreditinstitute [36] 1.112,1 1.556,9

Forderungen an Kunden [5, 37] 7.781,4 7.920,6

Risikovorsorge [5, 39] – 223,2 – 188,4

Sicherungsderivate [40] - 35,1

Handelsaktiva [41] 57,8 37,9

Langfristige, zum Verkauf stehende Vermögenswerte [42] 0,5 -

Finanzanlagen [5, 43] 3.243,9 3.873,8

Anteile an assoziierten Unternehmen [44] 66,7 92,3

Sachanlagen [45] 72,7 75,9

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien [46] 4,3 4,4

Immaterielle Vermögenswerte [47] 1,5 1,5

Steueransprüche aus laufenden Steuern [48] 16,7 31,8

Steueransprüche aus latenten Steuern [5, 49] 11,6 -

Sonstige Aktiva [50] 23,6 20,9

Summe der Aktiva 12.322,8 13.536,2

Passiva

31.12.2008 31.12.2007

Notes in Mio. € in Mio. €

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten [51] 2.416,6 3.488,1

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden [52] 6.211,7 6.074,0

Handelspassiva [53] 58,4 27,8

Verbriefte Verbindlichkeiten [54] 2.371,7 2.472,7

Rückstellungen [55] 52,5 50,5

Steuerverpflichtungen aus laufenden Steuern [56] - 0,1

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern [57] - 4,2

Nachrangige Verbindlichkeiten [58] 214,9 214,9

Sonstige Passiva [59] 74,9 80,5

Konzerneigenkapital [5, 60]

Gewinnrücklagen

Sicherheitsrücklage 727,5 727,5

Andere Gewinnrücklagen 176,0 302,2

Neubewertungsrücklagen 18,6 53,8

Konzernbilanzgewinn 0,0 39,9

Gesamt: 922,1 1.123,4

Summe der Passiva 12.322,8 13.536,2
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Aufstellung der erfassten 
Erträge und Aufwendungen 

Nach den IFRS ist zwischen erfolgswirksamen und erfolgsneutralen Ergebnisbestand-
teilen zu unterscheiden. 
Das erfolgsneutrale Ergebnis des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf resultiert im
Wesentlichen aus der Bewertung von AFS-Finanzinstrumenten, der Bewertung von
Derivaten im Zusammenhang mit effektiven Bestandteilen von Sicherungsbeziehun-
gen nach IAS 39 (Cashflow Hedge Accounting), der Fortschreibung des Anteils des 
Konzerns an erfolgsneutralen Eigenkapitalbestandteilen von assoziierten Unterneh-
men sowie aus latenten Steueransprüchen bzw. -verpflichtungen auf erfolgsneutral
erfasste Sachverhalte. 
Der Periodengesamterfolg des Konzerns setzt sich aus dem Konzernjahresfehlbetrag
sowie aus dem nachfolgenden erfolgsneutralen Ergebnis zusammen. Minderheiten-
anteile bestehen nicht. 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Veränderung der Neubewertungsrücklage 

aus AFS-Finanzinstrumenten – 33,0 – 8,0 

(a) eigenkapitalwirksame Bewertungseffekte – 127,6 – 23,1

(b) Übertragung in die GuV 86,3 19,4

(c) Veränderung aufgrund 

erfolgsneutraler Ertragsteuern 5,9 0,0

(d) Veränderung der Neubewertungsrücklage 

aus der Währungsumrechnung von nicht-monetären 

Finanzinstrumenten 2,4 – 4,3

Veränderung der Neubewertungsrücklage 

aus Cashflow-Hedges – 12,9 8,1

(a) eigenkapitalwirksame Bewertungseffekte 2,4 19,6

(b) Übertragung in die GuV – 5,5 – 2,1

(c) Veränderung aufgrund erfolgsneutraler Ertragsteuern – 9,8 – 9,4

Veränderung des Anteils des Konzerns an erfolgsneutralen

Eigenkapitalbestandteilen von assoziierten Unternehmen – 10,2 8,5

Veränderung der latenten Steuern 

auf erfolgsneutrale Sachverhalte 20,9 4,8

Nettoveränderung der (Neubewertungs-)Rücklage – 35,2 13,4

Sonstiger Periodenerfolg – 1,3 7,1

Konzernjahresfehlbetrag 

(Vorjahr: Konzernjahresüberschuss) – 152,8 39,9

(2007: Vor Restatement – siehe auch Note [5]) (71,7)

Periodengesamterfolg – 189,3 60,4
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Im Geschäftsjahr sind versicherungsmathematische Verluste aus der Bewertung 
von Pensionszusagen in Höhe von 2,0 Mio. Euro (Vorjahr: Gewinne von 7,1 Mio. Euro)
entsprechend IAS 19.93D direkt mit den Gewinnrücklagen verrechnet worden (siehe
„Sonstiger Periodenerfolg“). 
Ein gegenläufiger Effekt hat sich aus der Verringerung der auf diesen Sachverhalt 
bezogenen erfolgsneutralen passiven Steuerlatenzen ergeben (0,7 Mio. Euro). 

Die Zusammensetzung der Neubewertungsrücklagen zum 31. Dezember 2008 sowie
zum Vorjahresstichtag wird nachfolgend gezeigt: 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Eigenkapitaltitel

Aktien und Investmentfondsanteile (AFS) 10,9 – 3,3

Beteiligungen (AFS) 34,2 55,6

Neubewertungsrücklage aus der Währungsumrechnung 

von nicht monetären Finanzinstrumenten – 3,7 – 6,1

Zwischensumme Eigenkapitaltitel (AFS) 41,4 46,2

Fremdkapitaltitel

Schuldverschreibungen (AFS) – 29,8 – 26,6

Forderungen an Kreditinstitute (AFS) – 18,7 0,0

Forderungen an Kunden (AFS) – 13,8 – 7,5

Zwischensumme Fremdkapitaltitel (AFS) – 62,3 – 34,1

Erfolgsneutrale Bewertung von Sicherungsderivaten 

(Cashflow Hedge Accounting, effektiver Anteil) 36,5 49,4

Erfolgsneutrale Equity-Fortschreibung von

assoziierten Unternehmen – 1,7 8,5

Neubewertungsrücklage aus erfolgsneutralen

latenten Steuern 4,7 – 16,2

Gesamt 18,6 53,8

In den Neubewertungsrücklagen sind steuerliche Korrekturposten i.H.v. minus 13,3 Mio.
Euro saldiert (Vorjahr: minus 9,4 Mio. Euro) enthalten (vgl. Note [34]). 



48 Kapitalflussrechnung

Kapitalflussrechnung

für die Zeit vom 01. Januar 2008 bis zum 31. Dezember 2008 

Kapitalflussrechnung für den Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf (I)

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Konzernjahresüberschuss – 152,8 39,9

Im Jahresüberschuss enthaltene zahlungsunwirks. Posten /

Überleitung auf den Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit

Abschreibungen, Wertberichtigungen, Zuschreibungen 

auf Forderungen, Sach- u. Finanzanlagen, Immaterielle 

Vermögenswerte und Investment Properties 184,4 40,1

Veränderung der Pensions- und sonstigen Rückstellungen – 0,2 – 2,3

Veränderung anderer zahlungsunwirksamer Positionen 64,7 – 5,9

Erfolge aus der Veräußerung von Anlagevermögen – 6,4 14,8

Sonstige Anpassungen – 227,1 – 224,4

Veränderung des Vermögens / der Verbindlichkeiten nach

Korrektur um zahlungsunwirksame Bestandteile

Forderungen an Kreditinstitute 431,0 – 626,7

Forderungen an Kunden 90,7 – 763,7

Handelsaktiva 42,5 20,1

Sonstige Aktiva aus operativer Geschäftstätigkeit – 2,7 1,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten – 1.070,6 112,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 126,4 385,5

Einzahlungen aus der Emission von verbrieften Verbindlichkeiten 515,2 475,3

Auszahlungen aus der Rückzahlung von verbrieften Verbindlichkeiten – 613,5 – 491,1

Handelspassiva – 34,9 – 24,7

Sonstige Passiva aus operativer Geschäftstätigkeit – 5,9 43,9

Zahlungsströme aus Sicherungsderivaten 37,7 25,5

Gezahlte Zinsen – 494,5 – 428,5

Erhaltene Zinsen 714,1 668,3

Erhaltene Dividenden 23,4 22,7

Ertragsteuerzahlungen / -erstattungen 17,0 – 28,5

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit – 361,5 – 745,9

Die Darstellung der Cashflows aus der Investitions- und Finanzierungstätigkeit sowie
die Überleitung vom Zahlungsmittelfonds am Ende des letzten Geschäftsjahres auf
den Zahlungsmittelfonds am Ende des Berichtsjahres folgen auf der nächsten Seite. 
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Kapitalflussrechnung für den Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf (II) 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit – 361,5 – 745,9

Einzahlungen aus der Veräußerung von Finanzanlagen 2.933,1 2.283,1

Einzahlungen aus der Veräußerung von Sachanlagen, 

Investment Properties und immateriellen Vermögenswerten 0,0 0,0

Auszahlungen für den Erwerb von Finanzanlagen – 2.477,8 – 1.578,2

Auszahlungen für den Erwerb von Sachanlagen, 

Investment Properties und immateriellen Vermögenswerten – 5,4 – 5,0

Cashflow aus der Investitionstätigkeit 449,9 699,9

Auszahlungen an den Träger der Stadtsparkasse Düsseldorf – 9,0 – 4,0

Einzahlungen aus der Emission von Nachrangkapital 3,4 11,5

Auszahlungen aus der Rückzahlung von Nachrangkapital – 3,1 – 13,6

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit – 8,7 – 6,1

Zahlungsmittelbestand am Ende des letzten Geschäftsjahres 73,5 125,6

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit – 361,5 – 745,9

Cashflow aus der Investitionstätigkeit 449,9 699,9

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit – 8,7 – 6,1

Zahlungsmittelbestand am Ende des Berichtsjahres 153,2 73,5

Nach erforderlichen Anpassungen aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 enthält
die Herleitung des Cashflows aus der operativen Geschäftstätigkeit des Vorjahres be-
reits die geänderten Werte (vgl. auch Note [5]). 
Im Rahmen der Kapitalflussrechnung wird der Zahlungsmittelfonds des Konzerns
Stadtsparkasse Düsseldorf zu Beginn des Geschäftsjahres durch die Abbildung der
Zahlungsströme (Cashflows) aus der 

• operativen Geschäftstätigkeit, 
• der Investitionstätigkeit sowie der 
• Finanzierungstätigkeit 

auf den am Ende des Geschäftsjahres zur Verfügung stehenden Zahlungsmittelfonds
übergeleitet. Dieser entspricht der Bilanzposition Barreserve (vgl. Note [35]). 
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Der Cashflow aus der operativen Geschäftstätigkeit wird nach der indirekten Methode
bestimmt. Danach wird der Jahresüberschuss um alle nicht zahlungswirksamen Er-
träge und Aufwendungen bereinigt. Da Zins- und Dividenden- sowie Steuerzahlungen
nach IAS 7 gesondert dargestellt werden, wird der Jahresüberschuss zunächst in der
Position „Sonstige Anpassungen“ um das Zinsergebnis sowie erfolgswirksam erfasste
Steuern bereinigt. 

Im Cashflow aus Investitionstätigkeit werden Ein- und Auszahlungen aus Positionen
dargestellt, deren Zweck im Allgemeinen in einer langfristigen Investition bzw. Nutzung
begründet ist.

Unter dem Cashflow aus Finanzierungstätigkeit sind Eigenkapitalveränderungen
durch Auszahlungen an die Trägerin der Stadtsparkasse Düsseldorf sowie Cashflows
aus der Bereitstellung bzw. Rückzahlung von nachrangigen Verbindlichkeiten, die auf-
sichtsrechtlich dem Eigenkapital zuzurechnen sind, zu subsumieren. 

Im Allgemeinen ist der Kapitalflussrechnung bei Kreditinstituten eine geringe Aussa-
gekraft beizumessen, da sie einerseits keinen Aufschluss über die tatsächliche Liqui-
ditätssituation ermöglicht und sie andererseits nicht zur internen Konzernsteuerung
herangezogen wird. 
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Konzernanhang (Notes) 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 

[1] Angaben zum Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf 
Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist eine Anstalt öffentlichen Rechts mit Sitz in 40212
Düsseldorf, Berliner Allee 33, sowie weiteren Filialen und Betreuungszentren inner-
halb des Stadtgebiets der Stadt Düsseldorf sowie in Monheim am Rhein. Trägerin der
Stadtsparkasse Düsseldorf ist die Stadt Düsseldorf. Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist
im HRA 14082 des Amtsgerichts Düsseldorf eingetragen. Ihr Geschäftsjahr entspricht
dem Kalenderjahr. 
Als Universalkreditinstitut bietet die Stadtsparkasse eine Vielzahl von Finanzdienst-
leistungen an, die im Wesentlichen bilanzwirksame Ausleihungen und Einlagen, aber
auch sonstige Dienstleistungen umfassen. Eingebunden in die S-Finanzgruppe bietet
sie Bauspar- und Investmentprodukte als auch Leasingfinanzierungen an. 
Der Schwer punkt ihrer Geschäftstätigkeit liegt bei Privatkunden (Segment Privatkunden)
sowie bei kleinen und mittleren Unternehmen. In diesen Kundensegmenten verfügt
sie in ihrem Geschäftsgebiet über Marktanteile von über 50 %. 
Zu ihren Geschäftspartnern zählen auch große Firmen- und Immobilienkunden sowie
institutionelle Anleger. Letztere nutzen die Kompetenz der Sparkasse im Asset Manage-
ment zur renditeorientierten Anlage ihrer Gelder. 
Ihr Beteiligungsgeschäft betreibt sie im Wesentlichen über ihre Tochtergesellschaft 
S-Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH, die in den IFRS-Konzernabschluss
einbezogen wird. 

[2] Grundlagen der Rechnungslegung 
Neben der Gewinn- und Verlustrechnung, der Bilanz und der Kapitalflussrechnung
umfasst der Konzernabschluss der Stadtsparkasse Düsseldorf die Aufstellung der 
erfassten Erträge und Aufwendungen sowie die Notes. Darüber hinaus erstellt sie als
kapitalmarktorientiertes Unternehmen im Rahmen der Notes eine Segmentbericht-
erstattung nach IFRS 8. Ergänzende Erläuterungen zum Eigenkapital werden unter
Ausnutzung des Wahlrechts nach IAS 1.97 in den Notes vorgenommen. Gemäß § 315a
HGB wird der Jahresabschluss ergänzt um den Lagebericht des Vorstands nach § 315
HGB. 
Die Bilanzierung und Bewertung folgt der Annahme der Unternehmensfortführung
(going concern). Erträge und Aufwendungen werden in der Periode erfasst und ausge-
wiesen, der sie wirtschaftlich zuzurechnen sind, und zeitanteilig abgegrenzt. Aus die-
ser periodengerechten Abgrenzung resultierende anteilige Zinsen für Finanzinstru-
mente werden zusammen mit der Hauptforderung bzw. -verbindlichkeit gezeigt. 
Der Konzernabschluss ist vom Vorstand am 27. April 2009 aufgestellt worden. Er wird
entsprechend § 325 HGB i.V.m. § 328 HGB beim Betreiber des elektronischen Bundes-
anzeigers (www.ebundesanzeiger.de) eingereicht. 
Bei der Berichtswährung handelt es sich um den EURO. Alle Beträge werden, sofern
nicht besonders darauf hingewiesen wird, in Millionen Euro (Mio. Euro) angegeben. 
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[3] Entsprechenserklärung mit den IFRS 
Die Erstellung des Konzernabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf für das Ge-
schäftsjahr 2008 erfolgt auf der Grundlage von § 315a Abs. 1 HGB in Übereinstim-
mung mit den vom International Accounting Standards Board (IASB) verabschiedeten
und veröffentlichten International Financial Reporting Standards (IFRS) wie sie von
der Europäischen Union (EU) übernommen worden sind. 
Ergänzend werden die von der EU übernommenen Auslegungen durch das Inter-
national Financial Reporting Interpretations Committee (IFRIC) sowie des Standing 
Interpretations Committee (SIC) beachtet. 
Nach dem Endorsement durch die EU sind die vom IASB verabschiedeten Änderungen
der Standards IAS 1, 19, 23, 27, 32 sowie die Änderungen im Rahmen des jährlichen
Verbesserungsprozesses (Improvement) bzw. IFRS 1 und 2 sowie IFRIC 12, 13, 14 ab
dem 01. Januar 2009 verpflichtend anzuwenden. Die Stadtsparkasse Düsseldorf er-
wartet aus diesen neuen Vorschriften keine wesentlichen Auswirkungen auf die 
Darstellung der Finanz-, Vermögens- und Ertragslage des Konzerns. Von einer vor-
zeitigen Umsetzung wurde abgesehen. Hervorzuheben sind die Änderungen des IAS 1,
aus denen sich die Verpflichtung zur Erstellung eines Eigenkapitalspiegels sowie zur
Angabe eines Periodengesamtergebnisses – bestehend aus erfolgswirksamen und 
erfolgsneutralen Ergebnisbestandteilen – ableitet. Diese Ergebnisrechnung ist ver-
gleichbar mit der Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen, die bereits 
Bestandteil des Konzernabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf ist. 
Eine Übersicht über die angewandten IFRS (Stand 31. Dezember 2008) enthält Note [4]. 

Darüber hinaus steht ein Endorsement der vom IASB verabschiedeten Änderungen
des IAS 27, 39 (zulässige Grundgeschäfte im Rahmen von Sicherungsbeziehungen),
IFRS 1 (Neufassung des Standards), 3 und 7 sowie der IFRIC 9, 15, 16, 17 und 18 durch
die EU noch aus. 
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[4] Angewandte IFRS 
Der Konzernabschluss der Stadtsparkasse Düsseldorf basiert auf dem IFRS-Rahmen-
konzept und den nachfolgenden IAS/IFRS:

Standard Bezeichnung

IAS 1 Darstellung des Abschlusses

IAS 2 Vorräte

IAS 7 Kapitalflussrechnungen

IAS 8 Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden, Änderungen von Schätzungen u. Fehler

IAS 10 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

IAS 12 Ertragsteuern

IAS 16 Sachanlagen

IAS 17 Leasingverhältnisse

IAS 18 Erträge

IAS 19 Leistungen an Arbeitnehmer

IAS 21 Auswirkungen von Änderungen der Wechselkurse

IAS 23 Fremdkapitalkosten

IAS 24 Angaben über Beziehungen zu nahe stehenden Unternehmen und Personen

IAS 27 Konzern- und separate Einzelabschlüsse nach IFRS

IAS 28 Anteile an assoziierten Unternehmen

IAS 31 Anteile an Joint Ventures

IAS 32 Finanzinstrumente: Darstellung

IAS 36 Wertminderung von Vermögenswerten

IAS 37 Rückstellungen, Eventualschulden und Eventualforderungen

IAS 38 Immaterielle Vermögenswerte

IAS 39 Finanzinstrumente: Ansatz und Bewertung

IAS 40 Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien

IFRS 1 Erstmalige Anwendung der International Financial Reporting Standards

IFRS 3 Unternehmenszusammenschlüsse

IFRS 5 Zur Veräußerung gehaltene langfristige Vermögenswerte und aufgegebene Geschäftsbereiche

IFRS 7 Finanzinstrumente: Angaben

IFRS 8 Geschäftssegmente

Die Standards IAS 11, 20, 26, 29, 33, 34, 41, IFRS 2, 4 sowie IFRS 6 werden nicht berück-
sichtigt, da sie für den Konzern nicht relevant sind. Bereits im Geschäftsjahr 2007 sind
die Anforderungen des IFRS 8 umgesetzt worden (verpflichtende Anwendung ab dem
01. Januar 2009). Entsprechend wird der IAS 14 nicht angewendet. 
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[5] Angaben nach IAS 8 
Bereits im Rahmen der Erstellung des Zwischenabschlusses 2008 hat sich gezeigt,
dass die Grundlage für die Berechnung der erfolgswirksamen latenten Steuern für 
Aktienportfolien innerhalb von zwei Wertpapiersondervermögen nicht aufrechter-
halten werden kann. Der Sachverhalt betrifft Differenzen zwischen den steuerlichen
Wertansätzen von Finanzinstrumenten und ihrer Bewertung nach IFRS zum Stichtag
31. Dezember 2007, die sich aus Aktienkursgewinnen ergeben. Diese können weitest-
gehend steuerfrei vereinnahmt werden. 

Der Neuberechnung müssen geringere Differenzen zu Grunde gelegt werden als ur-
 sprünglich angenommen. In der Folge ist der Steuerertrag des Geschäftsjahres 2007
gemäß dem veröffentlichten Konzernfinanzbericht aufgrund der erforderlichen 
Neuberechnung der latenten Steuern für Finanzanlagen um 28,5 Mio. Euro zu ver-
ringern. 

Darüber hinaus sind die Zinserträge aus einzelwertberichtigten Kreditforderungen
(das sog. "Unwinding") aufgrund einer im Widerspruch zur getroffenen Bilanzierungs-
entscheidung stehenden Parametrisierung eines Subsystems irrtümlich doppelt er-
fasst worden. Während sich der Konzern ursprünglich für eine Abbildung des Unwin-
dings als Erhöhung des Wertansatzes der Kreditforderungen entschieden hat, sind
diese Zinserträge gleichzeitig als Reduzierung der Einzelwertberichtigungen in der
Nebenbuchhaltung berücksichtigt worden. Der Sachverhalt betrifft solche Kreditforde-
 rungen, bei denen zum Bilanzstichtag noch ein Impairment vorgelegen hat. 

Ab dem Geschäftsjahr 2008 zeigt der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf die Zinserträge
aus einzelwertberichtigten Kreditforderungen aufgrund technischer Restriktionen als
Minderung der Risikovorsorge in einer Einzelposition des Risikovorsorgespiegels. Die
Änderungen der Vorjahresangaben führen zu einer Verringerung des Ausweises der
Forderungen an Kunden um rd. 4,8 Mio. Euro, die eine gegenläufige Erhöhung der 
erfolgswirksamen aktiven Steuerlatenzen für Forderungen an Kunden um rd. 1,5 Mio.
Euro bewirkt. Daneben führen erforderliche Anpassungen der Vorjahresangaben auf-
grund der Doppelerfassung des Unwindings zu einer Erhöhung des Risikovorsorgeauf-
wandes 2007 um rd. 4,8 Mio. Euro (netto). 

Beide Sachverhalte führen insgesamt zu einer Korrektur des im Finanzbericht 2007
ausgewiesenen Konzernbilanzgewinns von 71,7 Mio. Euro auf 39,9 Mio. Euro. 
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Das Erfordernis der Anpassung der Gewinnrücklagen aus Vorjahren ergibt sich nicht,
da die Änderungen ausschließlich das Geschäftsjahr 2007 betreffen. 

Notes Restatement Finanzbericht

2007

31.12.2007 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Gewinn- und Verlustrechnung

Zinserträge [24] 690,6 690,6

davon Zinserträge aus Krediten und Darlehen 454,9 454,9

davon vertragliche Zinserträge 449,7 447,4

davon Zinserträge aus „Unwinding“ 5,2 7,5

Risikovorsorge [25] 12,2 7,4

davon Zuführungen zur Risikovorsorge 64,1 60,1

davon Auflösungen von Risikovorsorge 53,6 54,8

davon Direktabschreibungen 5,2 5,6

Steuerertrag [34] 4,2 31,2

davon latenter Ertragsteuerertrag 2,9 29,9

Konzernbilanzgewinn [60] 39,9 71,7

Aktiva

Forderungen an Kunden [37] 7.920,6 7.925,4

Steueransprüche aus latenten Steuern [49] 0,0 22,8

davon auf Finanzanlagen entfallend (*) 4,7 24,5

davon auf übrige Bilanzpositionen einschließlich

Forderungen an Kunden entfallend (*) 42,2 40,7

Passiva

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern [57] 4,2 0,0

davon auf Finanzanlagen entfallend (**) 19,8 11,1

Konzerneigenkapital [60] 1.123,4 1.155,2

(*) Jeweils vor Netting mit Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern.
(**) Vor Netting mit Steueransprüchen aus latenten Steuern.

Portfoliowertberichtigungen für Finanzanlagen der Kategorie LAR weist der Konzern
Stadtsparkasse Düsseldorf nicht mehr offen in der Bilanzposition Risikovorsorge aus,
sondern reduziert den Bilanzansatz der Finanzanlagen dieser Kategorie um den Wert
der Risikoabschirmung (0,1 Mio. Euro im Vorjahr). Somit wird eine Trennung von der
Risikovorsorge im Kreditgeschäft erreicht. Die Vorjahresangaben sind entsprechend
angepasst worden (siehe auch Note [39] und Note [43]). 
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[6] Konsolidierungsgrundsätze
Der Konzernabschluss der Stadtsparkasse Düsseldorf wird nach der Einheitstheorie
unter Anwendung konzerneinheitlicher Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
aufgestellt. 
IAS 27 sieht vor, dass alle Tochterunternehmen in den Konzernabschluss einzubeziehen
sind, die dem beherrschenden Einfluss der Stadtsparkasse Düsseldorf unterliegen
(Control-Konzept). Ein Beherrschungsverhältnis liegt vor, soweit die Stadtsparkasse
Düsseldorf direkt oder indirekt über mehr als die Hälfte der Stimmrechte an den 
Unternehmen verfügt oder deren Geschäfts- oder Finanzpolitik in sonstiger Weise 
bestimmen kann. Hierbei werden auch potenzielle Stimmrechte, die zum Bilanzstichtag
ausgeübt oder umgewandelt werden könnten, berücksichtigt. 
Daneben sind nach SIC 12 auch Einzweckgesellschaften, an deren Chancen und Risi-
ken die Stadtsparkasse mehrheitlich partizipiert, nach IFRS in den Konzernabschluss
einzubeziehen. 
Der Begriff des Tochterunternehmens umfasst dabei ausdrücklich auch Gesellschaften
ohne eigene Rechtspersönlichkeit (z.B. Wertpapiersondervermögen der Stadtsparkasse
Düsseldorf). 
Tochterunternehmen werden nach der Erwerbsmethode zu dem Zeitpunkt erstmals
konsolidiert, zu dem die Stadtsparkasse Düsseldorf die Beherrschungsmöglichkeit
über das erworbene Unternehmen erlangt. Andererseits scheidenUnternehmen zu
dem Zeitpunkt aus dem Konsolidierungskreis aus, zu dem die Beherrschungsmöglich-
keit der Stadtsparkasse endet (Endkonsolidierung). 
Bei der Kapitalkonsolidierung nach der Erwerbsmethode (IFRS 3) werden die Anschaf-
fungskosten für den Unternehmenserwerb mit dem Konzernanteil am neu bewerteten
Eigenkapital des betreffenden Unternehmens verrechnet. Dabei ergibt sich das Eigen-
kapital als Residualgröße zwischen den zum Zeitpunkt des Erwerbs der Unternehmens-
anteile zu beizulegenden Zeitwerten bewerteten Vermögenswerten, Schulden und
Eventualschulden. Ein im Rahmen der Kaufpreisallokation ermittelter positiver Unter-
schiedsbetrag zwischen den Anschaffungskosten und dem anteiligen neu bewer teten
Eigenkapital wird als Geschäfts- oder Firmenwert (Goodwill) unter den immateriellen
Vermögenswerten ausgewiesen. Dieser wird gemäß IAS 36 nicht planmäßig abge-
schrieben, sondern mindestens jährlich einem Werthaltigkeitstest unterzogen. Gleiches
gilt für die Bewertung at equity bei assoziierten Unternehmen. 
Assoziierte Unternehmen werden nach der Equity-Methode gemäß IAS 28 in den Konzern-
 abschluss einbezogen, sofern sie für die Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
 lage des Konzerns nicht von untergeordneter Bedeutung sind. Die Fortschreibung der
Equity-Werte erfolgt anteilig entsprechend der Veränderung des Eigenkapitals des asso-
ziierten Unternehmens. Im Falle von erfolgsneutralen Eigenkapitalveränderungen wird
auch der Equity-Wert erfolgsneutral fortgeschrieben. Gemeinschaftsunternehmen im
Sinne des IAS 31 werden ebenfalls nach der Equity-Methode einbezogen. 
Im Rahmen der Schulden- und Erfolgskonsolidierung werden konzerninterne Forde-
rungen und Verbindlichkeiten sowie Aufwendungen und Erträge gemäß IAS 27.24 
eliminiert. Im Konzern angefallene Zwischenergebnisse werden neutralisiert, soweit
sie nicht von untergeordneter Bedeutung sind. 
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[7] Konsolidierungskreis 
In den Konzernabschluss zum 31. Dezember 2008 werden neben dem Mutterunterneh-
men Stadtsparkasse Düsseldorf, Düsseldorf, unverändert sieben Tochterunternehmen
einbezogen. Alle Gesellschaften entfallen auf den konsolidierten IFRS-Teilkonzern-
abschluss der Holdinggesellschaft S-Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH,
Düsseldorf. 
Darüber hinaus werden gemäß IAS 27 i.V.m. der vom Standing Interpretations Com-
mittee (SIC) veröffentlichten Interpretation SIC 12 unverändert fünf Spezialfonds (aus-
schließlich im Interesse der Stadtsparkasse Düsseldorf aufgelegte Wertpapiersonder-
vermögen) vollkonsolidiert. 

Bezeichnung Kapitalanlagegesellschaft Anlageschwerpunkt

AGI-Fonds SSKD-A Allianz Global Investors Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien

AGI-Fonds SSKD-B Allianz Global Investors Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien/Renten

SSKD INKA Master A Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien/Wandelanleihen

SSKD INKA Master B Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien/Wandelanleihen

SSKD INKA Master C Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Renten

Neu aufgelegte Publikumsfonds, bei denen die Stadtsparkasse Düsseldorf das Dotations-
 kapital bereitgestellt hat, werden nach IAS 39 bewertet. Eine Konsolidierung wird
wegen untergeordneter Bedeutung für den Konzernabschluss nicht vorgenommen. 

Neben den voll zu konsolidierenden Tochterunternehmen und Einzweckgesellschaf-
ten werden insgesamt sieben (Vorjahr: elf) assoziierte Unternehmen nach der Equity-
Methode entsprechend dem Anteil des Konzerns an deren Eigenkapital in den Kon-
zernabschluss einbezogen. 
Erstmalig werden die Gesellschaften HoGi Co-Investment GmbH & Co. KG, Düsseldorf 
– Erwerb im Geschäftsjahr 2008 – und Grundstücksgesellschaft Düsseldorf GmbH, 
Ratingen, at equity bewertet.

Wegen untergeordneter Bedeutung für die Vermögens-, Finanz-, und Ertragslage ent-
sprechend F30 des Rahmenkonzepts der IFRS wird auf die Bewertung at equity von 
elf (Vorjahr: sieben) assoziierten Unternehmen verzichtet. Die Anteile an diesen Gesell-
 schaften werden stattdessen als Finanzinstrumente nach IAS 39 bilanziert. 
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Zusammengefasste Finanzinformationen zu diesen nicht einbezogenen assoziierten
Unternehmen nach IAS 28.37 (i) enthält die nachfolgende Darstellung: 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Summe der Vermögenswerte 10,7 1,7

Summe der Verpflichtungen 3,1 1,1

Eigenkapital 7,6 0,6

Ordentliche Erträge 11,8 0,6

Jahresüberschuss 0,3 0,2

[8] Unternehmenszusammenschlüsse im Berichtsjahr 
Im Geschäftsjahr sind keine Unternehmenszusammenschlüsse nach IFRS 3 abzubilden. 

[9] Rechnungslegungsannahmen und Schätzungen 
Die Anwendung der IFRS erfordert in einigen Fällen Annahmen und Schätzungen
durch die Stadtsparkasse Düsseldorf, die auf subjektiven Beurteilungen zukünftiger
Entwicklungen beruhen und demzufolge mit Prognoseunsicherheiten behaftet sind.
Auch wenn die Stadtsparkasse Düsseldorf im Rahmen der Schätzungen auf verfüg-
bare Informationen, historische Daten und andere Beurteilungsparameter zurück-
gegriffen hat, können die tatsächlichen, zukünftigen Ereignisse von den Schätzungen
abweichen. Dies kann sich zukünftig auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage aus-
wirken. 

Annahmen und Schätzungen sind im Wesentlichen notwendig bei 
• der Ermittlung des beizulegenden Zeitwertes (Fair Values) 

– nicht börsennotierter Derivate, 
– von Schuldverschreibungen, für die aufgrund der Finanzmarktkrise keine aktiven

Märkte anzutreffen sind, 
– von Beteiligungen an Private Equity-Sondervermögen, 

• der Bestimmung der erwarteten Laufzeit bei bestimmten Prämiensparverträgen, 
• der Bemessung der Risikovorsorge (Impairment), 
• der Berechnung latenter Steuern sowie 
• der Ermittlung der Pensions- und anderer Rückstellungen. 

Zum Zwecke der Bemessung der Risikovorsorge (Impairment) für Beteiligungen an
Private Equity-Sondervermögen, bei denen noch kein aktuelles Reporting für das
vierte Quartal 2008 vorgelegen hat, ist ein risikoorientierter Abschlag auf die gemeldeten
Net Asset Values (NAV) zum 30. September 2008 vorgenommen worden. Dieser ist auf
der Basis der Wertentwicklung vergleichbarer Investments, für die aktuelle Angaben
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vorgelegen haben, sowie der betreffenden Indizes ermittelt worden. Die nach dem 
beschriebenen Verfahren berechneten NAV bilden den Ausgangspunkt für den 
Impairmenttest. Bei nachhaltigen bzw. wesentlichen Wertminderungen im Sinne 
des IAS 39 ist auf den ermittelten NAV abgeschrieben worden. 
Die Annahmen und Schätzungen selbst, sowie die zugrunde liegenden Beurteilungs-
faktoren und Schätzverfahren werden regelmäßig überprüft und mit den tatsächlich
eingetretenen Ereignissen abgeglichen. Sofern Schätzungen erforderlich sind, werden
die getroffenen Annahmen bei der Erläuterung der entsprechenden Position dargelegt
(z.B. Schätzungen bei der Bewertung von Rückstellungen). 

[10] Finanzinstrumente 
Kategorisierung nach IAS 39 
Gemäß IAS 39 sind alle finanziellen Vermögenswerte und Verpflichtungen – auch 
Derivate – bilanziell zu erfassen, einer Kategorie zuzuordnen und in Abhängigkeit von
der Kategorisierung zu bewerten. Das sog. „Mixed Model“ unterscheidet für finanzielle
Vermögenswerte: 

Kategorie Beschreibung Bewertung

AFV Finanzielle Vermögenswerte mit ergebniswirksamer Bewertung

zum beizulegenden Zeitwert (financial assets at fair value FV

through profit or loss)

AFS Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte

(available for sale financial assets) FV

LAR Kredtite und Forderungen (loans and receivables) fAK

HTM Bis zur Endfälligkeit zu haltende Finanzinvestitionen 

(held to maturity investments) fAK

(FV: Fair Value, fAK: fortgeführte Anschaffungskosten) 

Finanzielle Verpflichtungen werden wie folgt kategorisiert: 

Kategorie Beschreibung Bewertung

LFV Finanzielle Verbindlichkeiten mit ergebniswirksamer Bewertung

zum beizulegenden Zeitwert (financial liabilities at fair value

through profit or loss) FV

OFL Sonstige finanzielle Verbindlichkeiten (other financial liabilities) fAK
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Die Stadtsparkasse Düsseldorf nimmt die Zuordnung der Finanzinstrumente ent-
sprechend der Halteintention sowie gemäß deren Ausstattungsmerkmalen vor. Von einer
Nutzung der Kategorie HTM hat die Stadtsparkasse Düsseldorf abgesehen. Ebenso hat
sie von den neuen Umkategorisierungsmöglichkeiten gem. dem im Oktober 2008 ver-
öffentlichten Amendment des IAS 39 keinen Gebrauch gemacht. 

Kategorie AFV / LFV 
Die Kategorie AFV / LFV besteht aus den folgenden zwei Unterkategorien: 

Kategorie Beschreibung 

Trading Finanzielle Vermögenswerte und Verbindlichkeiten, die mit Handelsabsicht 

gehalten werden (AFV / LFV - Trading)

Designation Freiwillig erfolgswirksam zum Fair Value bewertete Finanzinstrumente

(AFV / LFV - Designation)

Der Unterkategorie „Trading“ werden solche Finanzinstrumente zugeordnet, die zur
kurzfristigen Weiterveräußerung erworben worden sind, Bestandteile von Handels-
portfolien oder derivative Finanzinstrumente darstellen, soweit sie nicht Sicherungs-
instrumente i.S.v. IAS 39.72 ff. sind. Diese Finanzinstrumente werden in Abhängigkeit
von ihrer Bewertung unter den Bilanzpositionen „Handelsaktiva“ bzw. „Handelspas-
siva“ ausgewiesen. Sämtliche Bewertungserfolge aus derartigen Finanzinstrumenten
werden in der GuV-Position „Handelsergebnis“ abgebildet. Davon abweichend wird
das originäre Zinsergebnis aus diesen Finanzinstrumenten im Zinsergebnis erfasst. 

Die Möglichkeit der unwiderruflichen Designierung zum Zugangszeitpunkt (Fair Value-
Option) erlaubt auch für nicht-derivative Finanzinstrumente, die nicht mit Handelsab-
sicht erworben wurden, eine freiwillige erfolgswirksame Bewertung zum Fair Value. 

Anwendungsvoraussetzungen für die Fair Value-Option

Anwendung

im Konzern

A. Strukturiertes Finanzinstrument mit trennungspflichtigen eingebetteten Derivaten ja

B. Erhöhung der Relevanz der Jahresabschlussinformationen in folgenden Fällen:

Eliminierung oder Verringerung der durch das Mixed Model

B.1  (Bewertungsmodelle fortgeführte Anschaffungskosten und Fair Value)

hervorgerufenen Inkonsistenzen bei der Bewertung bzw. Erfassung von

Finanzinstrumenten (Vermeidung Accounting Mismatch) nein

B.2  Finanzinstrument ist Teil eines Portfolios, für das die interne Risikosteuerung

und Berichterstattung an den Vorstand auf Fair Value-Basis erfolgt ja
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Sämtliche Erfolge aus freiwillig designierten Finanzinstrumenten weist die Stadt-
sparkasse Düsseldorf unter dem GuV-Posten „Ergebnis aus Designated as at Fair Value-
Geschäften“ aus, während die Bilanzzuordnung entsprechend den Charakteristika der
Finanzinstrumente vorgenommen wird. 
Insgesamt werden zum Stichtag finanzielle Vermögenswerte mit einem Buchwert von
227,8 Mio. Euro (bei Schuldverschreibungen einschließlich Zinsabgrenzung) freiwillig
zum Fair Value bilanziert. Buchwerte i.H.v. 103,3 Mio. Euro (45 %) entfallen auf freiwillig
zur Fair Value-Bewertung designierte Aktien. Darüber hinaus werden finanzielle Ver-
bindlichkeiten mit einem Buchwert einschließlich Zinsabgrenzung i.H.v. 37,1 Mio. Euro
freiwillig zum Fair Value bewertet. 

Kategorie LAR 
Die Kategorie LAR ist anwendbar für nicht-derivative Finanzinstrumente mit festen
oder bestimmbaren Zahlungen, sofern sie nicht auf einem aktiven Markt gehandelt
oder mit Handelsabsicht erworben werden. Im Wesentlichen handelt es sich bei die-
sen Finanzinstrumenten um Forderungen aus dem Kreditgeschäft der Stadtsparkasse
Düsseldorf sowie um Schuldverschreibungen, für die kein aktiver Markt besteht. 
Finanz instrumente der Kategorie LAR werden zu fortgeführten Anschaffungskosten
bewertet. Agien und Disagien werden effektivzinskonstant über die Laufzeit verteilt
und im Zinsergebnis vereinnahmt. 

Kategorie AFS 
Die Kategorie AFS umfasst alle nicht-derivativen finanziellen Vermögenswerte, die weder
der Kategorie AFV noch LAR zugeordnet werden. Ihre Wertentwicklung gegenüber den
(fortgeführten) Anschaffungskosten wird in der sog. Neubewertungsrücklage als Bestand-
 teil des Eigenkapitals nach IFRS erfolgsneutral abgebildet. Die effektivzinskons tante Fort-
schreibung der Anschaffungskosten bei AFS-Fremdkapitaltiteln hingegen wird im Zins-
ergebnis vereinnahmt. Die in der Neubewertungsrücklage erfassten Wert änderungen
werden bei Abgang oder außerplanmäßiger Abschreibung des Finanzinstruments im
Falle eines Impairments in die GuV übernommen. 
Die Verwendung der Kategorie AFS unterliegt der freiwilligen Designationsentschei-
dung zum Zugangszeitpunkt der betreffenden finanziellen Vermögenswerte. 
Die Sparkasse Düsseldorf nutzt sie für alle originären finanziellen Vermögenswerte,
die nicht mit der Absicht einer kurzfristigen Veräußerung gehalten, zur erfolgswirk-
samen Fair Value-Bewertung designiert oder der Kategorie LAR zugeordnet werden.
Diese umfassen Beteiligungen, Investmentfondsanteile sowie Inhaber- und Namens-
schuldverschreibungen (Ausweis unter "Forderungen"), letztere soweit für sie ein aktiver
Markt angenommen werden kann. Schuldverschreibungen innerhalb von konsolidier-
ten Sondervermögen werden grundsätzlich dieser Kategorie zugeführt. 

Kategorie OFL 
Dieser Kategorie werden alle finanziellen Verbindlichkeiten zugeordnet, die weder
Handelspassiva darstellen, noch freiwillig erfolgswirksam zum beizulegenden Zeit-
wert bilanziert werden. Verbindlichkeiten der Kategorie OFL werden zum Zeitpunkt
ihres Zugangs mit den Anschaffungskosten bewertet. 



62 Konzernanhang (Notes)

Der Ansatz dieser Verbindlichkeiten erfolgt zu fortgeführten Anschaffungskosten.
Agien bzw. Disagien werden effektivzinskonstant über die Laufzeit verteilt und im
Zinsergebnis vereinnahmt. 
Rückkäufe von begebenen Schuldverschreibungen werden nicht aktivisch ausgewie-
sen, sondern als Tilgung von der betroffenen Passivposition abgesetzt. 

Erläuterung der Bewertungsmaßstäbe 
Bei Zugang werden finanzielle Vermögenswerte und finanzielle Verpflichtungen stets
zum Fair Value bewertet, der im Allgemeinen den Anschaffungskosten entspricht. Die
Folgebewertung hingegen hängt von der Kategorisierung ab und wird entweder zu
fortgeführten Anschaffungskosten (Kategorien LAR und OFL) oder zum Fair Value
(Kategorien AFV, AFS und LFV) durchgeführt. Die Folgebewertung zum Fair Value wird
entsprechend der Bewertungshierarchie des IAS 39.48A durchgeführt, die die Bewer-
tung mit notierten Preisen an aktiven Märkten als maßgeblich vorsieht, sofern solche
Preise vorliegen. 
Der Konzern unterstellt einen aktiven Markt, wenn Marktpreise von einer Börse,
einem Händler oder einer Preis-Service-Agentur leicht und regelmäßig erhältlich sind
und auf aktuellen und regelmäßig auftretenden Markttransaktionen beruhen. Grund-
sätzlich gelten diese Annahmen als erfüllt, wenn gleichzeitig Geld-Brief-Kurse von
mindestens fünf Marktteilnehmern gestellt werden und wöchentlich mehrere Um-
sätze von mindestens TEUR 100 beobachtet werden. 
Aufgrund der Finanzmarktkrise sind die Märkte für wesentliche Teile des zinsbezoge-
nen Wertpapierbestandes des Konzerns zum Bilanzstichtag als nicht aktiv anzusehen.
Bei der Untersuchung der Wertpapiere auf das Vorliegen eines aktiven Marktes sind
auch die Marktverhältnisse in enger zeitlicher Umgebung zum Bilanzstichtag einbezo-
gen worden. Davon unabhängig ist auch die Umsatzhäufigkeit in Abhängigkeit vom
Emissionsvolumen bei der Analyse eines aktiven Marktes zu berücksichtigen. Soweit
keine Umsatztätigkeit festgestellt worden ist, ist auch der Geld-Brief-Spread unter-
sucht worden. 
Aktive Märkte hat der Konzern im Wesentlichen für börsennotierte Aktien und Anlei-
hen öffentlicher Emittenten sowie für die überwiegende Anzahl der Investments im
Teilportfolio „Pfandbriefe“ festgestellt. 
In allen anderen Fällen werden – sofern auch keine Informationen über jüngste Trans-
aktionen in diesen oder vergleichbaren Wertpapieren vorliegen – die von Marktteil-
nehmern veröffentlichten indikativen Kurse verwendet. Diese indikativen Kurse wer-
den anhand weiterer Marktinformationen einer Plausibilitätskontrolle unterzogen,
indem die Stadtsparkasse Düsseldorf einerseits auf alle verfügbaren Informationen
von OTC-Märkten bzw. von Preis-Service-Agenturen (Reuters, Bloomberg) oder auf 
taxierte Kurse an Börsenplätzen zurückgreift. In diese Betrachtung werden solche
Märkte einbezogen, an denen die Stadtsparkasse Düsseldorf üblicherweise Wert-
papier transaktionen durchführt. 
Entsprechend der Bewertungshierarchie des IAS 39 wird die indikative Bewertung ande-
rerseits in den Fällen angepasst, in denen eine abweichende Bewertung eines im Wesent-
lichen gleichartigen Finanzinstruments auf einem aktiven Markt angetroffen wird. 



63Konzernanhang (Notes)

Im Rahmen der Kontrollhandlungen sind für das Wertpapier-Eigengeschäft (Depot A)
die Portfolien 
• Schuldverschreibungen öffentlicher Emittenten, 
• Pfandbriefe, 
• Von Kreditinstituten emittierte, ungedeckte Schuldverschreibungen, 
• Schuldverschreibungen US-amerikanischer Investmentbanken, 
• Strukturierte Produkte 
gebildet worden. Neben einer Einzelfallbetrachtung hat die Stadtsparkasse Düsseldorf
auch eine Plausibilisierung durch einen Vergleich der Bewertung im Wesentlichen
gleichartiger Investments innerhalb der Teilportfolien durchgeführt. 

Aufgrund ihrer Bonität ist bei "Schuldverschreibungen öffentlicher Emittenten" ledig-
lich von einer geringen Beeinflussung durch die Finanzmarktkrise auszugehen. 

Investments im Teilportfolio "Pfandbriefe", bei denen die Stadtsparkasse Düsseldorf
einen aktiven Markt angenommen hat, weisen zum Bilanzstichtag einen Geld-Brief-
Spread von maximal 30 Basispunkten auf. Bei einzelnen Investments innerhalb dieses
Teilportfolios ist nicht von einem aktiven Markt auszugehen, obwohl der genannte
Spread nicht überschritten worden ist, da weitere Kriterien die Annahme eines akti-
ven Marktes nicht gerechtfertigt haben. 

Sofern im Teilportfolio „Von Kreditinstituten emittierte, ungedeckte Schuldverschreibun-
gen“ für einzelne Investments ein aktiver Markt identifiziert worden ist, hat die Stadtspar-
kasseDüsseldorf die Bewertung im Wesentlichen gleichartiger Finanzinstrumente an die
Bewertung dieser Referenzwerte angepasst. Schuldverschreibungen mit Buchwerten von
23,1 Mio. Euro sind auf der Basis von indikativen Kursen bilanziert worden. Schuldver-
schreibungen mit einem Fair Value von 58,0 Mio. Euro sind auf der Basis der Bewertung
eines im Wesentlichen gleichartigen Finanzinstruments bilanziert worden. 

Die Märkte für Inhaber- und Namensschuldverschreibungen US-amerikanischer In-
vestmentbanken sind aufgrund der besonderen Betroffenheit dieser Emittenten von
der Finanzmarktkrise als inaktiv anzusehen. Hier hat die Stadtsparkasse Düsseldorf
vollständig auf eine indikative Bewertung entsprechend den oben beschriebenen allge-
meinen Grundsätzen zurückgegriffen. Bei Inhaber- und Namensschuldverschreibun-
gen der Kategorie AFS innerhalb dieses Teilportfolios ist ein Fair Value von insgesamt
156,9 Mio. Euro indikativ ermittelt worden.

Das Teilportfolio "Strukturierte Produkte" (Depot A) umfasst lediglich zwei Invest-
ments. Die Bewertung eines Investments ist aus der Kursfeststellung für eine öffent-
lich gehandelte Tranche abgeleitet worden, während der Fair Value (20,0 Mio. Euro) 
für eine Credit Linked Note aus einer synthetischen Verbriefungstransaktion der Spar-
kassenorganisation auf Basis eines Bewertungsmodells des Co-Arrangeurs bestimmt
worden ist. 
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Für wesentliche Teile der im Depot A befindlichen Publikumsfonds ist als Fair Value
der investmentrechtliche Rücknahmepreis angesetzt worden. Sofern für im Fonds ent-
haltene Wertpapiere der Markt am Bilanzstichtag als inaktiv anzusehen ist, sind die
anzusetzenden Werte nach dem gleichen Verfahren wie für die übrigen Wertpapiere
ermittelt worden. Für zwei Publikumsfonds ist die Bewertung gemäß den von der Ka-
pitalanlagegesellschaft angegebenen indikativen Kursen vorgenommen worden. Das
Fondsmanagement hat bestätigt, dass die erforderlichen Kriterien für eine indikative
Bewertung Berücksichtigung gefunden haben. Der Buchwert dieser Publikumsfonds
beläuft sich auf 36,6 Mio. Euro. 

Vermögenswerte innerhalb von konsolidierten Wertpapierspezialfonds (vgl. Note [7])
sind gemäß der investmentrechtlichen Vorgehensweise auf der Grundlage der von der
Depotbank zur Verfügung gestellten Preisangaben bewertet worden. Im Falle von inak-
tiven Märkten sind indikative Kurse externer Anbieter (z.B. Broker oder handelsunab-
hängige Abteilungen der Lead Manager) herangezogen worden. Buchwerte von Inha-
ber- und Namensschuldverschreibungen innerhalb dieser Sondervermögen i.H.v.
560,4 Mio. Euro sind auf der Basis von indikativen Kursen ermittelt worden. 
Die Verwendung von indikativen Kursen ist mit Ermessensentscheidungen verbun-
den, die – trotz sachgerechter Ermessensausübung – im Vergleich mit aktiven Märkten
zu deutlich höheren Schätzunsicherheiten führen. 
Auch für sog. OTC-Derivate liegen keine notierten Preise an aktiven Märkten vor, so
dass ein Bewertungsverfahren zur Bestimmung des Fair Values heranzuziehen ist. Für
diese derivativen Finanzinstrumente werden Bewertungsmodelle, wie z.B. DCF-Verfah-
ren oder Optionspreismodelle verwendet, in die marktübliche Bewertungsparameter
einfließen. Soweit wie möglich, werden diese von beobachtbaren Märkten entnommen.

Bei Kundenderivaten erfolgt eine Kalibrierung der am Markt beobachtbaren relevan-
ten Parameter um den Bonitätsspread des Kontrahenten sowie um die Gewinn- und
Kostenmarge der Sparkasse. Die Modellkalibrierung führt dazu, dass beim erstmaligen
Ansatz dieser Derivate kein Gewinn erfasst wird. 
Eine entsprechend IAS 39.AG76 zum Zeitpunkt der Emission einer verbrieften Verbind-
lichkeit nicht vereinnahmte Gewinnmarge wird passivisch abgegrenzt. Nachfolgend
wird ein Gewinn nach dem erstmaligen Ansatz nur insoweit erfasst, wie er durch Ände-
rungen eines Faktors – insbesondere der Restlaufzeit der betroffenen Finanzinstru-
mente – entstanden ist, den auch andere Marktteilnehmer bei der Preisfindung berück-
sichtigen würden. Hinsichtlich der Höhe des am Bilanzstichtag noch nicht verein-
nahmten Gewinns und zu seiner Veränderung im Geschäftsjahr verweist der Konzern
Stadtsparkasse Düsseldorf auf Note [65]. 

Für Investments des Konzerns in Private Equity-Fonds wird der von den Fondsgesell-
schaften mitgeteilte "Net Asset Value" (NAV) – Nettovermögenswert oder Marktwert
eines Direkt- oder Fondsinvestments bzw. eines Portfolios – unter Bezugnahme auf die
Fair Values der vom jeweiligen Zielfonds gehaltenen Unternehmen herangezogen. Zur
Ermittlung der Fair Values eines Unternehmens wird in der Regel auf die allgemeinen
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Bewertungsrichtlinien der European Private Equity & Venture Capitel Association
(EVCA) oder eines vergleichbaren Regelwerks abgestellt (Börsenkurs, Bewertung auf
der Basis einer aktuellen Transaktion, DCF-Methode, Multiple Methode u.a.). 
Sofern für einzelne Investments zum Bilanzstichtag noch kein aktueller Quartalsre-
port vorgelegen hat, ist der letztmalig zum Vorquartal mitgeteilte NAV vor dem Hinter-
grund der Finanzmarktkrise um einen pauschalen Abschlag vermindert worden, der
dem allgemeinen Markttrend und der Indikation aus der aktuellen Bewertung weite-
rer Private Equity-Fonds Rechnung trägt. Auf diese Weise bewertete Investments wer-
den mit einem Fair Value von 10,7 Mio. Euro bilanziert. In diesem Zusammenhang
wird auch auf Note [9] verwiesen. 

Ausweis des Zinsergebnisses aus Finanzinstrumenten 
Zinserträge und -aufwendungen werden für alle originären zinstragenden Finanzin-
strumente in den GuV-Posten Zinsertrag bzw. Zinsaufwand ausgewiesen, soweit es sich
nicht um Finanzinstrumente handelt, die den Kategorien AFV bzw. LFV durch frei-
willige Designationsentscheidung (Fair Value-Option) zugeordnet werden. Diese Zins-
erträge bzw. -aufwendungen werden im Ergebnis aus Designated as at Fair Value-Geschäf -
ten ausgewiesen. Zinserträge aus Zinsswaps werden im Zinsergebnis abgebildet. 

Mit Ausnahme der Kategorien AFV und LFV werden die Zinserträge (-aufwendungen)
nach der Effektivzinsmethode berechnet. Bei der Effektivzinsmethode wird der maßgeb-
liche Zinssatz so bestimmt, dass der Barwert der künftigen Zahlungen den Anschaf fungs-
kosten entspricht. Sofern Zahlungszeitpunkte wie etwa im Zusammenhang mit Kündi-
gungsrechten nicht eindeutig bestimmt werden können, wird der Effektivzinssatz unter
Berücksichtigung der erwarteten Zahlungszeitpunkte bestimmt. Mögliche Zahlungsaus-
fälle aus Bonitätsverschlechterungen werden nicht einkalkuliert. In die Berechnung des
Effektivzinssatzes fließen u.a. Bereitstellungszinsen sowie Agien, Disagien und Transak-
tionskosten ein. Liegen keine Anzeichen für bonitätsbedingte Auszahlungsabschläge vor,
wird ihr Amortisationszeitraum bei variabel verzinslichen Fremdkapitalinstrumenten
bis zum Zeitpunkt der nächsten Zinsanpassung angenommen. 
Zinserträge auf wertberichtigte finanzielle Vermögenswerte werden ermittelt, indem
der Buchwert nach Wertberichtigung mit dem anfänglichen Effektivzins bzw. bei va-
riabel verzinslichen Forderungen mit dem Effektivzins zum Zeitpunkt des Impair-
ments aufgezinst wird ("Unwinding"). 

Risikovorsorge für Forderungen aus dem Kreditgeschäft 
Kreditforderungen werden im Rahmen des regelmäßigen Kreditüberwachungsprozes-
ses einzeln auf ihre Werthaltigkeit geprüft. Auslöser für einen Impairment-Test stellen
die folgenden Ereignisse dar: 
• Zahlungsverzug bzw. Überziehung des Kreditrahmens, 
• Signifikante Verschlechterung des Ratings gem. internem Bonitätsbeurteilungssystem,
• Gewinneinbruch, 
• Rückläufige Umsätze, 
• Eigenkapitalminderung, 
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• Restrukturierungsvereinbarungen, 
• Insolvenzantrag sowie 
• weitere Hinweise aus dem internen Risikofrüherkennungssystem. 

Den identifizierten Verlustereignissen für einzelne Forderungen begegnet die Sparkasse
durch die Bildung von barwertig berechneten Wertberichtigungen auf Basis der zukünf-
tig noch als einbringlich erachteten Cashflows. In diese Betrachtung bezieht sie prognos-
 tizierte Cashflows aus der Verwertung von Sicherheiten ein. 
Ab dem Zeitpunkt der Wertberichtigung werden die vertraglichen Zinszahlungen nicht
mehr als Zinsertrag vereinnahmt, sondern als Tilgung der Forderung betrachtet. Zins-
erträge entstehen anschließend ausschließlich aus dem sog. "Unwinding", das als Ver-
minderung der Einzelwertberichtigung erfasst wird. 
Von der Möglichkeit der Bildung von pauschalierten Einzelwertberichtigungen (pEWB)
für Portfolien unwesentlicher Forderungen mit Verlustereignissen macht die Sparkasse
keinen Gebrauch. 
Bereits eingetretenen, aber noch nicht einzeln identifizierten Verlustereignissen trägt die
Sparkasse durch die Bildung von Portfoliowertberichtigungen (PoWB) nach dem sog. Mo-
dell der Incurred Losses Rechnung. Dabei stellt sie die Portfolien nach homogenen Risiko-
strukturen analog dem Vorgehen nach Basel II zusammen. Der eingetretene Verlust wird
auf Basis des Buchwertes der Forderungen unter Berücksichtigung der ermittelten Aus-
fallwahrscheinlichkeit – bezogen auf einen Zeitraum von zwölf Monaten – sowie der ge-
schätzten Verlusthöhe berechnet. Zur Quantifizierung der eingetretenen Verluste entspre-
chend IAS 39 wird der nach dem dargestellten Verfahren ermittelte Wert um einen Kor-
rekturfaktor bereinigt. Dieser Korrekturfaktor spiegelt denjenigen Zeitraum wider, der
maximal bis zur einzelfallbezogenen Identifizierung des Verlustes im Rahmen des regel-
mäßigen Kreditüberwachungsprozesses ab dem Bilanzstichtag noch verstreichen kann. 
Einzel- und Portfoliowertberichtigungen für Forderungen aus dem Kreditgeschäft
werden auf Wertberichtigungskonten erfasst und auf der Aktivseite der IFRS-Konzern-
bilanz offen gezeigt. 

Risikovorsorge für Finanzanlagen 
Die Finanzanlagen des Konzerns werden regelmäßig – mindestens zum Stichtag des Halb-
jahres- bzw. Jahresabschlusses – einem Impairment-Test unterzogen, soweit keine erfolgs-

Kriterium Art des

Finanzinstruments 

A. Rating-Downgrade in den Non-Investmentgrade-Bereich Fremdkapitaltitel

B. Veränderung des Marktpreises zum Bewertungsstichtag von mind. Fremdkapitaltitel /

20 % unter den Einstiegskurs bzw. den niedrigeren Nominalwert Eigenkapitaltitel

C. Absinken des Marktpreises unter die Anschaffungskosten über einen 

Zeitraum von mindestens 9 Monaten Eigenkapitaltitel
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wirksame Fair Value-Bewertung erfolgt. Mögliche von einem Impairment betroffene Finanz-
 instrumente werden anhand einesder auf Seite 66 unten genannten Kriterien selektiert: 

Im Anschluss werden die identifizierten Finanzinstrumente auf das Vorliegen von ob-
jektiven Hinweisen auf ein Impairment gem. IAS 39.59 und IAS 39.61 untersucht. 
Bei Fremdkapitalinstrumenten ist insbesondere beachtlich, ob der Marktwertverfall in-
dividuell bonitätsinduziert oder Ergebnis der zinsinduzierten Bewertung bzw. der all-
gemeinen Marktwertentwicklung für eine bestimmte Art von Finanzinstrumenten ist. 
Bei Eigenkapitaltiteln hingegen liegt nach IAS 39.61 auch dann ein objektiver Hinweis
für eine Wertminderung vor, wenn ihr Fair Value signifikant und / oder länger anhal-
tend unter die Anschaffungskosten absinkt. Annahmegemäß sind diese beiden Merk-
male bei Vorliegen der Kriterien B. oder C. erfüllt, so dass ein Impairment in diesem
Fall stets zu bilden ist. 
Wertminderungen von Finanzinstrumenten, für die objektive Hinweise identifiziert
worden sind, werden erfolgswirksam erfasst. Sofern die Gründe für ein Impairment
später wieder entfallen, erfolgt eine Wertaufholung bis zur Höhe der (fortgeführten)
Anschaffungskosten, die bei Fremdkapitaltiteln erfolgswirksam, im Fall von Eigenka-
pitalinstrumenten erfolgsneutral vorgenommen wird. 
Nicht einzeln identifizierte Wertminderungen von Finanzanlagen der Kategorie LAR
werden durch Portfoliowertberichtigungen entsprechend dem Verfahren für Kredit-
forderungen berücksichtigt. 
Sofern der Fair Value eines AFS-Eigenkapitalinstruments nicht verlässlich bestimmt
werden kann, wird dieses zu Anschaffungskosten bewertet. In einem solchen Fall ist
eine Wertaufholung bei Wegfall der Gründe für eine Wertberichtigung nicht zulässig. 

Eingebettete Derivate 
Im Falle von strukturierten Finanzinstrumenten mit eingebetteten trennungspflichtigen
Derivaten macht die Stadtsparkasse Düsseldorf von der Möglichkeit der freiwilligen 
Designierung des Finanzinstrumentes zur erfolgswirksamen Fair Value-Bewertung (Fair
Value-Option) Gebrauch, um eine Trennungspflicht des Derivats zu vermeiden. Aufgrund
der rechtlichen Einheit von Basisvertrag und Derivat wird das gesamte Finanzinstru-
ment unter dem Bilanzposten des Basisvertrags ausgewiesen. Erfolge werden in der GuV-
Position „Ergebnis aus Designated as at Fair Value-Geschäften“ gezeigt. Entsprechend
IFRIC 9 erfolgt eine neue Beurteilung der Trennungspflicht von Derivaten nur, insofern
sich wesentliche Vertragsbedingungen seit Zugang ändern. 

Hedge Accounting 
Die Stadtsparkasse Düsseldorf wendet bisher ausschließlich das Cash Flow Hedge 
Accounting nach IAS 39 zur Absicherung des Risikos von zukünftigen Cashflow-
Schwankungen aus begebenen variabel verzinslichen Schuldverschreibungen an. In
diesem Zusammenhang werden Fair Value-Änderungen der im Rahmen der Sicherungs-
beziehungen eingesetzten Derivate mit Ausnahme der Zinsabgrenzungen erfolgsneutral
im Eigenkapital abgebildet, soweit die Sicherungsbeziehungen als effektiv i.S.v. IAS 39
anzusehen sind.
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Zum Bilanzstichtag bestehen keine Sicherungsbeziehungen, die die Voraussetzungen
des Hedge Accountings erfüllen. 

Ansatz und Abgang 
Finanzinstrumente werden eingebucht, wenn die mit ihnen verbundenen Rechte und
Verpflichtungen als auf ein Konzernunternehmen der Stadtsparkasse Düsseldorf im
Sinne des IAS 39 übergegangen gelten. Finanzielle Vermögenswerte werden ausge-
bucht, wenn die vertraglichen Rechte aus dem Vermögenswert erlöschen oder an 
Konzernfremde in der Weise übertragen werden, dass die Chancen und Risiken im
Wesentlichen übergegangen sind. Ferner werden finanzielle Vermögenswerte aus -
gebucht, wenn die Kontrolle bzw. Verfügungsmacht übertragen wird. Finanzielle 
Verpflichtungen werden nach Tilgung ausgebucht. 

Zeitpunkt des erstmaligen Ansatzes 
Der Erstansatz von Finanzinstrumenten erfolgt zu dem Zeitpunkt, an dem die Stadt-
sparkasse Düsseldorf Vertragspartei der den betreffenden Finanzinstrumenten zu
Grunde liegenden vertraglichen Regelungen wird, d.h. wenn sie zu den vereinbarten
Leistungen unbedingt berechtigt oder verpflichtet ist. 

Für sog. übliche Käufe (regular way contracts) von finanziellen Vermögenswerten wer-
den folgende Erstansatzzeitpunkte gewählt: 

Kategorie Erstansatz 

AFV Handelstag (Unterkategorien Trading und Designation)

AFS Handelstag

LAR Erfüllungstag

[11] Angaben nach IFRS 7 
Nach dem Rechnungslegungsstandard IFRS 7 sind umfassende Angaben zu Art und
Ausmaß von Risiken, die sich für den Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf aus Finanzin-
strumenten ergeben, erforderlich. Darüber hinaus ist eine Darstellung der Risikomana-
gementprozesse einschließlich der Risikoberichterstattung bereits Pflichtbestandteil
des Konzernlageberichts nach § 315a HGB. Die qualitativen Angaben zum Risikomana-
gement nach IFRS 7 werden im Wesentlichen im Rahmen des Risikoberichts im Konzern-
 lagebericht dargestellt. Insofern ist dieser Risikobericht Bestandteil der Konzernbericht-
erstattung nach IFRS. 

Angaben, die nach IFRS 7 wahlweise in der Bilanz oder in den Notes dargestellt werden
können, nimmt die Stadtsparkasse Düsseldorf in den Notes vor. 
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[12] Ertragsrealisierung 
Erträge werden berücksichtigt, wenn sie realisiert bzw. realisierbar sind. Zinsen aus
verzinslichen Vermögenswerten und Verbindlichkeiten werden anteilig über die Lauf-
zeit der betreffenden Aktiv- bzw. Passivposten verteilt. Bei Finanzinstrumenten der
Kategorien AFS, LAR und OFL erfolgt dies nach der Effektivzinsmethode. 

[13] Währungsumrechnung 
Gemäß IAS 21.23a werden sämtliche monetären Vermögenswerte und Verpflichtun-
gen sowie Posten der Gewinn- und Verlustrechnung in Fremdwährung mit den Fix-
kursen der öffentlichen Banken des 30. Dezember 2008 (letzter Handelstag) in Euro
umgerechnet. Devisentermingeschäfte werden zum Terminkurs des letzten Handels-
tages umgerechnet. 
Die Umrechnung von nicht monetären Finanzinstrumenten (z.B. Beteiligungen) der
Kategorie AFS erfolgt erfolgsneutral. Falls Eigenkapitalinstrumente in Fremdwährung
zu Anschaffungskosten bewertet werden, da ihr Fair Value nicht hinreichend verläss-
lich bestimmt werden kann (gemäß IAS 39.46 c), wird die Währungsumrechnung zu
historischen Kursen vorgenommen. 
Aufwendungen und Erträge in Fremdwährung werden mit dem Kurs zum Zeitpunkt
der Realisierung umgerechnet. Das erfolgswirksame Ergebnis aus der Währungsum-
rechnung wird im Handelsergebnis erfasst. Die Veränderung der Neubewertungsrück-
lage aus der Währungsumrechnung von nicht monetären Finanzinstrumenten der Ka-
tegorie AFS wird in der Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen gezeigt. 
Für die im Konzern wichtigsten Währungen gelten die folgenden Umrechnungskurse
(Betrag in Währung für 1 Euro).

31.12.2008 31.12.2007

US-Dollar (USD) 1,4170 1,4704

Schweizer Franken (CHF) 1,4952 1,6597

Japanische Yen (JPY) 127,9000 165,9700

Tochterunternehmen mit abweichender funktionaler Währung liegen nicht vor. 

[14] Immaterielle Vermögenswerte 
Unter dem Bilanzposten „Immaterielle Vermögenswerte“ werden erworbene und selbst er-
stellte Vermögenswerte sowie derivative Geschäfts- und Firmenwerte (Goodwill) aus Unter-
nehmenszusammenschlüssen ausgewiesen. Derzeit verfügt die Stadtsparkasse ausschließ-
lich über erworbene immaterielle Vermögenswerte. 
Immaterielle Vermögenswerte, die keinen Goodwill darstellen, werden zu Anschaffungs-
kosten abzüglich linearer Abschreibungen bewertet. Die angenommene Nutzungsdauer 
beträgt drei Jahre. Wertminderungenwerden unter dem GuV-Posten „Allgemeine Verwal-
tungsaufwendungen“ ausgewiesen. 
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[15] Sachanlagen 
Sachanlagen werden mit ihren historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten 
– vermindert um planmäßige lineare Abschreibungen – angesetzt. Die maßgebliche
Abschreibungsdauer wird unter Berücksichtigung der physischen Abnutzung sowie
der technischen Alterung ermittelt. Ebenso werden rechtliche und vertragliche Beschrän-
kungen berücksichtigt. Bei Mietereinbauten in gemieteten Gebäuden sowie Leasingge-
genständen, die dem Konzern wirtschaftlich zuzurechnen sind, wird die Vertragsdauer
als Abschreibungsdauer zugrunde gelegt, sofern diese geringer ist als die betriebsge-
wöhnliche Nutzungsdauer. Ergeben sich weitere Wertminderungen, werden diese
durch außerplanmäßige Abschreibungen auf den niedrigeren beizulegenden Wert be-
rücksichtigt. Entfallen die Gründe für eine außerplanmäßige Wertberichtigung nach-
folgend, schreibt der Konzern bis höchstens zu den fortgeführten Anschaffungskosten
wieder zu. Nachträglich angefallene Anschaffungskosten werden aktiviert, soweit
diese zu einer Erhöhung des zukünftigen wirtschaftlichen Nutzens führen. 

Sachanlagen werden über die folgenden Zeiträume abgeschrieben: 

Anlageklasse Nutzungsdauer in Jahren 

Gebäude 20 - 55

Betriebsvorrichtungen 3 - 25

Sonstige Einrichtungen 5 - 20

Kraftfahrzeuge 5

Maschinen 3 - 10

Aus Wesentlichkeitsgründen werden Vermögensgegenstände mit Anschaffungskosten
bis zu 1.000 Euro in Anlehnung an die steuerlichen Regelungen bilanziert. Danach
werden Vermögensgegenstände mit geringem Wert (bis 150 Euro) sofort als Aufwand
erfasst und geringwertige Vermögensgegenstände (bis 1.000 Euro) in einen Sammel-
posten eingestellt, der in einem Zeitraum von fünf Jahren gewinnmindernd aufgelöst
wird. Gewinne aus der Veräußerung von Sachanlagen werden unter dem Posten
„Sonstige betriebliche Erträge“, Verluste in der Position „Sonstige betriebliche Auf-
wendungen“ ausgewiesen. 

[16] Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 
Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien (Investment Properties) sind nach IAS 40
gesondert in der Bilanz auszuweisen. Bei diesen Immobilien handelt es sich um Ob-
jekte, die zur Erzielung von Mieteinnahmen und/oder zum Zweck der Wertsteigerung
gehalten werden. Die Erbringung von Dienstleistungen oder die Nutzung für eigene
Verwaltungszwecke ist nicht beabsichtigt. 
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Zur Abgrenzung von Sachanlagen werden folgende Merkmale definiert: 
• Investment Properties erzeugen Cashflows, die weitgehend unabhängig von denje-

nigen anfallen, die von anderen Vermögenswerten des Konzerns generiert werden. 
• Die Erbringung von Dienstleistungen oder die Nutzung der Immobilien für Verwal-

tungszwecke führt zu Cashflows, die nicht nur den Investment Properties, sondern
auch anderen Vermögenswerten, die im normalen Geschäftsbetrieb genutzt werden,
zuzurechnen sind. Dieses Merkmal weist auf Immobilien hin, die vom Konzern
selbst genutzt weden. 

Investment Properties werden nach dem Anschaffungskostenmodell bilanziert. Den
linearen Abschreibungen werden Nutzungsdauern zwischen 20 und 55 Jahren zu
Grunde gelegt. 
Die von den Gutachtern der Stadtsparkasse Düsseldorf durch Diskontierung der er-
warteten Nettoerträge ermittelten Ertragswerte (beizulegenden Zeitwerte) der Objekte
sind in den Notes angegeben. 

[17] Leasinggeschäft 
Bei der Bilanzierung von Leasingverhältnissen wird zwischen Finanzierungsleasing
und Operating Leasing unterschieden. Leasingverhältnisse werden gemäß IAS 17
nach der Verteilung der wirtschaftlichen Chancen und Risiken aus dem Leasinggegen-
stand beurteilt. Ein Leasinggeschäft wird als Operating-Lease-Verhältnis eingestuft,
wenn die Chancen und Risiken, die mit dem Eigentum verbunden sind, nicht auf den
Leasingnehmer übertragen werden. Hingegen liegen die Chancen und Risiken bei
einem Finanzierungsleasing überwiegend beim Leasingnehmer. 
Aufgrund der Vermietung von Immobilien bzw. von Immobilienbestandteilen hat der
Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf als Leasinggeber die Regelungen der Leasingbilan-
zierung nach IFRS zu beachten. Bei diesen Leasingverhältnissen handelt es sich aus-
schließlich um Operating Leasing. Beim Operating Leasing von Immobilien wird das
Leasingobjekt in der Konzernbilanz als Vermögenswert zu fortgeführten Anschaf-
fungskosten unter den Investment Properties ausgewiesen. Ein Ausweis unter den
Sachanlagen kommt nur dann in Betracht, sofern der vermietete Gebäudeanteil zu ver-
nachlässigen ist oder aber dessen separate Veräußerbarkeit nicht gegeben ist. Die in
der Periode vereinnahmten Leasingerlöse werden unter den sonstigen betrieblichen
Erträgen erfasst. Die Abschreibung auf die verleasten Objekte werden unter den allge-
meinen Verwaltungsaufwendungen ausgewiesen. Die Leasingverhältnisse, in die der
Konzern als Leasingnehmer eingetreten ist, sind als Operating Leasing zu klassifizie-
ren. In diesem Fall sind die geleisteten Leasingraten Bestandteil der sonstigen betrieb-
lichen Aufwendungen. Weitere Angaben zu Leasingverhältnissen enthält Note [64]. 

[18] Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen 
Unmittelbare Verpflichtungen aus Pensionszusagen 
Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen werden ausschließlich für leistungs-
orientierte Versorgungspläne gebildet und gemäß IAS 19 nach dem Anwartschaftsbar-
wertverfahren (Projected-Unit-Credit-Methode) berechnet. Dieses Verfahren berück-
sichtigt neben den am Bilanzstichtag bekannten Renten und Anwartschaften auch zu-
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künftig zu erwartende Gehalts- und Rentensteigerungen. Der Berechnung werden die
Richttafeln 2005 G von Prof. Dr. Klaus Heubeck zugrunde gelegt. 
Die Abzinsung der Verpflichtungen erfolgt grundsätzlich unter Verwendung der Zins-
strukturkurve gem. IBOXX Corporate Bonds. Für die Bewertung nach IFRS ist der Zinssatz
gemäß der Fristigkeit der Verbindlichkeit auf Basis von "high quality corporate bonds" zu
ermitteln. Im langjährigen Mittel liegen diese Zinssätze nur um rd. 0,5 %-Punkte über den
Zinssätzen für (quasi sichere) Staatsanleihen. Daher sind bisher üblicherweise für "high
quality corporate bonds" Unternehmensanleihen mit einem AA-Rating herangezogen
worden. Aufgrund der Finanzmarktkrise hat sich jedoch der Spread zwischen der 
Rendite von Staatsanleihen und Unternehmensanleihen auf bis zu 2 %-Punkte erhöht.
Für die Abzinsung zum 31.12.2008 ist daher der Diskontierungszinssatz aus dem Pension
Yield Curve Approach der Mercer Deutschland GmbH, Frankfurt am Main, abgeleitet 
worden (angenommener Zinssatz: 5,70 %, IBOXX Corporate Bonds: 6,24 %). Hinsichtlich
der weiteren verwendeten Parameter verweist der Konzern auf Note [55]. 
Da kein Planvermögen zur Verfügung steht, sind die Pensionsverpflichtungen in vol-
ler Höhe durch Rückstellungen gedeckt. Versicherungsmathematische Gewinne und
Verluste, welche sich aus Änderungen der Berechnungsannahmen ergeben, werden
gemäß IAS 19.93A außerhalb des Periodenergebnisses erfolgsneutral im Eigenkapital
erfasst. Aufwendungen aus der Dotierung der Pensionsrückstellungen werden im Per-
sonalaufwand ausgewiesen. Auf einen getrennten Ausweis des Zinsaufwands für be-
reits erworbene Versorgungsansprüche wird verzichtet. 

Mittelbare Verpflichtungen aus Pensionszusagen 
Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist Mitglied der Rheinischen Zusatzversorgungskasse
(RZVK) und gehört dem im Umlageverfahren geführten Abrechnungsverband I (§ 55
Abs. 1a der Satzung der RZVK) an. Die RZVK hat die Aufgabe, den Beschäftigten ihrer
Mitglieder eine zusätzliche Alters-, Erwerbsminderungs- und Hinterbliebenenversor-
gung nach Maßgabe der Satzung und des Tarifvertrages vom 01.03.2002 (ATV-K) zu ge-
währen. Gemäß § 1 Abs. 1 S. 3 BetrAVG steht die Sparkasse für die Erfüllung der zuge-
sagten Leistung ein (Subsidiärhaftung im Rahmen einer mittelbaren Versorgungsver-
pflichtung). Bei diesen Pensionszusagen handelt es sich um einen leistungsorientier-
ten Plan mehrerer Arbeitgeber – „multi employer benefit plan“ – im Sinne des IAS 19.7.
Dem Umlageverfahren ist die Schwierigkeit systemimmanent, wie in IAS 19.29 für
einen „multi employer benefit plan“ gefordert, eine anteilige Zuordnung von Ver-
pflichtungsumfang und Kosten auf die einzelnen Beteiligten an dem Plan sinnvoll vor-
zunehmen. Diese Schwierigkeit ergibt sich daraus, dass sich die Umlagen der Mitglie-
der bzw. Beteiligten an deren Anteil an dem zusatzversorgungspflichtigen Entgelt der
Anspruchsberechtigten insgesamt ausrichten. Ähnliches gilt für die Schlüsselung der
Sanierungsgelder. Angesichts der verursachungsunabhängigen Schlüsselung liegt der
in IAS 19.32b beschriebene Fall des „risk sharing“ vor. Die Bilanzierungspraxis sieht
daher gegenwärtig im Zusammenhang mit umlagefinanzierten Versorgungskassen
einen Anwendungsfall des IAS 19.30, der die hilfsweise Anwendung der Regelungen
für beitragsorientierte Pläne („defined contribution accounting“) auf „defined benefit“-
Zusagen unter zusätzlichen Angaben in den Notes vorschreibt. 
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Zum 31.12.2000 ist das bisherige Gesamtversorgungssystem geschlossen und durch
ein als Punktemodell konzipiertes Betriebsrentensystem ersetzt worden. Infolge des-
sen erhebt die RZVK gemäß § 63 ihrer Satzung zusätzlich zur Umlage ein so genanntes
– pauschales – Sanierungsgeld in Höhe von 2,5 % der Bemessungsgrundlage zur teil-
weisen Finanzierung der Ansprüche und Anwartschaften, die vor dem 1. Januar 2002
begründet worden sind. Die Höhe der Umlage und des Sanierungsgeldes werden auf
der Basis gleiten der Deckungsabschnitte, die jeweils mindestens einen Zeitraum von
10 Jahren (plus ein Überhangjahr) umfassen, regelmäßig (alle 5 Jahre) neu festgesetzt
(§ 60 Satzung der RZVK). 
Im Geschäftsjahr 2008 betrug der Umlagesatz unverändert 4,25 % des zusatzversor-
gungspflichtigen Entgelts (Bemessungsgrundlage). Ebenso ist die Bemessungsgrund-
lage für das Sanierungsgeld nicht angepasst worden. Ab dem 01. Januar 2010 wird die
RZVK jedoch ein Sanierungsgeld von 3,5 % der Bemessungsgrundlage erheben. Zusatz-
beiträge (§ 64 Satzung der RZVK) zur schrittweisen Umstellung auf ein kapitalgedecktes
Verfahren werden derzeit nicht erhoben. Auf Basis der Angaben im Geschäftsbericht
2007 der RZVK werden die Leistungen zu etwa 70 % durch Umlagen und Sanierungs-
geld und im Übrigen durch Vermögenserträgnisse finanziert; der Kapitaldeckungsgrad
beträgt etwa 27 %. Die Betriebsrenten werden jeweils zum 01. Juli um 1 % ihres Betrages
erhöht. In Anbetracht der mit dem Umlageverfahren verbundenen Risiken aufgrund
der demografischen Entwicklung können Finanzierungslücken bzw. Beitragserhöhun-
gen nicht ausgeschlossen werden. 
Der für den derzeit nicht vorgesehenen Fall einer Beendigung der Mitgliedschaft oder
eines Wechsels in den kapitalgedeckten Abrechnungsverband II anfallende Ausgleichs-
betrag belief sich Ende 2007 auf 170,5 Mio. Euro (31. Dezember 2006: 147,3 Mio. Euro).
Der Ausgleichsbetrag wird nach versicherungsmathematischen Grundsätzen berechnet
und umfasst den Barwert der Leistungsverpflichtungen der RZVK, die aus der Mitglied-
schaft im umlagefinanzierten Abrechnungsverband I resultieren. Als Rechnungsgrund-
lage dienen die Richttafeln 1998 von Heubeck mit einem Rechnungszins von 2,25 %
(Vorjahr: 2,25 %). Bei dem im Finanzbericht des Geschäftsjahres 2007 angegebenen
Wert von 163,5 Mio. Euro handelte es sich noch um die prognostizierte Ausgleichszah-
lung zu diesem Stichtag. 
Die Sparkasse hat ihren Beschäftigten gegenüber eine Zusage zur teilweisen Absiche-
rung des Risikos einer eventuellen Absenkung der Versorgungsleistungen abgegeben. 
Bei umlage- und sanierungspflichtigen Entgelten i.H.v. rd. 80,2 Mio. Euro belaufen 
sich die Gesamtaufwendungen für die Zusatzversorgung im Geschäftsjahr 2008 auf
5,9 Mio. Euro (Vorjahr: 5,7 Mio. Euro). 

[19] Sonstige Rückstellungen 
Für wahrscheinliche Verpflichtungen aus belastenden Verträgen – soweit es sich bei
diesen nicht um Derivate handelt – werden Rückstellungen nach bestmöglicher Schät-
zung in Höhe der zu erwartenden Inanspruchnahme gebildet. Langfristige Rückstel-
lungen werden abgezinst, sofern der Zinseffekt wesentlich ist. Zuführungen und Auf-
lösungen erfolgen über die GuV-Position, die inhaltlich mit der Rückstellung korres-
pondiert. Rückstellungen für Bonitätsrisiken im außerbilanziellen Kreditgeschäft 
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werden zu Lasten der Risikovorsorge im Kreditgeschäft gebildet und zugunsten der-
selben aufgelöst. 
Rückbauverpflichtungen gegenüber Dritten im Zusammenhang mit Leasingverhält-
nissen wird durch die Bildung entsprechender Rückstellungen begegnet. 

[20] Finanzgarantien 
Finanzgarantien sind Verträge, auf deren Grundlage der Konzern Stadtsparkasse Düssel-
dorf für den Ausfall von Zahlungen aus einem Schuldinstrument gegenüber einem 
Dritten einsteht. Als Entgelt vereinnahmt sie in der Regel eine ratierliche Provision über
die Laufzeit der Finanzgarantie. Für die Bilanzierung dieser Garantien wendet sie die
Nettomethode an. 
Die Entgelte werden zum Fälligkeitszeitpunkt im Provisionsertrag vereinnahmt. Bei einer
drohenden Inanspruchnahme aus der Finanzgarantie wird eine Rückstellung dotiert
und entsprechend den Regeln des IAS 37 bewertet. In diesem Fall werden keine weiteren
Provisionserträge vereinnahmt. 

[21] Nachrangige Verbindlichkeiten 
Als Nachrangkapital werden nachrangige Namensschuldverschreibungen, nachran-
gige Schuldscheindarlehen sowie begebene nachrangige Inhaberschuldverschreibun-
gen mit einer Mindestlaufzeit von fünf Jahren ausgewiesen. Die hier gezeigten Ver-
bindlichkeiten erfüllen die Voraussetzungen für die Anerkennung als sog. Ergän-
zungskapital und sind damit Bestandteil des aufsichtsrechtlichen Eigenkapitals der
Sparkasse gem. § 10 KWG. Nach ihrem erstmaligen Ansatz zum Fair Value erfolgt die
Bilanzierung gemäß der Kategorie OFL zu fortgeführten Anschaffungskosten. 

[22] Ertragsteuern 
Die Bilanzierung und Bewertung von Ertragsteuern erfolgt entsprechend den Rege-
lungen des IAS 12. Ergeben sich Unterschiede zwischen den Wertansätzen nach IFRS
und den steuerlichen Buchwerten der Aktiva und Passiva sind latente Steuern zu 
bilden, wenn diese Differenzen temporärer Natur sind und sich somit im Zeitablauf
ausgleichen. Aktive latente Steuern auf steuerliche Verlustvorträge werden nur in der
Höhe angesetzt, in der eine zukünftige Nutzung realistisch erscheint. 

Für die Berechnung der zukünftigen Steueransprüche bzw. Steuerverpflichtungen
werden die Steuersätze verwendet, die zum Zeitpunkt des Ausgleichs der Differenz er-
wartet werden. Im Geschäftsjahr 2008 wird ein Steuersatz von 31,2 % (Vorjahr: 31,4 %)
zu Grunde gelegt. Aufgrund eines geänderten Gewerbesteuerhebesatzes der Stadt
Düsseldorf ist der anzuwendende Gesamtsteuersatz geringfügig reduziert worden. 

In der Gewinn- und Verlustrechnung werden die Aufwendungen und Erträge aus la-
tenten Steuern zusammen mit den laufenden Steueraufwendungen und -erträgen im
Posten Steueraufwand bzw. Steuerertrag ausgewiesen. Die ergebniswirksame oder er-
gebnisneutrale Erfassung der latenten Steuern hängt von dem maßgeblichen Sach -
verhalt und dessen Behandlung in der Bilanz ab. Tatsächliche Ertragsteuern werden
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unmittelbar dem Eigenkapital belastet oder gutgeschrieben, wenn sich die Steuer auf
Posten bezieht, die im Geschäftsjahr oder einer anderen Periode unmittelbar dem 
Eigenkapital gutgeschrieben oder belastet werden. 

[23] Fremdkapitalkosten 
Entsprechend IAS 23.8 werden Fremdkapitalkosten ohne Rücksicht auf die Verwen-
dung des Fremdkapitals in der Periode als Aufwand erfasst, in der sie angefallen sind
(Benchmark-Methode). 

Erläuterungen zur Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung 

[24] Zinsüberschuss 

2008 2007

in Mio. € in Mio. € 

Zinserträge

Zinserträge aus Krediten und Darlehen 493,5 454,9

davon: Zinserträge aus wertberichtigten 

Forderungen ("Unwinding") 5,2 5,2

Zinserträge aus Schuldverschreibungen und anderen 

festverzinslichen Wertpapieren 91,0 116,5

Zinserträge aus Sicherungsgeschäften 

i. R. von Cash Flow Hedges 27,2 31,0

Zinserträge aus AFV-Trading 83,8 62,9

Laufende Erträge aus 

Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 1,6 1,0

Beteiligungen 14,3 6,8

Sonstige Zinserträge 14,3 17,5

725,7 690,6

Zinsaufwendungen

Zinsaufwendungen aus dem Spar- und Einlagengeschäft (OFL) 204,1 172,7

Zinsaufwendungen aus begebenen Schuld-

verschreibungen und Genussrechten (OFL) 169,2 151,9

Zinsaufwendungen aus Nachrangkapital 7,3 9,8

Zinsaufwendungen aus Rückstellungen 0,2 0,0

Zinsaufwendungen aus Sicherungsgeschäften

i.R. von Cash Flow Hedges 16,0 24,0

Zinsaufwendungen aus AFV-Trading 84,3 66,6

Sonstige Zinsaufwendungen 22,3 54,3

503,4 479,3

Zinsüberschuss 222,3 211,3
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Aus finanziellen Vermögenswerten, die nicht der Kategorie AFV zugeordnet worden
sind, wird ein Zinsertrag von 588,8 Mio. Euro (Vorjahr: 595,8 Mio. Euro) sowie aus finan-
 ziellen Verbindlichkeiten der Kategorie OFL ein Zinsaufwand von 402,9 Mio. Euro 
(Vorjahr: 388,6 Mio. Euro) realisiert (hinsichtlich der Zinserträge aus wertberichtigten
Forderungen vgl. auch Note [5]). 

[25] Risikovorsorge im Kreditgeschäft 
Sowohl für einzeln identifizierte Verlustereignisse als auch für bereits eingetretene,
aber noch nicht einzeln erkannte Verluste hat der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf
eine angemessene Risikovorsorge getroffen. 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Zuführungen zur Risikovorsorge 107,1 64,1

Auflösungen von Risikovorsorge 25,4 53,6

Direktabschreibungen 7,8 5,2

Eingänge auf abgeschriebene Forderungen 3,8 1,9

Aufwendungen für die Bildung von Rückstellungen 

im Kreditgeschäft 0,5 1,7

Auflösung von Rückstellungen im Kreditgeschäft 1,6 3,3

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 84,6 12,2

Der Vorjahreswert der Position „Auflösungen von Risikovorsorge“ enthält noch einen
Ertrag i.H.v. 0,4 Mio. Euro, der auf die Anpassung der Portfoliowertberichtigungen für
Finanzanlagen der Kategorie LAR entfallen ist. Das Ergebnis aus der Veränderung dieser
Risikovorsorge weist der Konzern nunmehr im Finanzanlageergebnis aus. 
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Die Zuführungen zur Risikovorsorge sowie die Direktabschreibungen verteilen sich
wie folgt auf die nachstehenden Forderungsklassen: 

2008 2007

in Mio. € in Mio. € 

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

für Privatkundenkredite (LAR) 19,4 16,9

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

für Geschäftskundenkredite (LAR) 81,1 44,1

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

für sonstige Kredite (LAR) 14,4 8,1

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

für Kreditinstitute 0,0 0,2

Aufwendungen für Risikovorsorge im Kreditgeschäft 114,9 69,3

2008 2007

in Mio. € in Mio. € 

Provisionserträge aus dem

Giro- und Zahlungsverkehr 41,0 40,6

Kredit- und Darlehensgeschäft 4,4 5,2

Wertpapier- und Depotgeschäft 19,0 17,8

Sonstigen Provisionsgeschäft 10,3 9,2

Summe der Provisionserträge 74,7 72,8

Provisionsaufwendungen aus dem

Giro- und Zahlungsverkehr 1,6 2,1

Kredit- und Darlehensgeschäft 0,6 0,5

Wertpapier- und Depotgeschäft 2,7 2,9

Sonstigen Provisionsgeschäft 0,2 0,5

Summe der Provisionsaufwendungen 5,1 6,0

Provisionsüberschuss 69,6 66,8

darunter aus Finanzinstrumenten, die nicht 

erfolgswirksam zum Fair Value bewertet werden 30,9 35,9

Aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 sind die Vorjahresangaben angepasst worden
(siehe auch Note [5]). 

[26] Provisionsüberschuss
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[27] Ergebnis aus Designated as at Fair Value-Geschäften 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Bewertungs- und Veräußerungsergebnis AFV/LFV

Forderungen an Kreditinstitute – 1,4 – 0,4

Forderungen an Kunden – 5,3 –

Finanzanlagen – 119,8 10,8

Eigene Emissionen 1,2 0,4

– 125,3 10,8

Zinsergebnis (AFV/LFV-Designation) 9,3 10,5

Ergebnis aus Designated as at Fair Value-Geschäften – 116,0 21,3

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Ergebnis aus Wertpapieren des Handelsbestandes 0,1 0,2

Ergebnis aus Derivaten 34,6 – 9,9

Fremdwährungsergebnis 23,6 1,4

Handelsergebnis 58,3 – 8,3

[28] Handelsergebnis 
Alle Finanzinstrumente, die zu Handelszwecken gehalten werden, sind nach IAS 39
zum beizulegenden Zeitwert zu bewerten. Dieser Bewertung werden entsprechend der
Bewertungshierarchie des IAS 39 grundsätzlich Börsenkurse zugrunde gelegt. Für
nicht börsennotierte Produkte werden die beizulegenden Zeitwerte anhand geeigneter
Barwert- oder Optionspreismodelle ermittelt. 
Das Handelsergebnis setzt sich einerseits aus dem realisierten Ergebnis als auch aus
dem unrealisierten Bewertungsergebnis zusammen. Andererseits enthält es auch die
Erfolge aus der Währungsumrechnung von Finanzinstrumenten, unabhängig von
ihrer jeweiligen Kategorisierung. 

Die Handelsaktivitäten des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf bestehen aus kurs-,
zins- und eigenkapitalbezogenen Geschäften. Während kursbezogene Geschäfte Ge-
winne und Verluste aus Optionen, Termin- und Kassageschäften (Spotgeschäften) in
Fremdwährung beinhalten, bestehen zinsbezogene Geschäfte aus Fremdkapitalin-
strumenten, Zins-/Währungsswaps, Optionen und anderen Derivaten. Eigenkapitalbe-
zogene Geschäfte setzen sich vor allem aus Transaktionen in Eigenkapital-Finanzin-
strumenten und aus darauf bezogenen Derivaten zusammen. 
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Im Ergebnis aus Finanzanlagen werden die Veräußerungsergebnisse derjenigen finan-
 ziellen Vermögenswerte ausgewiesen, die mit dem Bilanzposten Finanzanlagen
korrespondieren. Davon ausgenommen sind freiwillig designierte Finanzinstrumente,
deren Erfolge im "Ergebnis aus Designated as at Fair Value-Geschäften" erfasst werden.
Weiterhin werden die Bewertungsaufwendungen, -erträge aus Wertpapieren des 
Finanzanlagebestands, aus Anteilen an nicht konsolidierten Tochterunternehmen
und an nicht nach der Equity-Methode bewerteten assoziierten Unternehmen sowie
aus Beteiligungen hier ausgewiesen. 

Maßgeblich zu der negativen Entwicklung gegenüber dem Vorjahr haben im Wesent-
lichen in Folge der Finanzmarktkrise erforderliche Wertberichtigungen (Impairment)
in Höhe von 87,6 Mio. Euro beigetragen. 

[29] Finanzanlageergebnis 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Ergebnis aus den Finanzanlagevermögen 

des AFS-Bestandes

Veräußerungsgewinne 13,7 14,3

Veräußerungsverluste – 7,3 – 10,2

Wertminderungsergebnis – 56,2 – 15,1

– 49,8 – 11,0

Ergebnis aus den Finanzanlagevermögen 

des LAR-Bestandes

Veräußerungsverluste - – 0,1

Aufwendungen aus der Bildung von Portfoliowertberichtigungen – 0,2 -

– 0,2 – 0,1

Bewertungsergebnis aus Beteiligungen, Anteilen an 

nicht konsolidierten Tochterunternehmen und nicht 

nach der Equity-Methode einbezogenen assoziierten 

Unternehmen

Wertminderungen – 31,4 – 0,5

– 31,4 – 0,5

Finanzanlageergebnis – 81,4 – 11,6
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[30] Ergebnis aus assoziierten Unternehmen 
Das Ergebnis aus assoziierten Unternehmen leitet sich aus der erfolgswirksamen Fort-
schreibung ihrer Bewertung at equity – siehe "davon erfolgswirksame Zuschreibung" –
wie folgt ab: 

2008 2007

in Mio. € in Mio. € 

Buchwert am Anfang des Geschäftsjahres 92,3 89,7

Zugänge – 15,6 17,4

davon erfolgswirksame Zuschreibung – 11,4 5,7

davon erfolgsneutrale Zuschreibung – 10,2 8,5

davon aus Zukäufen 6,0 3,2

Abgänge 4,0 6,9

Wertminderungen 1,0 0,0

Ausschüttungen 5,0 7,9

Buchwert am Ende des Geschäftsjahres 66,7 92,3

Wesentliches assoziiertes Unternehmen ist die Gesellschaft Corpus Sireo Holding
GmbH & Co. KG, an der der Konzern 25 % der Anteile hält. Sie trägt mit – 11,7 Mio. Euro
(Vorjahr: + 5,6 Mio. Euro) zum Ergebnis bei. 
Erfolgsneutrale Ergebnisbestandteile der assoziierten Unternehmen erfasst der Kon-
zern direkt im Eigenkapital, dort in der Neubewertungsrücklage aus der erfolgsneu-
tralen Equity-Fortschreibung von assoziierten Unternehmen (siehe auch "Aufstellung
der erfassten Erträge und Aufwendungen"). 

[31] Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
Der übrige Sachaufwand entfällt im Wesentlichen auf Aufwendungen für Pflichtbeiträge
in Höhe von 2,6 Mio. Euro (Vorjahr: 33,9 Mio. Euro). Im Vorjahresbetrag sind 30,8 Mio.
Euro Einzahlungen in den Reservefonds der Sparkassenorganisation enthalten. Für
Öffentlichkeitsarbeit sind 9,2 Mio. Euro (Vorjahr: 9,1 Mio. Euro) aufgewendet, für
Dienstleistungen Dritter sind 14,1 Mio. Euro (Vorjahr: 13,3 Mio. Euro) verbraucht wor-
den. Der Herstellungsaufwand für Sparkassen- und Kreditkarten hat 3,2 Mio. Euro
(Vorjahr: 3,1 Mio. Euro) betragen. Auf Porto und Telekommunikation entfällt ein Auf-
wand von 3,5 Mio. Euro (Vorjahr: 3,4 Mio. Euro). 

In den Aufwendungen für Altersvorsorge sind 2,2 Mio. Euro (Vorjahr: 2,3 Mio. Euro) für
unmittelbare Pensionszusagen enthalten (vgl. Note [55]). 
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[32] Sonstige betriebliche Erträge 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Personalaufwand

Löhne und Gehälter 95,4 92,3

Soziale Abgaben 17,7 16,6

Aufwendungen für Altersvorsorge 7,7 7,5

120,8 116,4

Sachaufwand

Raumkosten 13,5 13,0

EDV-Kosten 22,1 19,4

Übriger Sachaufwand 45,3 75,2

80,9 107,6

Abschreibungen

Abschreibungen auf Sachanlagen und Investment Properties 7,5 8,1

Abschreibungen auf immaterielle Vermögenswerte 1,0 0,8

8,5 8,9

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 210,2 232,9

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Erträge aus Auflösungen von 

Rückstellungen / abgegrenzten Schulden 2,9 1,0

Erträge aus der Veräußerung von Forderungen (LAR) 5,9 -

Erträge aus der Veräußerung von Forderungen (AFS) 0,8 0,8

Mieterträge 0,6 0,6

Übrige 8,9 7,3

Sonstige betriebliche Erträge 19,1 9,7

Auf Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen entfällt ein Teilbetrag von 1,7 Mio. Euro. 

In den übrigen sonstigen betrieblichen Erträgen sind wie im Vorjahr Nettogewinne
aus dem Rückerwerb eigener Emissionen (OFL) in Höhe von 0,3 Mio. Euro enthalten.
Darüber hinaus enthält der Posten "Übrige" eine Vielzahl von geringfügigen Einzel-
positionen. 
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[33] Sonstige betriebliche Aufwendungen 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Aufwendungen aus der Veräußerung von Forderungen (AFS) 5,9 8,6

Aufwendungen aus der Veräußerung von Forderungen (LAR) 0,1 -

Spenden 1,7 1,7

Mietaufwendungen 0,3 0,3

Übrige 6,6 3,5

Sonstige betriebliche Aufwendungen 14,6 14,1

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Laufender Ertragsteuerertrag 0,2 1,3

Latenter Ertragsteueraufwand (Vorjahr: Ertrag) 3,0 2,9

Steueraufwand (Vorjahr: Steuerertrag) 2,8 4,2

[34] Steueraufwand / 2007: Steuerertrag 

Nach IAS 12 sind tatsächliche Ertragsteuern unmittelbar dem Eigenkapital zu belasten
oder gutzuschreiben, wenn sich die Steuer auf Posten bezieht, die in der gleichen oder
einer anderen Periode unmittelbar dem Eigenkapital gutgeschrieben oder belastet
werden. 
In den Geschäftsjahren 2007 und 2008 sind Glattstellungserfolge aus Sicherungsderiva-
ten im Rahmen des Cashflow Hedge Accountings von 25,5 Mio. Euro bzw. 37,7 Mio. Euro
erzielt worden (vgl. Note [40]). Während die Ausgleichszahlungen der Kontrahenten
steuerbilanziell sofort ertragswirksam zu vereinnahmen sind, werden sie nach IAS 39
über die Restlaufzeit der ursprünglichen Sicherungsbeziehung verteilt. Im Geschäfts-
jahr sind auf diese Ausgleichszahlungen entfallende Ertragsteuern in Höhe von 11,8 Mio.
Euro (Vorjahr: 9,4 Mio. Euro) unmittelbar dem Eigenkapital belastet worden. Entsprechend
der Amortisation der Erträge wird ein Steueraufwand von 2,1 Mio. Euro berücksichtigt.
Für steuerbilanzielle Abschreibungen auf Finanzinstrumente der Kategorie AFS, die
nach IFRS erfolgsneutral zu behandeln sind, hat der Konzern einen Betrag i.H.v. 
5,9 Mio. Euro der Neubewertungsrücklage zu Lasten des Steueraufwands zugeführt. 
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Die nachfolgende Überleitungsrechnung leitet die ausgewiesenen Ertragsteuern aus
den rechnerischen Ertragsteuern her: 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Ergebnis vor Ertragsteuern – 149,9 35,8

Anzuwendender Steuersatz 31,4 % 40,0 %

Theoretisch zu erwartende Ertragsteuern – 47,1 14,3

Effekte aus steuerfreien Erträgen – 1,6 – 28,4

Effekte aus periodenfremden tatsächlichen Ertragsteuern 1,8 3,5

Effekte aus steuerlich nicht abzugsfähigen Aufwendungen 62,4 8,5

Steuerliche Anerkennung von Rückstellungen aus Vorjahren – 11,9 0,0

Effekte aus Steuersatzänderungen 0,0 – 1,0

Sonstige Steuereffekte – 0,8 – 1,1

davon: Steuererstattungen 0,0 – 2,7

davon: Sonstige Steuereffekte Teilkonzern SKBG – 0,8 1,6

Steueraufwand 2,8 – 4,2

(negative Beträge bezeichnen jeweils einen Steuerertrag)

Die Effekte aus steuerlich nicht abzugsfähigen Aufwendungen beziehen sich u.a. auf
konsolidierte Wertpapierspezialfonds. Aus der Änderung des anzuwendenden Steuer-
satzes auf 31,2 % (vgl. Note [22]) zum Bilanzstichtag hat sich kein wesentlicher Effekt
ergeben.
Im Geschäftsjahr 2008 verursacht die Veränderung der Verlustvorträge auf Ebene des
Teilkonzerns SKBG einen sonstigen Steuerertrag von 0,8 Mio. Euro (Vorjahr: 1,6 Mio.
Euro sonstiger Steueraufwand). 
Auf der Basis von Planungsrechnungen ist davon auszugehen, dass die aktiven latenten
Steuern zum Zeitpunkt der Umkehrung der Differenz realisierbar sind. 
Das Ergebnis vor Ertragsteuern hat sich aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 
geändert (siehe Note [5]). 
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Segmentberichterstattung 

Grundlagen der Segmentdarstellung 
Die nachfolgenden Segmentinformationen beruhen auf IFRS 8 „Operating Segments“,
der die Anforderungen an die Berichterstattung über die Finanzergebnisse der Ge-
schäftssegmente einer Gesellschaft definiert. IFRS 8 folgt hierbei dem so genannten
„Management Approach“, welcher eine Konsistenz zwischen intern verwendeten und
extern veröffentlichten Segmentinformationen fordert. 
Insgesamt informiert die Segmentberichterstattung über die Rentabilität, Wachstums-
chancen und Zukunftsaussichten in den operativen Geschäftssegmenten des Kon-
zerns. 

Bestimmung von Segmenten 
Als Basis zur Bestimmung der operativen Segmente nach IFRS 8 dienen interne Berichte,
die der Gesamtvorstand ("Chief Operating Decision Maker") verwendet, um die finan-
zielle Performance von Unternehmensteilen zu beurteilen und Entscheidungen über
die Zuteilung von Ressourcen zu den Unternehmensteilen zu treffen. Das „System der
internen Finanzberichterstattung an die Leitungsebene“ dient dabei als Ausgangs-
punkt zur Identifizierung der Segmente. 

Die Steuerung der Aktivitäten des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf erfolgt durch
eine strategische Geschäftsbereichsrechnung, die der Organisationsstruktur ent-
spricht. Die Risiken und Erträge der Stadtsparkasse Düsseldorf werden in erster Linie
durch die von den einzelnen Geschäftsbereichen angebotenen Produkte und Dienst-
leistungen determiniert.

Mit Blick auf die regionale Ausrichtung der Stadtsparkasse Düsseldorf, sog. Regional-
prinzip, wird auf die Darstellung geografischer Segmente verzichtet, da die wesentlichen
Ertrags- und Kostenpositionen aus der Geschäftstätigkeit im Wirtschaftsraum Düssel-
dorf erzielt werden. 

Zusammensetzung der Segmente
Die Segmentberichterstattung folgt der den internen Managementberichtssystemen
zu Grunde liegenden Organisationsstruktur des Konzerns. Auf dieser Basis wird die 
finanzielle Performance der Segmente beurteilt und über die Zuteilung von Ressourcen
zu den Segmenten entschieden. In den berichtspflichtigen Segmenten enthaltene wei-
tergehende operative Segmente werden in Anwendung des IFRS 8 wegen Ähnlichkeit
zusammengefasst. Während das interne Reporting im Geschäftsjahr 2007 noch auf die
Segmente Firmenkunden, Immobilienkunden, Private Banking, Privat- und Gewerbe-
kunden sowie Handel abstellte, sind die Segmente im Geschäftsjahr 2008 neu zusam-
mengestellt worden. 
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Damit entfallen die bisherigen Segmente „Immobilienkunden“ sowie „Private Banking“,
während das bisherige Segment Privat- und Gewerbekunden nun ausschließlich die
Bezeichnung Privatkunden trägt.

Internes Reporting vs. externe Konzernrechnungslegung nach IFRS 
IFRS 8 erfordert die Angabe der Informationen, welche dem Gesamtvorstand zur 
Beurteilung der finanziellen Performance und zur Entscheidung über Ressourcen-
allokationen dienen. 

Die Managementberichterstattung bei der Stadtsparkasse Düsseldorf basiert vorran-
gig auf HGB-Rechnungslegungsstandards. Daher führen die im Rahmen der internen
Managementberichterstattung überwiegend angewandten Bilanzierungsmethoden
zu Bewertungs- und Ausweisunterschieden im Vergleich zur externen Konzernrech-
nungslegung nach IFRS. Wesentliche Unterschiede werden nachfolgend erläutert. 

Geschäftsbereich Bisheriges Segment Neues Segment Beitrag zum

Segmentergebnis *)

GB Privat- und Privat- und 

Gewerbekunden Gewerbekunden Privatkunden 46,7

GB Private Banking I Private Banking Privatkunden 5,6

GB Immobilienkunden Immobilienkunden Firmenkunden – 13,8

*) In Mio. Euro 
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Erläuterungen zur Segmentberichterstattung 
Die nachstehenden Tabellen enthalten die auf Basis des internen Managementberichts
ermittelten Ertragskomponenten aus Geschäften mit externen Kunden auf Konzern-
ebene. 

Ertragskomponenten des Bereiches Privatkunden 
Das Segment "Privatkunden" wird über drei Geschäftsbereiche geführt (Geschäftsbe-
reich Nord, Geschäftsbereich Süd und Geschäftsbereich Monheim), welche aufgrund
der Vergleichbarkeit zu einem Segment zusammengefasst werden. Unterstützt wird
dieser Bereich durch die Abteilungen Marketing- und Vertriebssupport, Vermögens-
management und Private Banking I. 

Erträge 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Kreditgeschäft 48,5 49,2

Einlagengeschäft 110,8 110,4

Wertpapiergeschäft 7,5 12,3

Zahlungsverkehr, Kontoführung,

übrige Finanzdienstleistungen 17,1 10,1

Sonstige Produkte 0,1 0,2

Erträge 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Kreditgeschäft 57,7 57,5

Einlagengeschäft 25,3 23,2

Wertpapiergeschäft 2,4 1,8

Zahlungsverkehr, Kontoführung,

übrige Finanzdienstleistungen 2,1 1,8

Sonstige Produkte 3,8 2,6

Ertragkomponenten des Bereiches Firmenkunden 
Das Segment "Firmenkunden" fasst das zentrale Firmenkundengeschäft, das dezen-
trale Firmenkundengeschäft, das institutionelle Geschäft, die Fachbetreuungen Aus-
landsgeschäft, Leasing-Sonderfinanzierungen und strukturierte Finanzierungen 
zusammen. Weiterhin ist der Geschäftsbereich Immobilienkunden enthalten. Dieser
betreut das Bauträgergeschäft und das gewerbliche Immobilienkundengeschäft. 
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Ertragskomponenten des Bereiches Handel (inkl. Spezialfonds) 
Das Segment "Handel" umfasst den Eigen- und Kundenhandel. Zu diesem Segment
zählen ferner das Interbankengeschäft und die Steuerung der Finanzanlagen. 
Es steuert Zinsänderungsrisiken und erzielt Fristentransformationserträge. 

Erträge 

2008 2007

in Mio. € in Mio. €

Kreditgeschäft 12,5 – 19,9

Einlagengeschäft – 3,6 14,2

Wertpapiergeschäft 0,0 0,0

Zahlungsverkehr, Kontoführung, 

übrige Finanzdienstleistungen 0,0 0,0

Sonstige Produkte 2,3 2,1

Überleitung der Segmentergebnisse auf den Konzernabschluss nach IFRS 
In den nachfolgenden Ausführungen werden die wesentlichen Überleitungsdifferenzen
aus der Konsolidierung und sonstigen Effekten IFRS weitergehend erläutert. Insbeson-
dere ist darauf hinzuweisen, dass der Risikovorsorge des Segments „Handel“ gemäß 
internem Reporting ein Ertrag aus Zinsswaps i.H.v. 64,4 Mio. Euro zugewiesen worden
ist. Diese zur Zinsbuchsteuerung eingesetzten Swaps hat die Stadtsparkasse nach 
Erreichen des Sicherungszwecks glattgestellt. 
Da dieser Ertrag gemäß Betriebsvergleich der Sparkassen dem neutralen Ergebnis zu-
zurechnen ist, erfolgt im Segment „Sonstige“ eine Umbuchung zu Lasten der Risiko-
vorsorge und zu Gunsten des sonstigen betrieblichen Ergebnisses. 
Beim Übergang auf die exter ne Rechnungslegung nach IFRS ist der Effekt auf das
sonstige betriebliche Ergebnis wieder zu eliminieren. Gleichzeitig ist zu beachten, dass
Erträge aus Close Out-Zahlungen nach IFRS im Zinsergebnis erfasst werden. Darüber 
hinaus entfallen die o.g. Close Out-Zahlungen teilweise auf Sicherungsderivate, die im
Rahmen des Cashflow Hedge Accountings nach IAS 39 eingesetzt worden sind. Die auf
diese Derivate entfallenden Zahlungen sind zunächst erfolgsneutral in der Neubewer-
tungsrücklage zu erfassen. Nach IFRS verbleiben ertragswirksam zu vereinnahmende
Close Out-Zahlungen i.H.v. 31,9 Mio. Euro. 
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Zinsüberschuss (wesentliche Effekte): 
Die Konsolidierung der Spezialfonds gemäß SIC 12 führt zu einem Effekt i.H.v. 2,3 Mio.
Euro, während Konsolidierungsmaßnahmen der assoziierten Unternehmen zu einem
Effekt von – 16,3 Mio. Euro führen. 
In den sonstigen Effekten schlägt sich einerseits die Umgliederung eines Gewinns aus
der Veräußerung einer Beteiligung in das Finanzanlageergebnis nieder (– 12,1 Mio.
Euro). Andererseits werden beim Übergang auf die Rechnungslegung nach IFRS Erträge
i.H.v. 31,9 Mio. Euro aus Close Out-Zahlungen dem Zinsergebnis gutgeschrieben (siehe
vorangehende Erläuterungen zum Sachverhalt "Close Out"). Darüber hinaus bewirkt
der Übergang auf die externe Rechnungslegung nach IFRS eine Vielzahl von weiteren
Einzeleffekten.

Provisionsüberschuss (wesentliche Effekte): 
Bei der Aufwand- und Ertragskonsolidierung werden Vertriebskosten i.H.v. – 2,8 Mio.
Euro eliminiert. Von den sonstigen Effekten beruhen 5,7 Mio. Euro auf Umgliederungen
aus dem Zinsüberschuss, die sich aus der unterschiedlichen Darstellung des Segments
"Teilkonzern" nach internem Reporting bzw. externer Rechnungslegung ergeben. Es
handelt sich hierbei um Provisionserlöse aus dem Versicherungsgeschäft. 

I. Zins- und Provisionsüberschuss 

Zins- Provisions-

überschuss überschuss

in Mio. € in Mio. €

Konsolidierung – 16,0 – 3,0

Sonstige Effekte IFRS – 3,6 5,9

Effekte gesamt: – 19,6 2,9

II. Finanzanlage- und Handelsergebnis  

Finanzanlage- Handels-

ergebnis ergebnis

in Mio. € in Mio. €

Konsolidierung – 6,2 32,9

Sonstige Effekte IFRS – 75,2 25,4

Effekte gesamt: – 81,4 58,3

Finanzanlageergebnis (wesentliche Effekte): 
Die Konsolidierung der Spezialfonds führt zu einem Effekt i.H.v. – 6,2 Mio. Euro. Sonstige
Effekte i.H.v. – 19,3 Mio. Euro beruhen einerseits auf Umgliederungen, die sich aus der
unterschiedlichen Darstellung des Segments "Teilkonzern" nach internem Reporting 
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bzw. externer Rechnungslegung ergeben. Sie setzen sich aus Abschreibungen auf Betei-
ligungen i.H.v. – 31,4 Mio. Euro sowie aus der Umgliederung eines Gewinns aus der Ver-
äußerung einer Beteiligung aus dem Zinsüberschuss zusammen (12,1 Mio. Euro). 
Andererseits führt die gemäß IFRS auf Ebene des Einzelabschlusses der Stadtsparkasse
Düsseldorf vorzunehmende Ausweisänderung von Abschreibungen auf Finanzanla-
gen (Impairment nach IFRS) aus dem Bewertungsergebnis zu einem sonstigen Effekt
von – 51,7 Mio. Euro. 

Handelsergebnis (wesentliche Effekte): 
Das Handelsergebnis wird durch die Konsolidie rung der Spezialfonds mit 32,9 Mio.
Euro positiv beeinflusst. Die gemäß IFRS auf Ebene der Stadtsparkasse Düsseldorf 
vorzunehmende Fair Value-Bewertung von Derivaten erzielt eine wesentliche Einzel-
wirkung i.H.v. 24,2 Mio. Euro. 

III. Sonstiges betriebliches Ergebnis, DAFV-Ergebnis 

Sonst. betr. Ergebnis DAFV-Ergebnis

in Mio. € in Mio. €

Konsolidierung – 5,6 – 112,8

Sonstige Effekte IFRS – 14,3 – 3,3

Effekte gesamt: – 19,9 – 116,1

Sonstiges betriebliches Ergebnis (wesentliche Effekte): 
Das sonstige betriebliche Ergebnis wird im Übergang auf die Konzernrechnungslegung
nach IFRS u.a. durch die Konsolidierung der Spezialfonds mit 5,0 Mio. Euro belastet. 

Im Unterschied zur Rechungslegung nach HGB werden Bewertungserfolge aus Derivaten
im Handelsergebnis ausgewiesen. Gemäß internem Reporting ausgewiesene Erfolge
aus der Bewertung von bestimmten Derivaten sind zu eliminieren (– 4,3 Mio. Euro). 
Hinsichtlich der verbleibenden sonstigen Effekte ist insbesondere darauf hinzuweisen,
dass es sich bei der "Summe der Segmente Sparkasse" um Angaben auf Basis der inter-
nen Finanzberichterstattung an den Gesamtvorstand handelt. Gemäß internem Repor-
ting aus Close Out-Zahlungen erzielte Erfolge aus glattgestellten Derivaten sind beim
Übergang auf die externe Rechnungslegung nach IFRS in dieser Position zu stornieren.
Den Erfolgen stehen zu eliminierende Gemeinkosten i.H.v. 40,7 Mio. Euro gegenüber. 

DAFV-Ergebnis (wesentliche Effekte): 
Die Bewertung von freiwillig innerhalb von Wertpapiersondervermögen zur erfolgs-
wirksamen Fair Value-Bewertung designierten Aktienportfolien und strukturierten
Produkten wirkt sich mit – 112,8 Mio. Euro aus. Auf Ebene der Stadtsparkasse Düssel-
dorf wird durch die erfolgswirksame Fair Value-Bewertung ein Effekt in Höhe von 
– 3,3 Mio. Euro erzielt. 
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IV. Verwaltungsaufwand und Risikovorsorge

Verwaltungsaufwand Risikovorsorge

in Mio. € in Mio. €

Konsolidierung 0,6 0,1

Sonstige Effekte IFRS – 35,0 101,6

Effekte gesamt: – 34,4 101,7

Verwaltungsaufwand (wesentliche Effekte): 
Die Konsolidierung der Spezialfonds belastet den Verwaltungsaufwand mit 2,5 Mio.
Euro. Aus der Geschäftsbesorgung der SKBG ergibt sich ein Effekt i.H.v. 2,8 Mio. Euro. 
Im Rahmen der sonstigen Effekte werden Deckungslasten i.H.v. – 40,7 Mio. Euro dem
sonstigen betrieblichen Ergebnis zugewiesen. 

Risikovorsorge (wesentliche Effekte): 
Nach IAS/IFRS ist eine Überkreuzverrechnung der Bewertungsergebnisse aus Kredi-
ten und bestimmten Finanzanlagen nicht vorgesehen. Dies führt in der Folge zu
einem Effekt von – 15,5 Mio. Euro. Nach IFRS werden Niederstwertabschreibungen
nach HGB auf Spezialfonds i.H.v. 42,5 Mio. Euro rückgängig gemacht. Schließlich wer-
den Abschreibungen auf nicht festverzinsliche Wertpapiere i.H.v. 36,5 Mio. Euro
dem Finanzanlageergebnis zugeordnet. 
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Erläuterungen zur Konzernbilanz  

[35] Barreserve 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Kassenbestand 65,6 66,5

Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 87,6 7,0

Barreserve 153,2 73,5

Der Kassenbestand sowie das Guthaben bei der Deutschen Bundesbank werden zum
Nennwert ausgewiesen.

[36] Forderungen an Kreditinstitute 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (LAR) 114,5 75,1

114,5 75,1

Kredite und Darlehen

Kredite und Darlehen (LAR) 916,3 1.297,7

Kredite und Darlehen (Designated AFV) 16,7 18,4

933,0 1.316,1

Sonstige Forderungen

Sonstige Forderungen (LAR) 25,0 165,4

Sonstige Forderungen (AFS) 39,6 0,3

64,6 165,7

Forderungen an Kreditinstitute 1.112,1 1.556,9
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Forderungen mit einem Buchwert von rd. 153,0 Mio. Euro (Vorjahr: 257,6 Mio. Euro) haben
eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr (ohne anteilige Zinsen). Das Bewertungsergeb-
nis aus sonstigen Forderungen der Kategorie AFS wurde der Neubewertungsrücklage zu-
geführt (vgl. auch Kapitel "Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen"). 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf hält Namensschuldverschreibungen des Emittenten
Goldman Sachs mit einem Nominalvolumen von 55,0 Mio. Euro und einem Fair Value
von 36,5 Mio. Euro (Vorjahr: 52,5 Mio. Euro). Im Zuge der Krise auf den US-Finanzmärk-
ten hat der Emittent seinen Sonderstatus als Investmentbank freiwillig aufgegeben
und den Status einer Bankenholding von der US-Notenbank Fed erhalten. Die betref-
fenden Schuldverschreibungen werden nun unter den Forderungen an Kreditinstitute
(AFS) ausgewiesen (Vorjahr: Forderungen an Kunden (AFS)). 

[37] Forderungen an Kunden 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (LAR) 573,0 650,6

573,0 650,6

Kredite und Darlehen

Kredite und Darlehen (LAR) 7.035,6 7.081,4

7.035,6 7.081,4

Sonstige Forderungen

Sonstige Forderungen (LAR) 4,8 1,8

Namensschuldverschreibungen (AFS) 150,8 186,8

Namensschuldverschreibungen (Designated AFV) 17,2 -

172,8 188,6

Forderungen an Kunden 7.781,4 7.920,6

Aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 sind die Vorjahreswerte für Termin- und
Sichteinlagen sowie Kredite und Darlehen der Kategorie LAR (vormals 651,8 Mio. Euro
bzw. 7.085,0 Mio. Euro) angepasst worden (vgl. auch Note [5]).

Forderungen mit einem Buchwert von rd. 5.655,4 Mio. Euro (Vorjahr: 5.876,1 Mio. Euro)
haben eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr (ohne anteilige Zinsen). Das Bewertungs-
ergebnis aus sonstigen Forderungen der Kategorie AFS wurde der Neubewertungsrück-
 lage zugeführt (vgl. auch Kapitel "Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen").
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[38] Kreditvolumen 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Forderungen an Kreditinstitute 1.112,1 1.556,9

Forderungen an Kunden 7.781,4 7.920,6

Bürgschaften und Garantien 342,2 363,2

Kreditvolumen 9.235,7 9.840,7

Forderungen an Kreditinstitute und Kunden enthalten die von der Stadtsparkasse
Düsseldorf im Bankgeschäft ausgelegten Forderungen. Sie werden bilanziell erfasst,
wenn die Zahlung an den Begünstigten erfolgt. Die Ausbuchung erfolgt bei Rückzah-
lung, Forderungsverkauf oder im Fall einer Direktabschreibung. Der Bilanzansatz von
Forderungen der Kategorie LAR entspricht den fortgeführten Anschaffungskosten
ohne ggf. erforderliche Wertberichtigungen. Diese Wertberichtigungen zeigt die 
Stadtsparkasse Düsseldorf in der Bilanzposition Risikovorsorge. Für Forderungen an
Kreditinstitute und Kunden sind im Geschäftsjahr Wertberichtigungen in Höhe von
107,1 Mio. Euro (Vorjahr: 64,1 Mio. Euro) gebildet worden. 

Für Bürgschaften und Garantien wird die Methode der Nettobilanzierung nach IAS 39
gewählt. Die Betragsangabe bezieht sich in diesem Fall auf den Nominalwert der Ver-
einbarungen. 

[39] Risikovorsorge 
Erkennbaren Bonitätsrisiken wird durch eine angemessene Risikovorsorge im Kreditge-
schäft Rechnung getragen. Sie wird durch aktivisch ausgewiesene Wertberichtigungen
sowie durch Rückstellungen für das außerbilanzielle Kreditgeschäft getroffen. 
Bereits eingetretene, aber noch nicht einzeln identifizierte Kreditausfälle werden durch
Portfoliowertberichtigungen für Portfolien homogener Kreditforderungen berücksich-
tigt. Die Höhe dieser Risikovorsorge leitet sich aus der Inanspruchnahme der Kredite,
der historischen Ausfallwahrscheinlichkeit sowie der Ausfallquote zum Zeitpunkt des
Ausfalls ab. Einen weiteren Parameter stellt der Zeitraum bis zur einzelfallbezogenen
Identifi zierung des Ausfalls dar. 

Wenn Zweifel an der Einbringlichkeit einer Forderung auftreten, wird das Risiko
durch eine Einzelwertberichtigung abgeschirmt. Sofern weitere Zahlungen aus der
Forderung mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit nicht mehr zu erwarten
sind, werden die Forderungen als uneinbringlich klassifiziert. Uneinbringliche bereits
wertberichtigte Forderungen werden durch Verbrauch der Risikovorsorge ausgebucht.
Wenn für eine derartige Forderung keine Einzelwertberichtigung vorliegt, wird diese
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direkt ergebniswirksam abgeschrieben. Direktabschreibungen werden auch dann vor-
genommen, wenn der Konzern auf Teile einer nicht wertberichtigten Forderung ver-
zichtet bzw. eine Forderung verkauft und der Kaufpreis niedriger ist als der Buchwert
der Forderung. 

Risikovorsorgespiegel nach Forderungsklassen: 

Stand Zuführung Verbrauch Auflösung Unwinding Stand

Angaben in Mio. Euro 01.01.2008 31.12.2008

Privatkundenkredite

Einzelwertberichtigungen 49,0 13,1 14,8 7,0 1,6 38,7

Portfoliobasierte

Wertberichtigungen 2,0 3,1 0,0 0,0 –,– 5,1

51,0 16,2 14,8 7,0 1,6 43,8

Geschäftskundenkredite

Einzelwertberichtigungen 98,6 75,1 21,0 13,1 2,8 136,8

Portfoliobasierte

Wertberichtigungen 13,1 1,4 0,0 0,0 –,– 14,5

111,7 76,5 21,0 13,1 2,8 151,3

Sonstige Kredite

Einzelwertberichtigungen 25,2 14,4 5,9 5,2 0,8 27,7

Portfoliobasierte

Wertberichtigungen 0,5 0,0 0,0 0,1 –,– 0,4

25,7 14,4 5,9 5,3 0,8 28,1

Bilanzielles Kreditgeschäft 188,4 107,1 41,7 25,4 5,2 223,2

Rückstellungen für

außerbilanzielle Kreditrisiken 3,5 0,5 0,0 1,6 –,– 2,4

Risikovorsorge gesamt 191,9 107,6 41,7 27,0 5,2 225,6
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Im Vorjahr sind die Zinserträge aus wertberichtigten Forderungen (das sog. "Unwinding")
versehentlich doppelt erfasst worden. In dem Risikovorsorgespiegel des Vorjahres sind
die erforderlichen Änderungen nach IAS 8 bereits umgesetzt. Eine ausführliche Erläute-
rung des Sachverhalts enthält Note [5].
Abweichend zum Vorjahr weist der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf die Portfolio-
wertberichtigung für Finanzanlagen der Kategorie LAR nicht mehr in der Bilanzposi-
tion Risikovorsorge – portfoliobasierte Wertberichtigungen für sonstige Kredite – aus,
sondern setzt die Risikoabschirmung (31.12.2007: 0,1 Mio. Euro, 31.12.2006: 0,5 Mio.
Euro) vom Bilanzansatz der Finanzanlagen ab. Der Risikovorsorgespiegel des Vorjahres
enthält angepasste Werte. 

[40] Sicherungsderivate 
Im Geschäftsjahr sind Sicherungsderivate mit einem Nominalvolumen von insgesamt
500,0 Mio. Euro vorzeitig glattgestellt worden, nachdem der ursprüngliche Sicherungs-

Die Entwicklung des Vorjahres zeigt die folgende Abbildung:

Stand Zuführung Verbrauch Auflösung Unwinding Stand

Angaben in Mio. Euro 01.01.2007 31.12.2007

Privatkundenkredite

Einzelwertberichtigungen 69,7 13,3 20,1 11,5 2,4 49,0

Portfoliobasierte

Wertberichtigungen 1,8 0,2 0,0 0,0 –,– 2,0

71,5 13,5 20,1 11,5 2,4 51,0

Geschäftskundenkredite

Einzelwertberichtigungen 94,9 42,4 18,2 18,2 2,3 98,6

Portfoliobasierte

Wertberichtigungen 16,1 0,0 0,0 3,0 –,– 13,1

111,0 42,4 18,2 21,2 2,3 111,7

Sonstige Kredite

Einzelwertberichtigungen 40,8 8,0 2,6 20,5 0,5 25,2

Portfoliobasierte

Wertberichtigungen 0,3 0,2 0,0 0,0 –,– 0,5

41,1 8,2 2,6 20,5 0,5 25,7

Bilanzielles Kreditgeschäft 223,6 64,1 40,9 53,2 5,2 188,4

Rückstellungen für

außerbilanzielle Kreditrisiken 5,1 1,7 0,0 3,3 –,– 3,5

Risikovorsorge gesamt 228,7 65,8 40,9 56,5 5,2 191,9
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zweck erreicht worden ist. Aufgrund der Vorschriften für das Cashflow Hedge Accounting
nach IAS 39 werden die Close Out-Zahlungen der Kontrahenten nicht direkt erfolgswirk-
sam verbucht, sondern in die Neubewertungsrücklage für die erfolgsneutrale Bewertung
von Sicherungsderivaten (Cashflow Hedge Accounting, effektiver Anteil) eingestellt. 
Bereits im Vorjahr sind 7 derartige Sicherungsbeziehungen aufgrund einer Management-
entscheidung nach Erreichen des Sicherungszwecks aufgelöst worden. 

Die aus den o.g. Glattstellungen resultierende Neubewertungsrücklage wird effektiv-
zinskonstant über die ursprüngliche Laufzeit der Sicherungsbeziehungen zu Gunsten
des Zinsergebnisses aufgelöst. Im Geschäftsjahr ist ein Betrag von 5,5 Mio. Euro (Vor-
jahr: 2,1 Mio. Euro) erfolgswirksam erfasst worden. 

Zum Bilanzstichtag bestehen keine weiteren Derivate im Sinne des Hedge Accountings
nach IAS 39 (Dirty Fair Value der Sicherungsderivate zum Vorjahresstichtag: 35,1 Mio. Euro). 

[41] Handelsaktiva 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Aktien und andere nicht festverzinsliche 

Wertpapiere (AFV - Trading) 2,3 1,1

Positive Marktwerte der Handelsderivate (OTC) 55,5 36,8

Handelsaktiva 57,8 37,9

Ein wesentlicher Bestandteil des Derivategeschäfts der Stadtsparkasse Düsseldorf entfällt
auf die Bereitstellung von derivativen Finanzprodukten zur Absicherung von Zinsände-
rungs- und sonstigen Marktpreisrisiken als Kontraktpartner für ihre Kunden.
Offene Risikopositionen aus derartigen Geschäften werden in der Regel zeitnah durch
entsprechende Gegengeschäfte mit anderen Kreditinstituten geschlossen – siehe auch
negative Marktwerte der Handelsderivate unter der Bilanzposition „Handelspassiva“. 
In der Position Handelsaktiva sind u.a. auch Derivate aus konsolidierten Wertpapier-
spezialfonds mit einem positivem Fair Value von 10,2 Mio. Euro enthalten. Diese Derivate
sichern insbesondere Fremdwährungsrisiken und Aktienkursrisiken aus originären
Finanzinstrumenten ab (kein Hedge Accounting nach IAS 39). 
Auf Derivate mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr entfällt ein Dirty Fair
Value von 38,5 Mio. Euro (Vorjahr: 24,2 Mio. Euro). 

[42] Langfristige, zum Verkauf bestimmte Vermögenswerte 
Die langfristigen, zum Verkauf bestimmten Vermögenswerte betreffen zwei Beteiligun-
gen, die zum einen aus der Position Finanzanlagen (0,1 Mio. Euro) und zum anderen
aus der Position Anteile an assoziierten Unternehmen (0,4 Mio. Euro) umgegliedert
worden sind. 
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Der Konzern ist an beiden Gesellschaften zu jeweils einem Drittel beteiligt. Im Berichts-
 jahr sind Verwertungsmöglichkeiten eruiert worden, auf deren Basis ein Verkauf der
Anteile aller Altgesellschafter realisiert werden soll. Ein entsprechender Verkaufs-
beschluss ist getroffen worden. Ein Kaufinteressent wird ein Finanzierungskonzept 
in der ersten Jahreshälfte 2009 vorlegen. Ziel ist ein Verkauf im Jahr 2009. 

[43] Finanzanlagen 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Schuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere

Schuldverschreibungen, andere 

festverzinsliche Wertpapiere (LAR) 1.204,1 649,1

Schuldverschreibungen, andere 

festverzinsliche Wertpapiere (AFS) 1.203,4 1.995,6

Schuldverschreibungen, andere 

festverzinsliche Wertpapiere (Designated AFV) 90,7 121,3

2.498,2 2.766,0

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

Aktien, andere nicht festverzinsliche Wertpapiere (AFS) 261,0 425,7

Aktien, andere nicht festverzinsliche Wertpapiere (Designated AFV) 103,3 301,0

364,3 726,7

Beteiligungen und Anteile an nicht konsolidierten 

Tochterunternehmen und an nicht nach der Equity-

Methode einbezogenen assoziierten Unternehmen (AFS) 381,4 381,1

Finanzanlagen 3.243,9 3.873,8

In den Finanzanlagen sind Schuldverschreibungen mit einem Buchwert von 1.418,6 Mio.
Euro (Vorjahr: 1.282,3 Mio. Euro) enthalten, die eine Restlaufzeit von mehr als einem
Jahr haben (ohne anteilige Zinsen). 
Auf Anteile an Private Equity-Sondervermögen, deren Fair Value zum 31.12.2008 auf
der Basis von Schätzungen aus dem Quartalsreport zum 30.09.2008 abgeleitet worden
ist, entfällt ein Buchwert von 10,7 Mio. Euro (vgl. Note [9]). 
Hinsichtlich der Vereinnahmung von Erträgen aus Finanzanlagen sowie ihrer Veräuße-
rung liegen folgende Beschränkungen vor: 
• Zur Besicherung von Offenmarktgeschäften sind zu Gunsten der Deutschen Bundes-

bank Verpfändungserklärungen für Wertpapiere mit einem Buchwert von 1.757,9 Mio.
Euro (Vorjahr: 1.819,9 Mio. Euro) abgegeben worden. Zum Abschlussstichtag haben
keine Offenmarktgeschäfte bestanden (Vorjahr: 779,9 Mio. Euro). 
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• Für den Pfandbriefdeckungsstock für Pfandbriefe werden Schuldverschreibungen
mit einem Buchwert von 102,0 Mio. Euro (Vorjahr: 0,0 Mio. Euro) bereit gehalten. 

• Zur Besicherung von Geschäften an der Eurex bzw. für Wertpapiergeschäfte, die
über den CCP abgewickelt werden, sind Wertpapiere mit einem Beleihungswert von
86,2 Mio. Euro (Vorjahr: 54,6 Mio. Euro) verpfändet worden. 

Im Geschäftsjahr sind für Finanzanlagen Wertberichtigungen in Höhe von 87,6 Mio. Euro
(Vorjahr: 15,1 Mio. Euro) vorgenommen worden. 

Erstmals zum 31. Dezember 2008 werden Portfoliowertberichtigungen für Finanzanlagen
der Kategorie LAR i.H.v. 0,3 Mio. Euro (Vorjahr: 0,1 Mio. Euro) von dem Wertansatz der
entsprechenden Vermögenswerte abgesetzt. Die Vorjahreswerte sind entsprechend
angepasst worden (siehe auch Note [5]). 

In der Position Beteiligungen sind u.a. Eigenkapitalinstrumente enthalten, die ent-
sprechend IAS 39.46c zu historischen Anschaffungskosten bewertet werden. 

• Beteiligung am Rheinischen Sparkassen- und Giroverband 
Hierbei handelt es sich um eine Pflichtbeteiligung aufgrund des Sparkassengesetzes.
Die Veräußerung der Einlage ist nicht möglich. Mangels anderer Klassifizierungsmög-
lichkeiten erfolgt eine Zuordnung zur Bewertungskategorie AFS, obwohl keine Ver-
äußerungsmöglichkeit für die Anteile besteht. Der Buchwert der Pflichteinlage beläuft
sich auf 138,6 Mio. Euro. Aus der Pflichtmitgliedschaft steht der Sparkasse eine Viel-
zahl von Vorteilen, wie z.B. die Nutzung von Markenrechten, deren Wert nicht genau
quantifizierbar ist, zu. Daher wird die Pflichtmitgliedschaft mit ihren Anschaffungs-
kosten angesetzt. 

• Minderheitsanteile an der Börse Düsseldorf AG 
Die Aktien der Börse Düsseldorf sind nicht börsennotiert. Erforderliche Angaben zu
einer verlässlichen Unternehmensbewertung liegen der Stadtsparkasse Düsseldorf
nicht vor. Die Beteiligung geht aus der ehemaligen Mitgliedschaft an der Rheinisch-
Westfälische Börse zu Düsseldorf e.V. hervor (Formwechsel im Kalenderjahr 2001). Sie
wird zu Anschaffungskosten von 1 Euro bilanziert. 

Im Vorjahr ist auch die Minderheitsbeteiligung an der RSL Rheinische Sparkassen Lea-
sing Beteiligungsgesellschaft mbH & Co. KG entsprechend IAS 39.46c i.V.m. IAS 39.54
nicht zum Fair Value bilanziert worden. Auf Basis nun bereitgestellter Informationen
ist es dem Konzern erstmals wieder möglich gewesen, eine Unternehmensbewertung
durchzuführen. Zum Bilanzstichtag beträgt der ermittelte Fair Value 24,7 Mio. Euro
(Buchwert Vorjahr: 18,3 Mio. Euro). 
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[44] Anteile an assoziierten Unternehmen 
Nachfolgend stellt die Stadtsparkasse Düsseldorf zusammenfassende Finanzinfor-
mationen für die nach der Equity-Methode bewerteten assoziierten Unternehmen 
und Gemeinschaftsunternehmen bereit: 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Summe der Vermögenswerte

Assoziierte Unternehmen 1.435,2 1.539,4

Gemeinschaftsunternehmen 36,4 33,3

Summe der Verpflichtungen

Assoziierte Unternehmen 1.424,0 1.489,3

Gemeinschaftsunternehmen 38,5 39,4

Eigenkapital

Assoziierte Unternehmen 11,1 50,1

Gemeinschaftsunternehmen – 2,0 – 6,1

Ordentliche Erträge

Assoziierte Unternehmen 359,1 399,0

Gemeinschaftsunternehmen 18,1 3,8

Jahresüberschuss

Assoziierte Unternehmen – 40,0 30,6

Gemeinschaftsunternehmen 5,1 – 0,7

Das Geschäftsjahr der assoziierten Unternehmen entspricht demjenigen der Stadt-
sparkasse Düsseldorf. Für die jeweiligen Unternehmensanteile sind keine öffentlichen
Kursnotierungen verfügbar. Bei zwei (Vorjahr: drei) Unternehmen übersteigt der Anteil
an den Verlusten den anteiligen Beteiligungswert. Gemäß IAS 28.29 werden bei diesen
assoziierten Unternehmen keine weiteren Verlustanteile erfasst. In der Bilanz wird ein
Buchwert von 0,00 Euro angesetzt. 
Im Geschäftsjahr 2008 wurde ein anteiliger Gewinn in Höhe von 0,0 Mio. Euro (Vorjahr:
0,6 Mio. Euro) nicht mehr erfasst. Der kumulierte nicht erfasste anteilige Verlust beträgt 
– 1,5 Mio. Euro (Vorjahr: – 2,9 Mio. Euro). 

[45] Sachanlagen 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Grundstücke und Gebäude 60,1 64,2

Betriebs- und Geschäftsausstattung 12,6 11,7

Sachanlagen 72,7 75,9
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Im Vergleich zum Vorjahr stellen sich die Anschaffungs- oder Herstellungskosten
sowie die kumulierten Abschreibungen wie folgt dar: 

Grundstücke Betriebs- u. Gesamt

und Geschäfts-

in Mio. Euro Gebäude ausstattung

Anschaffungs- oder Herstellungskosten

Stand 01.01.2007 127,5 72,7 200,2

Zugänge 0,2 3,7 3,9

Abgänge 0,0 – 2,2 – 2,2

Stand 31.12.2007 127,7 74,2 201,9

Zugänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 4,3 4,3

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 – 3,0 – 3,0

Stand 31.12.2008 127,7 75,5 203,2

Abschreibungen

Stand 01.01.2007 59,4 60,8 120,2

Abschreibungen 4,1 3,9 8,0

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 – 2,2 – 2,2

Stand 31.12.2007 63,5 62,5 126,0

Abschreibungen im lfd. Geschäftsjahr 4,1 3,4 7,5

davon: außerplanmäßige Abschreibungen 0,0 0,0 0,0

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 – 3,0 – 3,0

Stand 31.12.2008 67,6 62,9 130,5

Buchwert zum 31.12.2007 64,2 11,7 75,9

Buchwert zum 31.12.2008 60,1 12,6 72,7
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Die Buchwerte der Sachanlagen haben sich im Berichtsjahr wie folgt entwickelt:

Buchwert  Zugänge Abgänge Um- Abschrei- Buchwert 

in Mio. Euro 01.01.2008 buchungen bungen 01.01.2008

Grundstücke und Gebäude 64,2 0,0 0,0 0,0 4,1 60,1

Betriebs- und

Geschäftsausstattung 11,7 4,3 0,0 0,0 3,4 12,6

Sachanlagen 75,9 4,3 0,0 0,0 7,5 72,7

[46] Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 
Nachfolgende Tabelle stellt die Entwicklung der Buchwerte der Investment Properties dar:

in Tsd. €

Anschaffungs- oder Herstellungskosten

Stand 01.01.2007 5.965

Stand 31.12.2007 5.965

Stand 31.12.2008 5.965

Abschreibungen

Stand 01.01.2007 1.505

Abschreibungen im Vorjahr 62

davon: außerplanmäßige Abschreibungen 0

Stand 31.12.2007 1.567

Abschreibungen im lfd. Geschäftsjahr 61

davon: außerplanmäßige Abschreibungen 0

Stand 31.12.2008 1.628

Buchwert zum 31.12.2007 4.398

Buchwert zum 31.12.2008 4.337

Der beizulegende Zeitwert (Fair Value) der Investment Properties beträgt 6,0 Mio. Euro
(Vorjahr: 6,0 Mio. Euro). Aus Investment Properties werden unverändert Mieterträge
von 0,2 Mio. Euro erzielt. Sie sind als Erträge aus Operating-Leasingverhältnissen zu
klassifizieren. Weitere Angaben enthält Note [64]. 
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[47] Immaterielle Vermögenswerte 

in Mio. €

Anschaffungskosten 01.01.2007 14,0

Zugänge 1,0

Abgänge (Verkauf, Stilllegungen) 0,1

31.12.2007 14,9

Zugänge im lfd. Geschäftsjahr 0,9

31.12.2008 15,8

Kumulierte Abschreibungen 

01.01.2007 12,6

Abschreibungen 0,8

davon: außerplanmäßige Abschreibungen 0,0

31.12.2007 13,4

Abschreibungen im lfd. Geschäftsjahr 0,9

davon: außerplanmäßige Abschreibungen 0,0

31.12.2008 14,3

Buchwert zum 31.12.2007 1,5

Buchwert zum 31.12.2008 1,5

Die immateriellen Vermögenswerte entfallen ausschließlich auf erworbene Software.
Wertminderungen bzw. -aufholungen von immateriellen Vermögenswerten werden in
der GuV-Position „Allgemeine Verwaltungsaufwendungen“ erfasst. 

[48] Steueransprüche aus laufenden Steuern 
Steueransprüche aus laufenden Steuern betragen im Geschäftsjahr 16,7 Mio. Euro
(Vorjahr: 31,8 Mio. Euro). 



105Konzernanhang (Notes)

[49] Steueransprüche aus latenten Steuern 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Handelspassiva 16,4 8,4

Finanzanlagen 6,9 4,7

Sachanlagen 0,0 0,0

Pensionsrückstellungen und andere Rückstellungen 6,9 2,5

Steuerliche Verlustvorträge 2,1 1,0

Risikovorsorge 19,1 1,4

Übrige Bilanzpositionen 16,0 42,2

Steueransprüche aus latenten Steuern 67,4 60,2

Netting 55,8 60,2

Steueransprüche aus latenten Steuern nach Netting 11,6 0,0

Steueransprüche aus latenten Steuern werden für noch nicht genutzte steuerliche 
Verlustvorträge sowie für temporäre Unterschiede zwischen den Wertansätzen der
Vermögensgegenstände und der Verbindlichkeiten in der Konzernbilanz nach IFRS
und deren Wertansätzen nach steuerlichen Vorschriften gebildet. 

Zum Bilanzstichtag bestehen steuerlich nutzbare Verlustvorträge i.H.v. 11,3 Mio. Euro, die
auf Konzerngesellschaften des Teilkonzerns  SKBG entfallen (Vorjahr: 4,3 Mio. Euro); davon
lediglich gewerbesteuerliche Verlustvorträge i.H.v. 2,0 Mio. Euro (Vorjahr: 2,0 Mio. Euro). 

Verlustvorträge i.H.v. 6,9 Mio. Euro (Vorjahr: 8,6 Mio. Euro) werden derzeit als steuerlich
nicht nutzbar angesehen. 

Zur Höhe und zur Veränderung der Steuerlatenzen, die direkt mit dem Eigenkapital
verrechnet werden, verweist die Stadtsparkasse Düsseldorf auf die „Aufstellung der 
erfassten Erträge und Aufwendungen“. 

Ein Anwendungsfall des IAS 8 hat zu Änderungen der im Vorjahresfinanzbericht 
ausgewiesenen Steueransprüche aus latenten Steuern geführt. Diese sind in Note [5] 
erläutert. Die tabellarische Darstellung enthält bereits angepasste Werte. 

[50] Sonstige Aktiva 
Die sonstigen Aktiva in Höhe von 23,6 Mio. Euro (Vorjahr: 20,9 Mio. Euro) bestehen im Wesent-
lichen aus sonstigen Vermögenswerten. Wesentliche Einzelposition ist ein Baugrundstück mit
einem Buchwert von 12,0 Mio. Euro (Vorjahr: 11,7 Mio. Euro), das nach IAS 2: Vorräte bewertet
wird. Des Weiteren entfällt ein Wertansatz in Höhe von 2,8 Mio. Euro (Vorjahr: 2,3 Mio. Euro) auf
erbrachte Leistungen im Zusammenhang mit der Vermittlung von Investmentprodukten.
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[51] Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (OFL) 751,9 1.809,8

751,9 1.809,8

Begebene Namensschuldverschreibungen, 

-geldmarktpapiere

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere (OFL) 1.080,9 1.108,7

1.080,9 1.108,7

Aufgenommene Schuldscheindarlehen

Aufgenommene Schuldscheindarlehen (OFL) 241,6 268,2

241,6 268,2

Sonstige Verbindlichkeiten

Sonstige Verbindlichkeiten (OFL) 342,2 301,4

342,2 301,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 2.416,6 3.488,1

Verbindlichkeiten mit einem Buchwert von 1.367,6 Mio. Euro (Vorjahr: 1.586,5 Mio. Euro)
haben eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr. 
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[52] Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

31.12.2008 31.12.2007

in  Mio. € in Mio. €

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (OFL) 4.141,6 4.002,0

4.141,6 4.002,0

Spareinlagen

Spareinlagen (OFL) 1.785,8 1.786,1

1.785,8 1.786,1

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere (OFL) 152,5 171,6

152,5 171,6

Aufgenommene Schuldscheindarlehen

Aufgenommene Schuldscheindarlehen (OFL) 131,5 113,9

131,5 113,9

Sonstige Verbindlichkeiten

Sonstige Verbindlichkeiten (OFL) 0,3 0,4

0,3 0,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 6.211,7 6.074,0

Verbindlichkeiten mit einem Buchwert von 258,8 Mio. Euro (Vorjahr: 278,5 Mio. Euro)
haben eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr. 

[53] Handelspassiva 
Unter den Handelspassiva werden die negativen Marktwerte aus derivativen Finanz-
instrumenten (OTC-Derivate), die nicht als Sicherungsgeschäfte im Rahmen des Hedge
Accountings nach IAS 39 eingesetzt werden, in Höhe von 58,4 Mio. Euro (Vorjahr: 
27,8 Mio. Euro) ausgewiesen. 
Ein wesentlicher Bestandteil des Derivategeschäfts der Stadtsparkasse Düsseldorf ent-
fällt auf die Bereitstellung von derivativen Finanzprodukten zur Absicherung von Zins-
änderungs- und sonstigen Marktpreisrisiken als Kontraktpartner für ihre Kunden. 
Offene Risikopositionen aus derartigen Geschäften werden in der Regel zeitnah durch
entsprechende Gegengeschäfte mit anderen Kreditinstituten geschlossen – siehe auch
positive Marktwerte der Handelsderivate unter der Bilanzposition „Handelsaktiva“.
In der Position Handelspassiva sind u.a. auch Derivate aus konsolidierten Wertpapier-
spezialfonds mit einem positivem Fair Value von 6,1 Mio. Euro enthalten. Diese Derivate
sichern insbesondere Fremdwährungsrisiken und Aktienkursrisiken aus originären
Finanzinstrumenten ab (kein Hedge Accounting nach IAS 39). 
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Für ein im Kundenauftrag verwaltetes Sondervermögen hat die Stadtsparkasse Düssel-
dorf eine Kapital- und Performancegarantie auf den Stichtag 31. Dezember 2009 abge-
geben. Auf diese Stillhalterposition entfällt ein negativer Fair Value von 3,3 Mio. Euro.

Auf Derivate mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr entfällt ein Buchwert
(Dirty Fair Value) von 40,4 Mio. Euro (Vorjahr: 23,7 Mio. Euro). 

[54] Verbriefte Verbindlichkeiten 

31.12.2008 31.12.2007

in  Mio. € in Mio. €

Begebene Schuldverschreibungen (OFL)

Öffentliche Pfandbriefe 110,2 200,4

Inhaberschuldverschreibungen 2.224,4 2.253,2

2.334,6 2.453,6

Begebene Schuldverschreibungen (Designated LFV)

Inhaberschuldverschreibungen 37,1 19,1

37,1 19,1

Verbriefte Verbindlichkeiten 2.371,7 2.472,7

Der Posten „Verbriefte Verbindlichkeiten“ umfasst begebene Emissionen der Stadt-
sparkasse Düsseldorf, die durch eine auf den Inhaber lautende Urkunde verbrieft
sind. Diese setzen sich aus Inhaberschuldverschreibungen und Inhaberpfandbriefen
zusammen, soweit sie nicht mit einer Nachrangabrede ausgestattet sind. Soweit ver-
briefte Verbindlichkeiten eingebettete trennungspflichtige Derivate enthalten, nutzt
die Stadtsparkasse Düsseldorf die Kategorie LFV-Designation, um eine Trennungs-
pflicht zu vermeiden. Erfolge aus dem Rückkauf von eigenen Schuldverschreibungen,
die gemäß den Anforderungen der IFRS als Tilgungen behandelt werden, weist die
Stadtsparkasse Düsseldorf unter den sonstigen betrieblichen Erträgen bzw. Aufwen-
dungen aus. 

Bereits fällige, noch nicht eingelöste Schuldverschreibungen, die als Tafelgeschäfte
platziert worden sind, sowie noch nicht eingelöste Kupons werden unter der Bilanz-
position „Sonstige Passiva“ gezeigt. 

Begebene Schuldverschreibungen werden nominell zu Zinssätzen zwischen 1,50 %
und 6,00 % (Vorjahr: 1,50 % bis 6,00 %) verzinst. In der Bilanzposition sind Verbind-
lichkeiten mit einem Buchwert von 1.683,8 Mio. Euro (Vorjahr: 1.844,0 Mio. Euro) ent-
halten, die eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr haben (ohne anteilige Zinsen). 
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Der Rückzahlungsbetrag der zur erfolgswirksamen Fair Value-Bilanzierung designier-
ten verbrieften Verbindlichkeiten beläuft sich auf 38,0 Mio. Euro (Vorjahr: 18,0 Mio.
Euro). Im Geschäftsjahr sind keine bonitätsbedingten Fair Value-Änderungen der 
designierten Verbindlichkeiten zu verzeichnen gewesen. 

Inhaberschuldverschreibungen der Stadtsparkasse Düsseldorf werden als langfristige
Anlageform vor allem von ihren Kunden nachgefragt. 

[55] Rückstellungen 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen 32,0 30,0

Andere Rückstellungen 20,5 20,5

Rückstellungen 52,5 50,5

31.12.2008 31.12.2007

in % in %

Zinsfuß für die Abzinsung der Verpflichtungen 5,70 5,45

Gehalts- bzw. Anwartschaftsdynamik 3,00 2,50

Rentendynamik 2,00 1,50

Fluktuation 0,00 0,00

Der Posten Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen entfällt auf leistungsorientierte
Pensionszusagen an aktive und ehemalige Mitglieder des Vorstandes und deren Hinter-
bliebene sowie weitere Pensionsempfänger. Die Höhe der Rückstellung richtet sich nach
der anzuwendenden Versorgungsregelung. 
Bei der Bewertung der Pensionsverpflichtungen nach IAS 19 sind bestimmte versiche-
rungsmathematische Annahmen zu treffen. Dem Auftrag für das versicherungsmathe-
matische Gutachten durch einen externen Versicherungsmathematiker liegen folgende
Annahmen zugrunde (vgl. Note [18]): 
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Der Barwert der Pensionsverpflichtung – versicherungsmathematischer Sollwert – hat
sich wie folgt entwickelt: 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Barwert der Pensionsverpflichtung zum 1. Januar 30,5 37,7

Zuführungen

Laufender Dienstzeitaufwand 0,6 0,8

Zinsaufwand 1,6 1,5

Versicherungsmathematische Gewinne (–) /Verluste (+) 2,0 – 7,1

Verbrauch

Erbrachte Pensionsleistungen 2,4 2,4

Barwert der Pensionsverpflichtung zum 31. Dezember 32,3 30,5

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Barwert der Pensionsverpflichtungen 32,3 30,5

Nicht erfasster nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand 0,3 0,5

Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen 32,0 30,0

Auf ehemalige Vorstandsmitglieder und deren Hinterbliebene entfällt ein versiche-
rungsmathematischer Sollwert i.H.v. 28,1 Mio. Euro (Vorjahr: 25,5 Mio. Euro). Auf aktive
Vorstandsmitglieder und damit gleichzeitig auf nahe stehende Personen bezieht sich
der verbleibende Teilbetrag i.H.v. 4,2 Mio. Euro (Vorjahr: 5,0 Mio. Euro). 

Die Rückstellung für die Pensionsverpflichtungen hat die Stadtsparkasse Düsseldorf
aus dem Barwert der Pensionsverpflichtung zum Bilanzstichtag abgeleitet: 

Entsprechend der Ausübung des Wahlrechts nach IAS 19.93A erfasst die Stadtsparkasse
Düsseldorf versicherungsmathematische Gewinne und Verluste direkt in voller Höhe
erfolgsneutral im Eigenkapital. 



111Konzernanhang (Notes)

Entwicklung des versicherungsmathematischen Sollwerts der Pensionsverpflichtungen
im Vier-Jahres-Vergleich: 

31.12.2008 31.12.2007 31.12.2006 01.01.2006

in Mio. € in Mio. € in Mio. € in Mio. €

Barwert der Pensionsverpflichtungen 32,3 30,5 37,7 38,7

Gewinne / Verluste (–) aus 

erfahrungsbedingten Anpassungen 

der Verpflichtung – 1,6 0,3 1,1 0,0

Gewinne / Verluste (–) aus der 

Änderung sonstiger Annahmen – 0,4 6,8 0,3 0,0

Stand Verbrauch Auflösung Zuführung Stand

in Mio. Euro 31.12.2007 31.12.2008

Rückstellungen für andere Ver-

pflichtungen an Arbeitnehmer 16,3 2,4 0,1 2,4 16,2

Rückstellungen im 

außerbilanziellen Kreditgeschäft 3,5 0,0 1,6 0,5 2,4

Sonstige Rückstellungen 0,7 0,3 0,0 1,5 1,9

Andere Rückstellungen 20,5 2,7 1,7 4,4 20,5

Der nachfolgende Rückstellungsspiegel zeigt die Entwicklung der anderen Rückstel-
lungen im Geschäftsjahr auf: 

Bei den Rückstellungen für andere Verpflichtungen an Arbeitnehmer handelt es sich
im Wesentlichen um Verpflichtungen aus Altersteilzeitvereinbarungen und aus Beihilfe-
 zusagen sowie anlässlich von Jubiläen. Aus der Barwertanpassung der Jubiläumsrück-
 stellung ergibt sich ein Zinsaufwand von 0,2 Mio. Euro. 
Die Zinsaufwendungen aus der Barwertanpassung von sonstigen langfristigen Rück-
stellungen belaufen sich auf 0,1 Mio. Euro. Im Vorjahr ist der Zinseffekt unwesentlich. 

[56] Steuerverpflichtungen aus laufenden Steuern 
Für Steuerverpflichtungen aus laufenden Ertragsteuern sind im Geschäftsjahr keine
Rückstellungen zu bilden (Vorjahr: 0,1 Mio. Euro). 
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[57] Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern 

Die aktiven und passiven latenten Steuern werden saldiert. Die Stadtsparkasse Düssel-
dorf hat einen rechtlich durchsetzbaren Anspruch auf Verrechnung von Forderungen
und Verbindlichkeiten aus laufenden Steuern. Außerdem beziehen sich die aktiven
und passiven latenten Steuern auf Ertragsteuern, die von derselben Steuerbehörde er-
hoben werden und die gleiche steuerpflichtige Einheit betreffen. 

Latente Steuerverpflichtungen entfallen auf folgende Positionen: 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Handelsaktiva 13,3 7,5

Sicherungsderivate 0,0 11,1

Finanzanlagen 25,3 19,8

Sachanlagen 9,2 9,0

Pensionsrückstellungen und andere Rückstellungen 2,0 10,2

Risikovorsorge 3,3 5,6

Übrige Bilanzpositionen 2,7 1,2

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern 55,8 64,4

Netting mit den aktiven lat. Steuern 55,8 60,2

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern nach Netting 0,0 4,2

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Nachrangige Sparkassenkapitalbriefe 101,6 102,5

Nachrangige Schuldscheindarlehen 87,5 87,1

Nachrangige Inhaberschuldverschreibungen 25,8 25,3

Nachrangige Verbindlichkeiten 214,9 214,9

Ein Anwendungsfall des IAS 8 hat zu Änderungen der im Vorjahresfinanzbericht aus-
gewiesenen Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern geführt. Diese sind in Note [5]
erläutert. Die tabellarische Darstellung enthält bereits angepasste Werte. 

[58] Nachrangige Verbindlichkeiten 
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Die Bedingungen für die nachrangigen Verbindlichkeiten entsprechen den Anforderun-
gen des § 10 Abs. 5a KWG; damit zählen sie zu den aufsichtsrechtlichen Eigenmitteln
der Stadtsparkasse Düsseldorf. Ihre Nachrangigkeit bezieht sich auf die Rangfolge der
Befriedigung von Gläubigeransprüchen im Insolvenz- bzw. Liquidierungsfall. Nach-
rangige Verbindlichkeiten werden in diesem Fall erst nach Erfüllung aller Ansprüche
vorrangiger Gläubiger zurückgezahlt. Außerordentliche Kündigungsrechte sind nicht
eingeräumt worden. 
Die Umwandlung dieser Mittel in Kapital oder in eine andere Schuldform ist nicht ver-
einbart worden. Sie sind ausschließlich der Kategorie OFL zugeordnet und werden
demnach zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertet. 
Eine nachrangige Emission mit einem Buchwert von 23,9 Mio. Euro (Vorjahr: 23,6 Mio.
Euro) übersteigt 10 % des Gesamtbetrags der Bilanzposition. Diese Emission ist im Ge-
schäftsjahr 2013 fällig. Die übrigen nachrangigen Verbindlichkeiten sind mit einer
Durchschnittsverzinsung von 4,48 % (Vorjahr: 4,61 %) – bezogen auf ihren Nennwert –
ausgestattet. Der Bilanzausweis entfällt mit 184,5 Mio. Euro (Vorjahr: 208,1 Mio. Euro)
auf nachrangige Verbindlichkeiten, die eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr
haben (ohne anteilige Zinsen). 

Aufgrund der Nachrangabreden werden die hier ausgewiesenen Verbindlichkeiten in
Höhe von 158,9 Mio. Euro (Vorjahr: 185,4 Mio. Euro) als Ergänzungskapital dem auf-
sichtsrechtlichen Eigenkapital hinzugerechnet. 

[59] Sonstige Passiva 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Verpflichtung zur Zuführung zum Reservefonds des RSGV 28,9 30,8

Abgegrenzte Schulden für Leistungen Dritter 8,3 6,8

Noch nicht erfolgswirksam vereinnahmte Ausschüttungen 

aus Beteiligungen an Private Equity-Sondervermögen 5,3 7,8

Einbehaltene Zinsabschlagsteuer 7,9 7,6

Rechnungsabgrenzungsposten 4,1 5,8

Übrige sonstige Passiva 20,9 21,7

Sonstige Passiva 75,4 80,5

Stützungsmaßnahmen für die WestLB AG erfordern Zuführungen zum Reservefonds
des Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes. Aus den im Geschäftsjahr 2007 be-
schlossenen Maßnahmen, die Zuführungen zum Reservefonds in zwei Tranchen vor-
sehen, ergibt sich eine barwertige Verpflichtung i.H.v. 28,9 Mio. Euro. Aufgrund einer
Neuschätzung des Zeitpunktes der Inanspruchnahme ist eine Barwertanpassung
i.H.v. rd. 1,9 Mio. Euro erfolgt. 
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Abgegrenzte Schulden aus den in Übereinstimmung mit IAS 28 noch nicht verein-
nahmten Ausschüttungen aus Private Equity-Sondervermögen belaufen sich auf 
rd. 5,3 Mio. Euro (Vorjahr: 7,8 Mio. Euro). 

Aus der Aufzinsung von langfristigen abgegrenzten Schulden ergibt sich ein sonstiger
Zinsaufwand i.H.v. 0,2 Mio. Euro (Vorjahr: 0,1 Mio. Euro). 

[60] Eigenkapitalveränderungsrechnung 

Sicherheits- Andere Neubewer- Bilanz- Eigenkapital

rücklage Gewinn- tungs- gewinn gesamt

in Mio. Euro rücklagen rücklage

Bestand zum31.12.2007 727,5 302,2 53,8 39,9 1.123,4

Auschüttungen 0,0 0,0 0,0 – 9,0 – 9,0

Zuführungen aus 

dem Bilanzgewinn Vorjahr 0,0 30,9 0,0 – 30,9 0,0

Umbuchungen 0,0 – 2,0 2,0 0,0 0,0

Veränderung der 

Neubewertungsrücklage 0,0 0,0 – 37,2 0,0 – 37,2

Veränderung der versicherungs-

mathematischen Gewinne 0,0 – 2,0 0,0 0,0 – 2,0

Sonstige Anpassungen 0,0 – 0,3 0,0 0,0 – 0,3

Konzernjahresfehlbetrag 0,0 0,0 0,0 – 152,8 – 152,8

Entnahmen aus den anderen

Gewinnrücklagen 0,0 – 152,8 0,0 152,8 0,0

Bestand zum 31.12.2008 727,5 176,0 18,6 0,0 922,1

Aus dem Konzernbilanzgewinn des Vorjahres sind 9,0 Mio. Euro an die Stadt Düsseldorf aus-
geschüttet worden. Darüber hinaus sind abweichend von der im Finanzbericht 2007 berich-
te ten Planung über die Verwendung des verbleibenden Konzerngewinns 30,9 Mio. Euro in
die anderen Gewinnrücklagen eingestellt worden. Ergänzend wird auf Note [5] verwiesen. 
Der Konzernjahresfehlbetrag wird durch Entnahmen aus den anderen Gewinnrücklagen
vollständig ausgeglichen, so dass ein Bilanzgewinn von 0,0 Mio. Euro ausgewiesen wird. 
Im Geschäftsjahr werden versicherungsmathematische Verluste aus der Bewertung von
Pensionszusagen in Höhe von 2,0 Mio. Euro (Vorjahr: Gewinne i.H.v. 7,1 Mio. Euro) ent-
sprechend IAS 19.93D direkt mit den Gewinnrücklagen verrechnet. Erfolgsneutral über die
Neubewertungsrücklage gebildete passive Steuerlatenzen für noch bestehende versiche-
rungsmathematische Gewinne i.H.v. 2,0 Mio. Euro sind zum Bilanzstichtag zu Lasten der
anderen Gewinnrücklagen umgebucht worden. 
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Sonstige Angaben 

[61] Risikomanagement  
Effiziente Risikomanagementsysteme sind eine unabdingbare Voraussetzung für den
Geschäftserfolg der Stadtsparkasse Düsseldorf. Die Verfahren zur Bewertung, Steue-
rung und Überwachung der aus Finanzinstrumenten resultierenden Risikoexposition
der Stadtsparkasse Düsseldorf einschließlich des Reportings an die verantwortlichen
Gremien wurden bereits im Risikobericht als Bestandteil des Lageberichts erläutert. 
In diesem Abschnitt bereitet die Stadtsparkasse Düsseldorf weitere Informationen auf,
die eine Beurteilung der Bonität ihres Forderungsportfolios bzw. der ausfallrisikobe-
hafteten Finanzinstrumente ermöglichen. 
Ausfallrisikobehaftete Finanzinstrumente schließen sämtliche Transaktionen ein, bei
denen Verluste entstehen können, weil ein Geschäftspartner des Konzerns Stadtspar-
kasse Düsseldorf seinen vertraglichen Verpflichtungen nicht nachkommt. 
Die Berechnung des nachfolgend angegebenen Bruttobetrags der ausfallrisikobehaf-
teten Finanzinstrumente erfolgt ohne die Berücksichtigung von erhaltenen Sicherhei-
ten oder sonstigen risikomindernden Vereinbarungen und stellt damit das maximale
Ausfallrisiko des Konzerns dar. Einzel- und Portfoliowertberichtigungen sind jeweils
von den Buchwerten abgesetzt. 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Kredite und Forderungen (LAR) 8.440,0 9.207,0

Kredite und Forderungen (AFS) 191,8 186,2

Kredite und Forderungen (AFV) 33,8 18,3

Schuldverschreibungen u. andere festverz. Wertpapiere (LAR) 1.183,8 639,6

Schuldverschreibungen u. andere festverz. Wertpapiere (AFS) 1.178,3 1.958,5

Schuldverschreibungen u. andere festverz. Wertpapiere (AFV) 90,4 121,3

Derivate 52,9 65,6

Zwischensumme 11.171,0 12.196,5

Unwiderrufliche Kreditzusagen 472,9 445,3

Verpflichtungen aus Bürgschaften und Gewährleistungs-

verträgen sowie sonstige finanzielle Verpflichtungen 621,2 608,9

Gesamt 12.265,1 13.250,7

Soweit nicht anders angegeben, sind abzugrenzende Zinsen bei der Ermittlung der
dargestellten Werte – wie auch bei den nachfolgenden Tabellen in diesem Abschnitt –
nicht berücksichtigt. 
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Durch die Angabe des Bruttobetrags der ausfallrisikobehafteten Kredite und Forderungen
(LAR) wird das tatsächliche Ausfallrisiko des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf über-
zeichnet. Insbesondere für Kredite und Forderungen gegenüber Kunden bestehen risiko-
mindernde Sicherheiten vorwiegend in Form von Grundpfandrechten sowie Sicherungs-
übereignungen, Forderungsabtretungen, Bürgschaften sowie sonstige Sicherheiten.
Die Besicherungsquote im Kundenkreditgeschäft (Inanspruchnahmen und Kredit-
zusagen) gemäß den Vorschriften der Beleihungsgrundsätze für Sparkassen beträgt
40 % (Vorjahr: 38 %). 
Zur Risikoklassifizierung ihres Forderungsportfolios verwendet die Stadtsparkasse
das DSGV-Standard-Rating für Forderungen und andere Fremdkapitalinstrumente.
Die den Ratingstufen zugeordneten Ausfallwahrscheinlichkeiten werden im Risiko-
bericht dargelegt. 

Die Risikoklassifizierung der nicht einzelwertberichtigten Forderungen, sonstigen
Fremdkapitaltitel sowie Derivate gem. DSGV-Rating zeigt die konservative Auswahl
der Kreditnehmer bzw. Kontrahenten der Stadtsparkasse Düsseldorf. 

Ausfall- Forderungen an Kredit- Finanzanlagen und

wahrschein- institute und Kunden Handelsaktiva

lichkeit (PD) 31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. € in Mio. € in Mio. €

Ratingklasse 1 <= 0,09 % 2.128,8 851,9 2.267,6 873,9

Ratingklasse 2 <= 0,12 % 711,0 131,6 30,2 25,6

Ratingklasse 3 <= 0,17 % 435,4 142,2 78,6 3,7

Ratingklasse 4 <= 0,30 % 608,6 305,7 0,0 7,5

Ratingklasse 5 <= 0,40 % 625,8 337,3 25,9 5,0

Ratingklasse 6 <= 0,60 % 584,0 211,9 0,6 0,9

Ratingklasse 7 <= 0,90 % 514,6 415,8 2,5 0,4

Ratingklasse 8 <= 1,30 % 430,1 191,1 0,0 0,2

Ratingklasse 9 <= 2,00 % 244,3 166,8 0,2 1,2

Ratingklasse 10 <= 3,00 % 232,3 101,7 0,0 0,0

Ratingklasse 11 <= 4,40 % 132,6 36,8 0,0 0,6

Ratingklasse 12 <= 6,70 % 110,2 29,8 0,6 0,5

Ratingklasse 13 <= 10,00 % 150,2 71,0 0,0 0,0

Ratingklasse 14 <= 15,00 % 57,9 2,6 0,4 0,0

Ratingklasse 15 <= 20,00 % 142,0 15,0 0,0 0,0

Nicht geratet –;– 1.387,1 5.964,9 102,9 77,5

Gesamt 8.494,9 8.976,1 2.509,5 997,0

(Werte ohne kompensationsfähiges Guthaben)
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In den oben genannten Buchwerten sind Forderungen aus Verrechnungsguthaben
von Wertpapierspezialfonds bei Depotbanken nicht enthalten. 

Zum Zwecke der internen Risikobetrachtung wird der Gesamtbestand der Forderungen
an Kreditinstitute und Kunden in Teilportfolien mit unterschiedlichem Risikogehalt
aufgeteilt. Hiernach unterscheidet die Stadtsparkasse Düsseldorf zwischen den Teil-
portfolien Unternehmen, Privatkunden, Kommunen, Kreditinstitute und Sonstige. Risi-
korelevantes Kreditgeschäft wird vor allem im Teilportfolio Unternehmen betrieben. 
Die Entwicklung der Angaben im Vergleich zum Vorjahr spiegelt die stärkere Rating-
durchdringung der Forderungsportfolien nach Einführung weiterer Ratingverfahren
im Geschäftsjahr 2008 wider. 
Das Volumen der nicht gerateten Forderungen bezieht sich im Wesentlichen auf ein-
wandfreie Adressen wie Banken und Kommunen und auf kleinteiliges Mengenkredit-
geschäft mit Privatkunden, das sowohl hinreichend besichert als auch diversifiziert ist. 

Soweit auf ausfallrisikobehaftete Finanzinstrumente trotz eines Zahlungsverzugs
noch keine Wertberichtigungen zu bilden sind, werden ihre Wertansätze einschließ-
lich der Dauer des Zahlungsverzugs in der nachfolgenden Tabelle aufgeführt. 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Kontokorrentkredite (LAR)

3 Monate oder weniger 38,9 27,5

Mehr als 3 Monate, weniger als 6 Monate 12,2 37,0

Mehr als 6 Monate, weniger als 12 Monate 68,6 28,1

Mehr als 12 Monate 123,6 87,0

Sonstige Kredite (LAR)

3 Monate oder weniger 21,5 33,2

Mehr als 3 Monate, weniger als 6 Monate 8,2 4,4

Mehr als 6 Monate, weniger als 12 Monate 1,9 4,0

Mehr als 12 Monate 2,0 3,2

Gesamt

3 Monate oder weniger 60,4 60,7

Mehr als 3 Monate, weniger als 6 Monate 20,4 41,4

Mehr als 6 Monate, weniger als 12 Monate 70,5 32,1

Mehr als 12 Monate 125,6 90,2
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Unter Abwägung von Kosten und Nutzen wird auf die Ermittlung der Sicherheiten-
werte für diese Forderungen verzichtet. Jedoch werden auch für diese Forderungen
bankübliche Sicherheiten hereingenommen. 
Sofern für ausfallrisikobehaftete Forderungen aufgrund der Bonität der Kontrahenten
Konditionen oder Tilgungspläne neu verhandelt worden sind (Restrukturierungen),
hat die Stadtsparkasse Düsseldorf das Ausfallrisiko durch Einzelwertberichtigungen
ausreichend abgesichert. Restrukturierte Finanzinstrumente ohne Wertberichtigung
bestehen in der Regel nicht. 

Zum Bilanzstichtag wahrscheinliche Verluste, die zum Stichtag wirtschaftlich schon
begründet sind, werden bilanziell durch die Dotierung einer Einzelwertberichtigung
oder durch eine Direktabschreibung berücksichtigt. Bei der Bemessung der Risikovor-
sorge werden Höhe und Zeitpunkt der zukünftig der noch erwarteten Cashflows aus
Leistungen des Kreditnehmers sowie aus einer möglichen Sicherheitenverwertung
barwertig angesetzt. 

Zum Abschlussstichtag als wertgemindert identifizierte finanzielle Vermögenswerte: 

fortgef. AK vor Risikovorsorge /Rück- Barwert bestehender

Wertberichtigung stellungen im Kreditgeschäft Sicherheiten

Angaben in Mio. Euro 31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

Forderungen an Kunden (LAR) 312,2 230,6 209,4 172,8 90,4 133,8

Finanzanlagen

Schuldverschreibungen (AFS) 13,9 15,1 12,8 15,1 0,0 0,0

Aktien, andere nicht festverz.

Wertpapiere (AFS) 93,4 0,0 43,4 0,0 0,0 0,0

Beteiligungen, nicht konsolidierte

Unternehmen (AFS) 82,9 0,0 41,6 0,0 0,0 0,0

Zwischensumme: 502,4 245,7 307,2 187,9 90,4 133,8

Finanzgarantien, 

Unwiderr. Kreditzusagen 4,1 5,6 2,4 3,5 1,1 0,3

Gesamt 506,5 251,3 309,6 191,4 91,5 134,1

Die Risikovorsorge für Forderungen an Kunden (LAR) enthält neben Einzelwertberichti-
 gungen auch Direktabschreibungen i.H.v. 6,2 Mio. Euro auf Forderungen von Konzern-
gesellschaften, die kein originäres Kreditgeschäft betreiben. Die Anschaffungskosten
der Forderungen sind in den fortgeführten Anschaffungskosten vor Wertberichtigung
berücksichtigt. 
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In der Position Beteiligungen sind von einem Impairment betroffene Anteile der Konzern-
gesellschaft Equity Partners GmbH an Private Equity-Fonds mit Anschaffungskosten
von 63,4 Mio. Euro und Abschreibungen i.H.v. 21,9 Mio. Euro enthalten. 
Zusätzliche Angaben zur Nettozuführung zur Risikovorsorge unter Angabe der Kredit-
nehmerbranchen enthalten die Erläuterungen zur Bilanzposition „Risikovorsorge“.
Hinsichtlich der Faktoren, die der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf als objektive
Hinweise auf ein Impairment heranzieht, wird auf Note [10] verwiesen. 

Adressenausfallrisiken bestehen im Wesentlichen in Form von Kreditrisiken aus dem
originären Kreditgeschäft sowie in Form von Emittenten- bzw. Kontrahentenrisiken
aus dem Wertpapier- und Derivategeschäft. Eine Aufgliederung nach wirtschaftlich
nicht selbständigen und sonstigen Privatpersonen, öffentlichen Haushalten und 
Unternehmen sowie Unternehmen und wirtschaftlich selbständigen Privatpersonen 
– hier nach Branchen – zeigt folgende Ausfallrisikokonzentrationen: 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Wirtschaftlich nicht selbständige Personen 2.697,5 2.681,6

Öffentliche Haushalte 724,3 1.221,1

Kreditinstitute 2.781,1 3.135,0

Wirtschaftlich selbständige Personen und Unternehmen

Land- und Forstwirtschaft 26,9 28,8

Energie- und Wasserversorgung 89,2 36,5

Verarbeitendes Gewerbe 389,8 401,9

Baugewerbe 168,6 158,1

Handel 406,6 400,5

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 219,5 217,8

Versicherungsgewerbe 342,3 1.634,7

Dienstleistungen 2.970,9 3.057,5

Sonstige 187,7 123,1

Wirtschaftlich selbständige Personen und Unternehmen gesamt 4.801,5 6.058,9

Gesamt 11.004,4 13.096,6

(Werte ohne kompensationsfähiges Guthaben)

In den oben genannten Buchwerten sind Forderungen aus Verrechnungsguthaben
von Wertpapierspezialfonds bei Depotbanken nicht enthalten. 

Aufgrund des Regionalprinzips bestehen Ausfallrisikokonzentrationen im traditionellen
Kreditgeschäft. Ihnen wird durch Limitsysteme sowie durch eine Diversifizierung bei
den Eigenanlagen begegnet. 
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[62] Kapitalmanagement 
Ziel des Eigenkapitalmanagements der Stadtsparkasse Düsseldorf ist die Sicherstellung
einer angemessenen Eigenkapitalausstattung zur Realisierung der durch den Vor-
stand festgelegten Geschäfts- und Risikostrategie, die Erzielung einer angemessenen
Eigenkapitalrendite sowie die Einhaltung der aufsichtsrechtlichen Eigenmittelanforde-
 rungen. 

Das Kapitalmanagement zielt darauf ab, dass die Risikotragfähigkeit durch ein ange-
messenes Risikodeckungspotenzial jederzeit gegeben ist. Das zur Risikoabschirmung
zur Verfügung stehende Risikodeckungspotenzial wird wertorientiert, GuV-orientiert
und unter regulatorischen Aspekten ermittelt. Bei dem wertorientierten Ansatz werden
neben dem wirtschaftlichen Eigenkapital (Sicherheitsrücklage sowie Vorsorgereserven
nach dem deutschen Handelsrecht) nicht realisierte Erträge und Korrekturposten für
erwartete Verluste und Aufwendungen sowie Provisionserträge des Folgejahres be-
rücksichtigt. Neben dieser primären Steuerungsgröße fungieren die GuV-orientierte
und die regulatorische Betrachtung jeweils als Nebenbedingungen. Im Zuge der Über-
arbeitung des Risikotragfähigkeitskonzepts rückt die GuV-orientierte Sichtweise ab
dem Geschäftsjahr 2009 stärker in den Vordergrund. 

Nach der Solvabilitätsverordnung (SolvV) sind Institute aufsichtsrechtlich verpflichtet,
ihre Adress-, Marktpreis- und operationellen Risiken zu quantifizieren und mit Eigen-
mitteln zu unterlegen. Danach muss das Verhältnis zwischen den Eigenmitteln und
dem Gesamtanrechnungsbetrag für die o.g. Risiken 8 Prozent betragen. Die Eigenmittel
setzen sich zusammen aus dem haftenden Eigenkapital, bestehend aus Kern- und 
Ergänzungskapital. Derzeit werden sie noch auf der Basis der nach nationalen Rech-
nungslegungsvorschriften aufgestellten Einzelabschlüsse der Konzerngesellschaften
ermittelt. 
Das Kernkapital der Sparkasse entspricht im Wesentlichen der Sicherheitsrücklage.
Das Ergänzungskapital setzt sich aus den langfristigen nachrangigen Verbindlich-
keiten sowie den stillen Vorsorgereserven nach § 340f HGB zusammen. 
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Nachstehend wird das aufsichtsrechtliche Eigenkapital aus dem bilanziellen Eigenka-
pital hergeleitet. 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Bilanzielles Eigenkapital nach IFRS 922,1 1.123,4

zuzügl. Konzernverlust (Vj.: abzgl. Konzerngewinn) – 152,8 39,9

abzgl. Neubewertungsrücklagen 18,6 53,8

abzgl. Aufsichtsrechtlicher Abzugsposten 1,4 1,4

Bilanzielles Eigenkapital nach Anpassungen 1.054,9 1.028,3

davon: Aufsichtsrechtliches Kernkapital 747,8 689,9

davon: Ergänzungskapital 

(Vorsorgereserven gem. § 340f HGB) 101,5 131,5

Aufsichtsrechtl. Kern- und Ergänzungskapital 849,3 821,4

Als Ergänzungskapital anerkannte 

nachrangige Verbindlichkeiten 158,9 185,4

Nicht realisierte Reserven in Wertpapieren 0,0 49,3

Übrige aufsichtsrechtliche Eigenkapitalbestandteile 158,9 234,7

Aufsichtsrechtliches Eigenkapital gesamt 1.008,2 1.056,1

Die Mindestkapitalanforderungen der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht
(BaFin) sind jederzeit erfüllt worden.

[63] Eventualschulden und andere Verpflichtungen 
Eventualschulden beruhen auf vergangenen Ereignissen, die in der Zukunft zu mög-
lichen – zum Zeitpunkt des Bilanzstichtages jedoch nicht wahrscheinlichen – Verpflich-
 tungen führen. Diese Verpflichtungen entstehen durch den Eintritt ungewisser zu-
künftiger Ereignisse, deren Erfüllungsbetrag nicht mit hinreichender Zuverlässigkeit
geschätzt werden kann. Bei den Eventualschulden und anderen Verpflichtungen des
Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf handelt es sich im Wesentlichen um potenzielle
zukünftige Verpflichtungen, die sowohl aus bereitgestellten Bürgschaften als auch 
aus gegenüber Kunden getroffenen, jedoch noch nicht abgerufenen Kreditzusagen 
resultieren. 

Die Betragsangaben repräsentieren mögliche Verpflichtungen bei vollständiger Aus-
nutzung der Kreditzusagen sowie bei Inanspruchnahme des Konzerns aus den Bürg-
schaften. 
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Bei den sonstigen finanziellen Verpflichtungen handelt es sich ausschließlich um ver-
bindliche Dotierungszusagen gegenüber Private Equity-Sondervermögen. 

Bürgschaften sowie Kreditzusagen unterliegen einer eingehenden Bonitätsprüfung
im Rahmen der Kreditentscheidungsprozesse. Nach den allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen besteht die Möglichkeit, Kreditzusagen bei einer wesentlichen Bonitätsver-
schlechterung der Kreditnehmer bis zur Auszahlung zu widerrufen. 

[64] Angaben zu Leasingverhältnissen 
Leasingverhältnisse im Sinne des IAS 17, in die der Konzern als Leasingnehmer eintritt,
werden nach einem systematischen Verfahren als Finanzierungsleasing oder Operating-
Leasing klassifiziert. Aufgrund der zum Bilanzstichtag bestehenden Operating-Leasing-
verhältnisse sind in den nachfolgenden Perioden noch die nachstehenden Mindest-
leasingzahlungen zu leisten: 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Eventualschulden

Verpflichtungen aus Bürgschaften 

und Gewährleistungsverträgen 342,2 363,2

342,2 363,2

Andere Verpflichtungen

Verpflichtungen aus unwiderruflichen Kreditzusagen 472,9 445,3

472,9 445,3

Sonstige finanzielle Verpflichtungen 279,0 245,7

Gesamt 1.094,1 1.054,2

31.12.2008 31.12.2007

in Tsd. € in Tsd. €

Restlaufzeiten

Bis 1 Jahr 7.077,0 6.918,0

Über 1 Jahr bis 5 Jahre 12.093,0 15.949,0

Über 5 Jahre 1.695,0 3.768,0

Gesamt 20.865,0 26.635,0
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Bei den betreffenden Leasingverhältnissen handelt sich im Wesentlichen um 

• angemietete Immobilien, in denen Geschäftsstellen betrieben werden, 
• geleaste Betriebs- und Geschäftsausstattung einschließlich der Fahrzeuge der 

Geschäftsleitung sowie 
• gemietete Sicherheitseinrichtungen und geleastes IT-Equipment. 

Aus zum Bilanzstichtag bestehenden Operating-Leasingverhältnissen erhält der Konzern
in den nachfolgenden Perioden folgende Mindestleasingzahlungen: 

31.12.2008 31.12.2007

in Tsd. € in Tsd. €

Restlaufzeiten

Bis 1 Jahr 422,0 260,0

Über 1 Jahr bis 5 Jahre 17,0 0,0

Über 5 Jahre 0,0 0,0

Gesamt 439,0 260,0

Die Leasingverhältnisse entfallen auf fremdvermietete und untervermietete Immobilien.
Der Konzern hat Mietverträge sowohl mit festen Grundmietzeiträumen als auch mit
unbestimmten Laufzeiten abgeschlossen. Bei den unbefristeten Verträgen werden nur
die Mindestleasingzahlungen erfasst, die innerhalb des unkündbaren Zeitraums, das
heißt innerhalb der Kündigungsfrist, erwartet werden. 

[65] Restlaufzeitengliederung für finanzielle Verpflichtungen 
Die vertragliche Restlaufzeit für finanzielle Verpflichtungen wird als Zeitraum zwischen
dem Bilanzstichtag und der vertraglich vereinbarten Fälligkeit der Verbindlichkeit
oder von Teilzahlungsbeträgen definiert. Verpflichtungen mit unbestimmter Laufzeit
werden dem ersten Laufzeitband zugeordnet. Teilzahlungsbeträge bedeuten neben
Tilgungen auch vertragliche Fälligkeiten von Zinszahlungen. Zur Bestimmung der
Cashflows aus variabel verzinslichen Verpflichtungen werden die Spot Rates zum 
Bilanzstichtag verwendet. 
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Die Cashflows aus Handelspassiva beziehen sich ausschließlich auf Derivate, die zum
Bilanzstichtag einen negativen Fair Value aufweisen. Hinsichtlich der Finanzgarantien,
Kreditzusagen und sonstigen finanziellen Verpflichtungen wird auf Note [63] verwiesen. 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

Bis 1 Monat 888,6 1.806,9

1 bis 3 Monate 28,5 36,5

3 Monate bis 1 Jahr 297,3 114,3

1 Jahr bis zu 5 Jahren 585,8 639,8

Mehr als 5 Jahre 1.192,1 1.450,6

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

Bis 1 Monat 3.909,2 3.742,0

1 bis 3 Monate 1.739,5 1.839,0

3 Monate bis 1 Jahr 314,4 162,2

1 Jahr bis zu 5 Jahren 362,7 314,2

Mehr als 5 Jahre 172,4 160,3

Handelspassiva

Bis 1 Monat 1,6 0,0

1 bis 3 Monate 7,5 0,1

3 Monate bis 1 Jahr 8,2 – 1,4

1 Jahr bis zu 5 Jahren 29,1 13,4

Mehr als 5 Jahre 21,5 7,3

Verbriefte Verbindlichkeiten

Bis 1 Monat 50,1 0,0

1 bis 3 Monate 143,9 57,5

3 Monate bis 1 Jahr 543,6 583,1

1 Jahr bis zu 5 Jahren 1.254,4 738,5

Mehr als 5 Jahre 598,4 1.476,1

Nachrangige Verbindlichkeiten

Bis 1 Monat 9,2 0,8

1 bis 3 Monate 4,4 1,7

3 Monate bis 1 Jahr 22,0 8,3

1 Jahr bis zu 5 Jahren 146,6 140,7

Mehr als 5 Jahre 68,0 105,1

Finanzgarantien, Kreditzusagen 

und sonstige finanzielle Verpflichtungen

Bis 1 Monat 1.094,1 1.054,2
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[66] Beizulegende Zeitwerte von Finanzinstrumenten 
Soweit Finanzinstrumente nicht bereits zum Fair Value bilanziert werden, wird ihr
Marktwert den für die Bilanzierung maßgeblichen fortgeführten Anschaffungskosten
gegenübergestellt. 

Bei Finanzinstrumenten mit einer Restlaufzeit von bis zu einem Jahr wird ihr Buch-
wert als hinreichender Schätzwert für den Marktwert angesehen. In diesem Fall wird
auf eine gesonderte Berechnung des Marktwertes verzichtet. 

Für Forderungen an Kunden mit einem Buchwert von 305,6 Mio. Euro (Vorjahr: 230,6 Mio.
Euro) bestehen Einzelwertberichtigungen i.H.v. 203,2 Mio. Euro (Vorjahr: 172,8 Mio.
Euro). Da die Bestimmung von Einzelwertberichtigungen auf der Basis von zukünftig
noch als einbringlich erwarteten Cashflows mit Schätzungsunsicherheiten verbunden
ist, ist insbesondere auch die Bestimmung eines Marktwertes für wertberichtigte nicht
auf einem Markt gehandelte Forderungen ohne erhebliche Kosten nicht möglich. Die in
der Tabelle angegebenen Werte verstehen sich jeweils vor Einzelwertberichtigungen. 

Bei den Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber Kunden beinhalten die angegebe-
nen Fair Values auch den Barwert der Kosten- bzw. Gewinnmarge. Soweit der Fair Value
die Anschaffungskosten aus diesem Grund übersteigt (bei finanziellen Vermögenswerten)
bzw. unterschreitet (bei finanziellen Verbindlichkeiten), wird die Differenz nicht unmittel-
bar, sondern als Bestandteil der Zinszahlungen über die Laufzeit vereinnahmt. 

31.12.2008 31.12.2007

Angaben in Mio. € Buchwert Marktwert Buchwert Marktwert

Finanzielle Vermögenswerte

Forderungen an Kunden / Forderungen

an Kreditinstitute (LAR) 8.627,8 8.927,8 9.281,9 9.417,3

Schuldverschreibungen und andere

festverzinsliche Wertpapiere (LAR) 1.183,8 1.189,6 639,6 633,1

Summe 9.811,6 10.117,4 9.921,5 10.050,4

Finanzielle Verbindlichkeiten

Spar- und Einlagengeschäft (OFL) 8.772,6 8.952,7 9.798,8 9.772,0

Begebene Schuldverschreibungen (OFL) 2.323,7 2.339,8 2.446,3 2.439,6

Summe 11.096,3 11.292,5 12.245,1 12.211,6
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[67] Angaben nach IFRS 7.28 
Wie bereits in Note [10] beschrieben, bestimmt die Sparkasse Düsseldorf den Fair Value
von Finanzinstrumenten, welche nicht an einem aktiven Markt gehandelt werden, ent-
weder auf Basis der Preisfindung anderer beobachtbarer aktueller Markttransaktionen
oder mittels marktüblicher Bewertungsmethoden. Die Bewertung anhand von Bewer-
tungsmethoden auf der Basis von Marktparametern trifft insbesondere auf sog. OTC-
Derivate zu. 

Gemäß IAS 39 entspricht der Fair Value von Finanzinstrumenten grundsätzlich dem
Transaktionspreis. Bei nach IAS 39.AG76A nicht direkt bei Zugang erfolgswirksam zu
erfassenden Abweichungen zwischen Transaktionspreis und Fair Value erfolgt bei 
zinstragenden Instrumenten eine Verteilung über die Restlaufzeit. 

Die Abweichungen, die noch nicht in der Gewinn- und Verlustrechnung realisiert 
worden sind, setzen sich wie folgt zusammen: 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Nicht vereinnahmter Unterschiedsbetrag 

zu Beginn der Periode 5,8 6,2

Zugänge durch Neugeschäft 0,8 2,3

Im Geschäftsjahr anteilig vereinnahmte Unterschiedsbeträge 2,7 2,7

Nicht vereinnahmter Unterschiedsbetrag 

am Ende der Periode 3,9 5,8

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Loans and Receivables (LAR) 448,0 492,6

Other Financial Liabilities (OFL) – 402,9 – 388,6

Available for Sale (AFS) – 39,5 71,1

davon erfolgsneutrales Ergebnis – 41,3 – 8,0

davon erfolgswirksames Ergebnis 1,8 79,1

Held for Trading (AFV/LFV - Trading) 34,2 – 13,0

Designated as at Fair Value (AFV/LFV - Designation) – 116,1 21,3

[68] Nettoergebnis je Bewertungskategorie nach IAS 39 
Aus den einzelnen Bewertungskategorien für Finanzinstrumente ergeben sich folgende
Ergebnisbeiträge: 
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Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt unabhängig von Art und Funktion der Finanz-
instrumente entsprechend ihrer Zuordnung zu den Bewertungskategorien nach IAS 39.
Dabei werden alle Ergebniskomponenten – bestehend aus dem Zins-, dem Veräuße-
 rungs- sowie dem Bewertungsergebnis – einbezogen. Erfolge aus Derivaten (Cashflow
Hedge Accounting nach IAS 39) und Erfolge aus der Währungsumrechnung sind nicht
berücksichtigt. 

Das Ergebnis der Kategorie AFS im Berichtszeitraum, das direkt im Eigenkapital abge-
bildet worden ist sowie dem Eigenkapital entnommene und in der Gewinn- und Ver-
lustrechnung erfasste Beträge, enthält die Aufstellung der erfassten Erträge und Auf-
wendungen.

[69] Wertpapierpensionsgeschäfte 
Wie im Vorjahr ist die Stadtsparkasse Düsseldorf zum Bilanzstichtag weder als Pensions-
 nehmerin noch als -geberin Vertragspartnerin von Wertpapierpensionsgeschäften.

[70] Wertpapierleihegeschäfte 
Entsprechend dem Vorjahresstichtag werden Wertpapierleihegeschäfte zum 
31. Dezember 2008 nicht unterhalten.

[71] Als Sicherheit übertragene Vermögenswerte 
Vermögenswerte werden im Rahmen von Wertpapierpensionsgeschäften, Wertpapier-
geschäften an der EUREX / CCP, Offenmarktgeschäften mit der Deutschen Bundesbank
sowie nach den Vorschriften des Pfandbriefgesetzes als Sicherheit für eigene Verbind-
lichkeiten übertragen. Nach Bilanzpositionen gliedern sich die Buchwerte der über-
tragenen Vermögenswerte wie folgt: 

31.12.2008 31.12.2007

in Mio. € in Mio. €

Forderungen an Kunden 222,7 460,9

Finanzanlagen 1.946,1 2.005,7

Gesamt 2.168,8 2.466,6

Vermögenswerte mit einem Buchwert von 222,1 Mio. Euro (Vorjahr: 232,1 Mio. Euro)
dienen gemäß dem Pfandbriefgesetz als Deckungsmasse für begebene öffentliche und
Hypothekenpfandbriefe. 
Für Offenmarktgeschäfte mit der Deutschen Bundesbank werden Sicherheiten mit
einem Buchwert von 1.860,5 Mio. Euro (Vorjahr: 2.169,9 Mio. Euro) gestellt. 
In Pfanddepots bei der Clearstream Banking AG sowie der dwpbank sind zum Bilanz-
stichtag Wertpapiere mit einem Buchwert von 86,2 Mio. Euro (Vorjahr: 64,6 Mio. Euro)
als Sicherheit für Geschäfte an der Eurex / CCP verwahrt. 



128 Konzernanhang (Notes)

[72] Deckungsrechnungen für Pfandbriefemissionen 
Im Vorjahr hat die Stadtsparkasse Düsseldorf einen Hypothekenpfandbrief über 25,0 Mio.
Euro platziert. Darüber hinaus hat sie im Geschäftsjahr 2008 öffentliche Pfandbriefe
mit einem Nominalvolumen von 10,0 Mio. Euro begeben. Darüber hinaus stellen die
Deckungsrechungen auch auf einen im Geschäftsjahr 2006 emittierten öffentlichen
Pfandbrief mit einem Nominalvolumen von 100,0 Mio. Euro ab. 

Zum 31. Dezember 2008 stellen sich die Deckungsrechnungen wie folgt dar:

Öffentlicher Pfandbrief Nominalwert Barwert (*)

in Tsd. € in Tsd. €

Ordentliche Deckung:

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

ggü. regionalen Gebietskörperschaften 94.680 101.162

Forderungen an Kunden (Kommunalkredite) 37.669 38.405

Deckungswerte insgesamt: 132.349 139.567

Summe des deckungspflichtigen öffentlichen Pfandbriefs 110.000 111.338

Überdeckung: 22.349 28.229

Risikobarwert (*)

öffentl. Deckungs-

(*) gem. PfandBarwertV Pfandbrief werte

Verschiebung um plus 250 Basispunkte 108.903 129.340

Verschiebung um minus 250 Basispunkte 113.885 153.394

Hypothekenpfandbrief Nominalwert Barwert (*)

in Tsd. € in Tsd. €

Ordentliche Deckung:

Forderungen an Kunden

(grundpfandrechtlich gesicherte Darlehen) 82.644 86.808

Forderungen an Kunden (Kommunalkredite) 2.000 2.051

Deckungswerte insgesamt: 84.644 88.859

Summe des deckungspflichtigen Hypothekenpfandbriefs 25.000 26.457

Überdeckung: 59.644 62.402

Risikobarwert (*)

Hypotheken- Deckungs-

(*) gem. HypBarwertV pfandbrief werte

Verschiebung um plus 250 Basispunkte 24.352 82.028

Verschiebung um minus 250 Basispunkte 28.810 96.786
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Ein noch nach dem "alten" Pfandbriefgesetz im Geschäftsjahr 2003 emittierter Pfand-
brief ist im November 2008 fällig geworden. 

[73] Geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden Personen und Unternehmen 
Transaktionen mit nahe stehenden Personen werden im Rahmen des normalen 
Geschäftsverlaufs durchgeführt. Es gelten grundsätzlich die gleichen Bedingungen
– einschließlich Zinssätzen und Sicherheiten – wie für im selben Zeitraum getätigte
vergleichbare Geschäfte mit Dritten. Diese Geschäfte sind nicht mit ungewöhnlich
hohen Einbringlichkeitsrisiken oder anderen ungünstigen Eigenschaften behaftet.
Keines dieser Geschäfte ist für den Konzern wesentlich. 

Der Umfang der getätigten Geschäfte stellt sich wie folgt dar: 

Tochterunternehmen

31.12.2008 31.12.2007

in Tsd. € in Tsd. €

Forderungen an Kunden 8.391,5 9.132,1

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.099,1 189,3

at equity konsolidierte Unternehmen

31.12.2008 31.12.2007

in Tsd. € in Tsd. €

Forderungen an Kunden 35.619,6 23.091,2

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 9.391,1 10.271,7

Mitglieder des Managements / sonstige nahe stehende Personen

31.12.2008 31.12.2007

in Tsd. € in Tsd. €

Forderungen an Kunden 11.131,6 7.693,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 4.502,2 3.466,0
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[75] Patronatserklärungen 
Die Stadtsparkasse Düsseldorf hat Patronatserklärungen für Konzerngesellschaften
abgegeben. Abgesehen vom Fall eines politischen Risikos wird sie dafür Sorge tragen,
dass die nachfolgend aufgeführten Gesellschaften ihre Verpflichtungen erfüllen. 

Name Sitz

S-Finanz-Services Düsseldorf GmbH Düsseldorf

S-Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH Düsseldorf

S-Online-Service Düsseldorf GmbH Düsseldorf

Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH Düsseldorf

2008 2007

Vollzeitbeschäftigte 1.481 1.463

Teilzeit- und Ultimokräfte 520 518

2.001 1.981

Auszubildende 88 76

Gesamt 2.089 2.057

31.12.2008 31.12.2007

in Tsd. € in Tsd. €

Abschlussprüferhonorare

a) für die Abschlussprüfung 837,0 495,0

b) für sonstige Bestätigungs- und Bewertungsleistungen 113,0 27,0

c) für sonstige Leistungen 0,0 0,0

Gesamt 950,0 522,0

[76] Beschäftigte Mitarbeiter 
Im Geschäftsjahr durchschnittlich beschäftigte Mitarbeiter: 

[77] Abschlussprüferhonorare 
Die Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen-und Giroverbandes, Düsseldorf, ist
gemäß § 24 Abs. 3 und § 34 Sparkassengesetz Nordrhein-Westfalen n.F. sowie § 340k
HGB gesetzlicher Abschlussprüfer der Stadtsparkasse Düsseldorf; sie ist auch Konzern-
 abschlussprüfer. 



134 Konzernanhang (Notes)

[78] Verwaltungsrat 

Vorsitzendes Mitglied 

Dirk Elbers (ab 19.06.2008) Joachim Erwin († 20.05.2008)

Bürgermeister, ab 04.09.2008 Oberbürgermeister  Oberbürgermeister

Mitglieder Stellvertreter

Gudrun Hock Annette Steller

Bürgermeisterin, Beigeordnete a.D. Geschäftsführerin 

1. Stellvertreterin des vorsitzenden Mitglieds der SPD-Ratsfraktion

Dirk Elbers (bis 19.06.2008) Harald Wachter

Bürgermeister, Rentmeister Selbständiger Unternehmensberater

2. Stellvertreter des vorsitzenden Mitglieds

Dr. Friedrich Hassbach (ab 19.06.2008)

Verbandsgeschäftsführer

Friedrich G. Conzen Hildegard Kempkes

Bürgermeister (ab 04.09.2008) Lehrerin a.D. 

Selbständiger Einzelhandelskaufmann

2. Stellvertreter des vorsitzenden Mitglieds

(ab 19.06.2008)

Günter Bosbach Karl-Heinz Göbel

Pensionierter Kriminalhauptkommissar Rentner

Bernd Hebbering Olaf Lehne

ehem. Stellv. Vorstandsvorsitzender der Karstadt AG Rechtsanwalt

Helga Leibauer Petra Kammerevert

Hausfrau Dipl. Sozialwissenschaftlerin

Dr. Marie-Agnes Strack-Zimmermann Thomas Nicolin

Bürgermeisterin (ab 04.09.2008) Kfm. Leiter

Freiberuflich in der Buchverlagsbranche tätig

Wolfgang Scheffler Günter Karen-Jungen

Lehrer Verwaltungsangestellter im Vorruhestand
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Mitglieder Stellvertreter

Ursula Schiefer Dr. Alexander Fils

Hausfrau Kunstverleger

Ursula Schlößer Wally Hengsberger

Kommunalbeamtin bei der Stadt Kerpen Sekretärin

Günter Wurm Karl-Josef Keil

Dipl. Verwaltungswirt, Beamter Geschäftsführer der Arbeiterwohlfahrt

Düsseldorf a.D.

Arbeitnehmervertreter *)

Mitglieder Stellvertreter

Sandra Enenkel Petra Sassenhausen (bis 03.09.2008)

Karl-Heinz Kaussen (ab 04.09.2008)

Frank Hinrichs Bodo Plata

Herbert Kleber Rudi Petruschke

Silvia Kusel Bettina Braun-Thul 

Wilfried Preisendörfer Detlef Schnierer  

Axel Roscher   Gerd Lindemann 

*) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadtsparkasse Düsseldorf 

Heinz-Martin Humme Vorsitzendes Mitglied (bis 26.02.2008) 

Peter Fröhlich Vorsitzendes Mitglied (ab 27.02.2008) 

Bernd Eversmann Mitglied 

Karl-Heinz Stiegemann Mitglied (bis 26.02.2008) 

Thomas Boots Stellvertreter gem. § 19 Abs. 1 SpkG NW n.F. 

(ab 01.03.2008) 

Karin-Brigitte Göbel Mitglied (ab 01.01.2009) 

Dr. Birgit Roos Mitglied (ab 01.04.2009) 

[79] Vorstand 
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[80] Bezüge und Kredite der Organe sowie der nahe stehenden Personen 
Die Bezüge der Organmitglieder, der Mitglieder des Managements sowie der sonstigen
nahe stehenden Personen gliedern sich wie folgt: 

Vorstand Frühere Mitglieder des Verwaltungsrat

Vorstandes / Hinterbl.

Angaben in Tsd. Euro 31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

Bezüge für Organtätigkeiten 1.166,9 1.726,9 1.425,3 1.403,0 278,5 213,9

Vergütungen für Tätigkeiten in 

Organen von Tochterunternehmen –;– 1,1 –;– –;– –;– –;–

Vorschüsse und Kredite 350,7 1.424,6 –;– –;– 3.644,9 4.231,2

Die Bezüge des Vorstandes der Stadtsparkasse Düsseldorf entfallen mit 1,1 Mio. Euro
(Vorjahr: 1,5 Mio. Euro) auf Festbezüge sowie mit 0,1 Mio. Euro (Vorjahr: 0,3 Mio. Euro)
auf variable Gehaltsbestandteile. 

Mitglieder des Vorstandes sowie Mitglieder des Managements haben für ihre Auf-
sichtsrats- bzw. Geschäftsführertätigkeit bei assoziierten Unternehmen des Konzerns
126,7 Tsd. Euro (Vorjahr: 109,1 Tsd. Euro) erhalten. 
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Bilanzeid

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsätzen der

Konzernabschluss ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und

Ertragslage des Konzerns vermittelt und im Konzernlagebericht der Geschäftsverlauf einschließlich des 

Geschäftsergebnisses und die Lage des Konzerns so dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen Verhält-

nissen entsprechendes Bild vermittelt wird, sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussicht-

lichen Entwicklung des Konzerns beschrieben sind. 

Düsseldorf, 27. April 2009

Der Vorstand

Fröhlich Eversmann Göbel Dr. Roos Boots
Vorsitzendes Mitglied Mitglied Mitglied Mitglied stv. Mitglied
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Wir haben den von der Stadtsparkasse Düsseldorf aufgestellten Konzernabschluss 
– bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung, Eigenkapitalveränderungs-
rechnung, Kapitalflussrechnung und Anhang – sowie den Konzernlagebericht für das
Geschäftsjahr vom 01.01.2008 bis 31.12.2008 geprüft. Die Aufstellung von Konzernab-
schluss und Konzernlagebericht nach den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind,
und den ergänzend nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vor-
schriften liegt in der Verantwortung des Vorstandes der Stadtsparkasse Düsseldorf.
Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine
Beurteilung über den Konzernabschluss und den Konzernlagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom
Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungs-
mäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und
durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des
durch den Konzernabschluss unter Beachtung der anzuwendenden Rechnungs-
legungsvorschriften und durch den Konzernlagebericht vermittelten Bildes der Ver-
mögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit
erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse
über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld des
Konzerns sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen
der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen
Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben im Konzernabschluss und Konzern-
 lagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung um-
fasst die Beurteilung der Jahresabschlüsse der in den Konzernabschluss einbezoge-
nen Unternehmen, der Abgrenzung des Konsolidierungskreises, der angewandten
Bilanzierungs- und Konsolidierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen
des Vorstandes sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Konzernabschlusses
und des Konzernlageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine
hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse
entspricht der Konzernabschluss den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und
den ergänzend nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vor-
schriften und vermittelt unter Beachtung dieser Vorschriften ein den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des
Konzerns. Der Konzernlagebericht steht in Einklang mit dem Konzernabschluss,
vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage des Konzerns und stellt die
Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar. 

Düsseldorf, den 29. April 2009

Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes

Engel                                               Tiemann 
Wirtschaftsprüfer                         Wirtschaftsprüfer

Bestätigungsvermerk
des Abschlussprüfers
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Bericht des Verwaltungsrates

Der Verwaltungsrat wurde von Vorstand und Bilanzprüfungsausschuss über den 
IFRS-Konzernabschluss informiert.

Die Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes hat den IFRS-
Konzernabschluss einschließlich der Eigenkapitalveränderungsrechnung, der 
Kapitalflussrechnung und des Konzernanhanges (Notes) geprüft.

Mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk testiert die Prüfungsstelle, dass 
der Konzernlagebericht und der Konzernabschluss den von der EU übernommenen 
International Financial Reporting Standards und den ergänzend anzuwendenden 
handelsrechtlichen Vorschriften entsprechen.

Den vom Vorstand vorgelegten IFRS-Konzernabschluss und den IFRS-Konzernlage-
bericht 2008 hat der Verwaltungsrat auf Empfehlung des Bilanzprüfungsausschusses
gebilligt. 

Der Verwaltungsrat dankt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Sparkasse
sowie dem Vorstand für die im Jahr 2008 geleistete engagierte Arbeit.

Düsseldorf, den 24. Juni 2009

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates

Dirk Elbers
Oberbürgermeister
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